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Die Zukunft  
der Ausbildung
3.581 Azubis sind in Nieder-
bayern in ihre Berufsausbil-
dung gestartet. Gegenüber 
dem Vorjahr bedeutet das  
ein Minus von elf Prozent.  
Die Ausbildungsbetriebe  
gehen diese Herausforderung 
an und die IHK unterstützt 
mit Projekten, Kampagnen 
und Initiativen.

Das Weiterbildungs- 
programm ist da!
Die IHK-Akademie hält 
mit den aktuellen Ent-
wicklungen Schritt und 
eröffnet den Partnern 
aus der Wirtschaft inno-
vative Wege. Das neue 
Programm bietet zahl-
reiche attraktive und 
praxisnahe Angebote.Fo
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Titelbild: Dr. Max Frank aus Leiblfing setzt auf Ausbildung

Energiewende- 
Barometer
Unternehmen können die 
Transformation nur stem-
men, wenn sie dadurch 
nicht ihre Wettbewerbs-
fähigkeit einbüßen. Das ist 
eines der zentralen Ergeb-
nisse der Umfrage unter 
3.600 Unternehmern. Und 
Energiewende kostet.  
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Der „Herbst des Aufbruchs“  
lässt auf sich warten

Ein Herbst der Reformen sollte es werden, ein Herbst des Aufbruchs. So war 
es aus der Regierungskoalition auf Bundesebene zu hören. Noch ist davon 
wenig zu sehen. Positiv ist, dass diese Bundesregierung erkannt hat: Ihre Auf-
wärmphase ist vorbei. Wirtschaft und Gesellschaft erwarten mutige Verän-
derungen und entschlossenes Handeln, die Unternehmen brauchen Verläss-
lichkeit von der Politik. Denn unsere Wirtschaft steckt tiefer in der Krise, als 
es viele – auch in der Politik – wahrhaben wollen. Das zeigt sich etwa in den 
Investitionsplänen der Unternehmen, in schwächelnden Wachstumsprog-
nosen oder in der Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts. Was steigt, sind  
allein die Ausgaben, nicht die Wirtschaftskraft. 
Der Wirtschaftsraum Niederbayern mit seinem Schwergewicht auf der In-
dustrie kann sich davon nicht abkoppeln. Ein aktueller Indikator aus unserer  
Region ist nun deutlich ins Minus gerutscht: Die Zahl der Erstausbildungen in 
der gewerblichen Wirtschaft ist zum Start ins Ausbildungsjahr um elf Prozent 
zurückgegangen. Das ist ein Alarmsignal, zweifellos. Die Hintergründe sind 
allerdings komplex. Erstens handelt es sich bei diesem Wert um einen Zwi-
schenstand zum 1. September, bis Jahresende kann und wird die Zahl der 
Ausbildungsverhältnisse noch steigen. Zweitens kommen hier Faktoren wie 
der demografische Wandel oder der ausgefallene Abiturjahrgang zum Tragen, 
die mit der Wirtschaftsentwicklung erst einmal nichts zu tun haben. Und drit-
tens würden viele Betriebe trotz der aktuell angespannten wirtschaftlichen 
Lage gerne mehr und weiter ausbilden – doch es fehlen die Bewerber. 
Für die niederbayerischen Ausbildungsbetriebe gilt das Gleiche wie für alle 
Unternehmen der regionalen Wirtschaft: Sie könnten mehr leisten, mehr 
wachsen, mehr investieren. Unser ganzes Land kann mehr. Die Politik muss 
jetzt die Voraussetzungen für Stärke und Wachstum schaffen, anstatt beides 
länger zu behindern. Das meine ich als Unternehmerin, wenn ich von einem 
„Herbst des Aufbruchs“ spreche. 

»Unser ganzes Land  
kann mehr.«

Katharina Venus, IHK-Vizepräsidentin

Die Bundesregierung unter Kanzler 
Friedrich Merz ist im Oktober fünf Mo-
nate im Amt. Diese Regierung hat-
te von Anfang an großen Wert auf die 
Wirtschaftspolitik gelegt und unter-
schiedliche Maßnahmen vorgelegt, um 
die Unternehmen zu entlasten und zu 
fördern. Die IHK hat die regionalen Be-
triebe nach ihren bisherigen Erfahrun-
gen gefragt, ob und wie diese Maß-
nahmen in der Praxis wirken. Haupt-
geschäftsführer Alexander Schreiner 
fasst die Antworten zusammen: „Die 
erste Zwischenbilanz nach 100 Ta-
gen fiel aus Sicht der niederbayeri-
schen Wirtschaft ernüchternd aus. Der 
Start der neuen Regierung war durch-
aus hoffnungsvoll. Viele Forderun-
gen und Vorschläge der IHK-Organi-
sation für Wachstum, Entlastung und 
Beschleunigung sind in den Koalitions-
vertrag aufgenommen worden. Unsere 
deutliche Aussage war aber von An-
fang an: Jetzt kommt es auf die Umset-
zung an! Hier muss die Regierung noch 
kräftig nachlegen“, betont Schreiner.  
Er nennt als ein Beispiel die milliarden-
schweren Investitionspakete für Infra-
struktur, Verteidigung oder Innovation. 
„In den Gremien und Ausschüssen der 
IHK haben wir darüber mit den Unter-

nehmern gesprochen, und die Rückmel-
dungen waren sehr klar: Für die Betriebe 
aus dem niederbayerischen Mittelstand 
sind diese Pakete kaum nutzbar und ha-
ben folglich auch zu keiner Trendwende 
in der Wirtschaft geführt“, berichtet der 
IHK-Hauptgeschäftsführer. Von den an-
gekündigten Entlastungen, etwa bei den 
Themen Bürokratie und Unternehmens-
steuern, sei kaum etwas zu spüren. Fast 
noch schwerer wiege zudem ein dritter 
Punkt: „Mehr Planungssicherheit durch 
eine verlässliche Wirtschaftspolitik war 
eine der wichtigsten Forderungen der 
Wirtschaft zur Bundestagswahl. Das Ver-
trauen, dass eine neue Regierung diesen 
Kurswechsel schafft, wurde etwa durch 
die Abkehr vom Versprechen der ‚Strom-
steuersenkung für alle‘ massiv erschüt-
tert. Die Reaktionen der Betriebe darauf 
reichten von Enttäuschung bis Empö-
rung“, verdeutlicht Schreiner. 
Der Rekord-Bundeshaushalt 2025 gibt 
der Politik einen enormen Gestaltungs-
spielraum, der aber zu wenig für inves-
titionsfreundliche Standortpolitik und 
strukturelle Reformen genutzt wird: „Der 
Bundeshaushalt wächst deutlich und die 
Belastungen für die Zukunft nehmen zu. 
Ohne wirtschaftlichen Aufschwung ist 
das nicht zu finanzieren. Die Regierung 
muss daher Wachstum und unterneh-
merische Freiheit fördern, anstatt sie zu 
behindern“, fordert Schreiner. Wo kon-
kret angesetzt werden muss, sei längst 
bekannt. „Die entscheidenden Negativ-
Faktoren, die unseren Wirtschaftsstand-
ort belasten und die Wettbewerbsfä-
higkeit der Betriebe einschränken, sind 
der Arbeits- und Fachkräftemangel, die 
hohen Arbeits- und Energiekosten in 
Deutschland, die enorme Bürokratie-
belastung sowie das reformbedürfti-
ge Steuersystem. Die DIHK hat in einem 
Sofortprogramm genügend Vorschläge 
gemacht, um bei diesen und weiteren 
Themen schnelle und spürbare Verbes-
serungen zu erreichen. Umgesetzt wur-
de davon bisher viel zu wenig. Die Wirt-
schaft und die IHK bleiben aber bei ih-
ren Positionen – keiner dieser Punkte ist 
abgehakt.“

Die IHK pocht auf Umsetzung  
der Regierungsversprechen in 
der Wirtschaftspolitik.

Regierung Merz:  
Kritische Zwischenbilanz 
der Wirtschaft
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BAYERNS BEST 50 sind gewählt! 
Mit dabei auch dieses Jahr wieder 
zahlreiche IHK-Betriebe aus 
Niederbayern. Wirtschaftsminister 
Hubert Aiwanger ehrte diese  
14 besonders wachstumsstarken 
Mittelständler in Schloss 
Schleißheim mit dem „Bayerischen 
Wachstumslöwen“.

BAYERNS BEST 50 ging bereits in die 24. Runde. 
„Unsere Preisträger haben die Zeichen der Zeit 
erkannt“, sagte Hubert Aiwanger, Bayerischer 
Staatsminister für Wirtschaft, Landesentwicklung 
und Energie (jeweils links). „Die Preisträger leben 
Unternehmertum, übernehmen Verantwortung 
und schaffen die Arbeitsplätze, die die Grundlage 
für den hohen Lebensstandard in Bayern bilden“, 
so der Minister weiter, der mit Wirtschaftsprüfer 
Prof. Dr. Thomas Edenhofer von der unabhängigen 
Jury (jeweils rechts) die Preise überreichte. 
Die niederbayerischen Preisträger in alphabeti-
scher Reihenfolge: 

CS Logistik GmbH & Co.KG, Salzweg-Straßkirchen

... ist ein Logistikunternehmen mit den Bereichen Ersatzteil-
logistik, Outsourcing, Fulfillment Service und Distributions- 
logistik.

Franz Prebeck GmbH & Co. KG, Bogen

... bietet u.a. konstruktiven Stahlbau, Sonderstahlbau, Metall-
bau, Montagearbeiten und Lohnfertigung mit modernen CNC-
Fräsmaschinen.

Karl Mossandl GmbH & Co. KG, Dingolfing

... ist u.a. in den Bereichen Sand-Kies-Produktion, Transport-
beton, Recyclingbaustoffe, Erdarbeiten, Baugerätevermie-
tung, Gebäuderückbau, Silologistik, Entsorgung, Bau und Ver-
pachtung von Industrieobjekten aktiv.

ADITO Software GmbH, Geisenhausen

... zählt zu den führenden Herstellern hoch-flexibler Business- 
und CRM-Software. Seit 1988 schätzen Kunden und Partner 
das inhabergeführte Unternehmen. 

Einhell Germany AG, Landau a.d. Isar

... verbindet Innovation mit modernster Akkutechnologie und 
schafft mit Power X-Change  flexible, nachhaltige Lösungen 
für Heimwerker und Profis weltweit.

Karl Lausser, Heizungsbau- und Sanitär GmbH  
Pilgramsberg, Rattiszell

... zählt im Bereich der Gebäude- und Energietechnik zu den 
führenden Dienstleistern in Deutschland und schafft mit tech-
nischer Exzellenz und intelligentem Anlagenbau Lösungen.

4process AG, Passau

... ist ein inhabergeführter SAP-Dienstleister mit regiona-
ler Ausrichtung, der ganzheitliche, branchenübergreifende  
Lösungen bietet. 

Dr. Kittl & Partner GmbH  
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Deggendorf

... bietet Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung, Rechtsberatung 
und Unternehmensberatung an den Standorten Deggendorf, 
Passau und Regensburg.

Horsch Leeb Application Systems GmbH, 
Landau a.d. Isar

... ist ein Produktionsunternehmen für Landwirtschaft im Be-
reich Pflanzenschutz und Düngetechnik. Weltweite Anerken-
nung finden die selbstfahrenden Pflanzenschutzmaschinen.

Überdurchschnittliches geleistet

Ausgezeichnet: Gerhard Steinhuber, Vorstand 4process AG.

Ausgezeichnet: Tobias Mirwald und Johannes Boesl, beide Circle Lead ADITO Software.

Ausgezeichnet: Geschäftsführer Christian Seidl und Sandra Seidl.

Ausgezeichnet: zwei der neun einzelvertretungsberechtigten Partner, 
Karl Schröder und Elisabeth Bily-Waschinger.

Ausgezeichnet: Geschäftsführer Theodor Leeb und Judith Ehmann-Leeb. 

Ausgezeichnet: Hans-Peter Rostan (Director Group Human Resources) und  
Dr. Markus Thannhuber (Vorstand Technik). Ausgezeichnet: die beiden Geschäftsführer Heribert Laußer und Karl Laußer  

sowie Josef Sagstetter (Kaufmännischer Leiter).

Ausgezeichnet: Tanja Prebeck und Geschäftsführer Florian Prebeck.
Ausgezeichnet: Prokuristin Rosmarie Baumgartner und aus der Geschäftsführung  
Andreas Moßandl sowie Miriam Moßandl.

NiWi 6 10/25 NiWi 7 10/25



NiWi 8 10/25 NiWi 9 10/25

UNTERNEHMEN UND REGION

Fo
to

: ©
 S

tM
W

i/F
ot

os
tu

di
o 

SX
 H

eu
se

r

stela Laxhuber GmbH, Massing

... ist führender Hersteller von Trocknungsanlagen für alle  
Arten von Schüttgütern im Agrar- und Industriebereich. Der  
Familienbetrieb lieferte bereits Anlagen in über 60 Länder aus.

neumeier AG, Mallersdorf-Pfaffenberg

... betreut kleine und mittlere Unternehmen sowie Kanzleien 
als innovativer Cloud- und Software-Spezialist und ist auch 
als „SAP Goldpartner“ und „DATEV Goldpartner“  
qualifiziert.

Stadler + Honner Verwaltungs GmbH, Frauenau

... betreibt 10 EDEKA-Märkte in Nieder- und Oberbayern und 
gehört damit zu den größten selbstständigen Lebensmittel-
einzelhändlern in Bayern..

MSR-Electronic GmbH, Pocking

... entwickelt und produziert zuverlässige  Gaswarnanlagen 
und Gassensoren. Die Produkte werden in unterschiedlichs-
ten Applikationen in mehr als 80 Ländern eingesetzt.

Schmidbaur Unternehmensgruppe GmbH, Eching

... besteht neben der Muttergesellschaft aus drei Tochterge-
sellschaften. Das Tätigkeitsfeld umfasst den Gesamtprozess 
für Automatisierungslösungen, von der Konzeption über die 
Inbetriebnahme bis zum Kundenservice.

Ausgezeichnet: Harald Schmitt, Eigentümer und Geschäftsführer und Lisa Schmitt. 

Ausgezeichnet: Vorstände Josef Braunrieder und Thomas Neumeier.

Ausgezeichnet: Geschäftsführer Stefan Schmidbaur. 

Ausgezeichnet: Daniel Honner, Hans-Jürgen Honner  
und Stephan Stadler, Mitglieder der Geschäftsführung.

Ausgezeichnet: Geschäftsführer Rainer Hettwer, sowie Iryna und Thomas Laxhuber,  
ebenfalls Geschäftsführer.

NiWi 8 10/25

IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner dankte Jürgen Wallstabe mit einer Flasche  
„Unternehmergeist“ für seine außerordentlichen Verdienste um die niederbayerische Wirtschaft.

Glückwunsch ...
Wallstabe & Schneider mit Hauptsitz in Niederwinkling ist eines der Unter-
nehmen, die den Wirtschaftsstandort Niederbayern prägen und zu seiner 
Erfolgsentwicklung maßgeblich beitragen. Das Familienunternehmen wur-
de 1960 von Wolf Wallstabe und Fritz Schneider im Landkreis Straubing-Bo-
gen gegründet. Der Betrieb besteht somit seit 65 Jahren. Einer, der das Un-
ternehmen über fast vier Jahrzehnte geleitet und geprägt hat, kann in die-
sem Jahr ebenfalls ein „rundes Jubiläum“ feiern: Jürgen Wallstabe, Sohn 
des Gründers Wolf Wallstabe, wurde 85 Jahre alt. IHK-Hauptgeschäftsführer  
Alexander Schreiner gratulierte dem Jubilar zu seinem Geburtstag. Dabei 
würdigte Schreiner sowohl die Unternehmerpersönlichkeit Jürgen Wallstabe 
als auch dessen langjähriges Engagement im unternehmerischen Ehrenamt 
der IHK. Über 25 Jahre war Wallstabe für die IHK aktiv, unter anderem ab 
1993 im Gremium Straubing und ab 1994 in der Vollversammlung. 2008 wur-
de er zunächst zum Gremiumsvorsitzenden und im selben Jahr zum Vize-
präsidenten der IHK gewählt. All diese Ämter und Funktionen übte er durch-
gehend bis zu seiner Verabschiedung bei der IHK im Jahr 2018 mit größtem 
persönlichen Einsatz aus. „Ich habe Jürgen Wallstabe kennenlernen dürfen 
als fortschrittlichen Unternehmer sowie politischen Menschen mit klarer  
Linie, der unserer IHK mit seinen Schwerpunkten von beruflicher Bildung bis 
Internationalisierung ein Gesicht und eine Richtung verliehen hat. Gleichzei-
tig erlebe ich ihn bis heute als einen besonders aufrichtigen, ehrlichen und 
zugewandten Menschen“, sagte Schreiner bei der Geburtstagsfeier, in deren 
Rahmen Jürgen Wallstabe auch aus der aktiven Geschäftsführung seines Un-
ternehmens verabschiedet wurde.

					         ... und danke!
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Das 1980 gegründete Werk in Aldersbach 
ist der größte Truck-Standort von Knorr-
Bremse in Europa. Hier werden jährlich 
rund zwei Millionen Scheibenbremsen 
und über fünf Millionen mechatronische 
Komponenten für Bremssysteme produ-
ziert. Nun wird das Werk um rund 12.000 
Quadratmeter und damit um etwa 25 
Prozent der bisherigen Fläche erwei-
tert. „Als Standort Aldersbach in Nieder-
bayern eine solche Chance zu erhalten, 
macht mich natürlich stolz. Was zeich-
net den Standort aus? Das sind vor allem 
die Menschen mit ihren Kompetenzen. 
Es sind unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die den Unterschied machen“,  

betont Werksleiter Gerhard Schwarz. Im 
neuen Werk will Knorr-Bremse die voll-
elektrische Lenkung EPS (Electric Power 
Steering) für Nutzfahrzeuge produzieren. 
„Sie eignet sich für die Elektrifizierung 
von Trucks, da sie mit Strom versorgt 
wird und keine Zusatzsysteme benö-
tigt. Zudem hat die vollelektrische Len-
kung Energieeffizienzvorteile, da sie nur 
Energie bekommt, wenn auch gelenkt 
wird. Und drittens ermöglicht sie auto-
nomes Fahren“, nennt Schwarz die zen-
tralen Vorteile der Lösung. Knorr-Brem-
se bereitet sich nun auf die Hochvolu-
men-Produktion der EPS vor. „Aktuell 
sind wir in der guten Lage, Innovations-

führer in Bezug auf diese Technologie zu 
sein“, führt Schwarz aus. Die Serienferti-
gung in Aldersbach soll bereits im Früh-
jahr 2027 starten. Bis dahin gilt es, span-
nende Herausforderungen zu bewälti-
gen. Die Fertigung der vollelektrischen 
Lenkung vereint alle Technologien in 
sich, die bislang in Aldersbach abgebil-
det werden können, und erfordert zu-
sätzliche anspruchsvolle Technologien. 
„Wir sprechen von einem technologisch 
hochkomplexen System mit mecha-
tronischen, elektrischen und hydrauli-
schen Applikationen. Wir werden in al-
len Belangen gefordert“, betont Gerhard 
Schwarz. 
Somit dürfen die rund 1.000 Beschäf-
tigten in Aldersbach eine wegweisen-
de Entwicklung mitgestalten. Perspekti-
visch könnten bis zu 200 zusätzliche Ar-
beitsplätze entstehen. „Ich freue mich 
sehr, dass wir mit unserer Innovations- 
Roadmap für den Standort Aldersbach 
jetzt den nächsten Schritt hin zu einer 
hochmodernen Produktion gehen“, stellt 
der Werksleiter heraus. 

Mit dem Spatenstich Anfang Juli 2025 startete  
Knorr-Bremse offiziell den bislang größten Ausbau  
des Aldersbacher Standorts. 

125-Millionen-Euro-Investition soll  
langfristig Wettbewerbsfähigkeit sichern
Die Entscheidung ist als klares 
Bekenntnis zum Wirtschafts- und 
Produktionsstandort Deutschland 
zu werten: Die Knorr-Bremse 
Aktiengesellschaft mit Sitz in 
München will das Werk in Aldersbach 
als Hochtechnologiestandort weiter- 
entwickeln. Die Gesamtinvestition 
in den Ausbau und die Optimierung 
der Produktions-, Logistik- sowie 
Intralogistikprozesse beläuft sich auf 
rund 125 Millionen Euro.

Im April 2024 erhielt das Unternehmen 
das Baurecht für die rund 150.000 Qua-
dratmeter große Halle. Nur ein Jahr spä-
ter stand bereits das zentrale Produkti-
onsgebäude. Die technische Gebäude-
ausrüstung war so weit fortgeschritten, 
dass plangemäß im Juni 2025 mit der In-
stallation der Produktionsanlagen be-
gonnen werden konnte. Das hohe Um-
setzungstempo basiert auf der Methodik 
des „Lean Construction Managements“.  
Damit wird das komplexe Zusammen-
wirken aller Gewerke akribisch getaktet 
und kontinuierlich auf gegenseitige Ab-
hängigkeiten und Auswirkungen geprüft. 

Das gesamte Bauprojekt und somit alle 
Teilprojekte sind in einem „Lean Raum“ 
im Bauherren-Container physisch abge-
bildet. Jeder Bauabschnitt ist in konkre-
te Aufgaben zerlegt. Über die gemeinsa-
me Betrachtung der einzelnen Aufgaben 
werden Abhängigkeiten und Schnittstel-
len der einzelnen Gewerke sichtbar. So 
können mögliche Überschneidungen 
bereits Wochen im Voraus erkannt wer-
den. Silvia Meyer, Projektleiterin Bau, 
Facility Management und Sicherheit für 
den Werksneubau, sagt dazu: „Das Lean 
Construction Management als gemein-
same Kommunikationsplattform schafft 

die Voraussetzung für Transparenz und 
Lösungen bei auftretenden Herausfor-
derungen.“ 
In den kommenden Monaten werden 
BMW Group-Mitarbeiter gemeinsam mit 
den Partnerfirmen die Produktionsanla-
gen montieren und einrichten. Mehr als 
drei Viertel der Anlagenbauer kommen 
aus Deutschland, und jedes dritte Un-
ternehmen der über 30 Partner stammt 
aus Bayern. Damit setzt die BMW Group 
bei der Auswahl ihrer Anlagenbauer auf 
deutsche Spitzentechnologie und ver-
folgt auch im Bereich Produktionstech-
nologie den „Local for Local“-Ansatz.
In Irlbach-Straßkirchen entsteht eines 
von weltweit fünf neuen Montagewerken 
für Hochvoltbatterien der sechsten Ge-
neration. Dabei werden laut BMW rund 
1.600 Arbeitsplätze geschaffen. Ende 
dieses Jahres sollen bereits die ersten 
Hochvoltbatterien für Testzwecke produ-
ziert werden. Der Serienanlauf im neuen 
Werk ist für Ende 2026 geplant. 

Neues Werk in  
Irlbach-Straßkirchen: 
BMW macht Tempo
Die BMW Group macht mit Bayerns 
schnellster Baustelle im Landkreis  
Straubing-Bogen weltweit von sich reden. 

ANZEIGE
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Kartensysteme, Roboter, elektronische 
Beschilderung: Ein rund 70-köpfiges 
Team arbeitet inzwischen über Europa 
verteilt daran, Industrie, Handel und 
Dienstleistung mit smarten Technologien 
effizienter zu machen. Ein Meilenstein 
der jüngsten Jahre bei S&K ist die Aus-
weitung der Geschäfte auf andere Märkte 
und Länder in Europa. Mit Vertretungen 
in Polen, Ungarn, Tschechien, Sloweni-
en sowie in der Benelux-Region beglei-
tet das Unternehmen Kunden vor Ort –  
von Beratung bis Betrieb. Sichtbar wird 
dieser Kurs am aktuellen Mammut-
projekt mit der größten europäischen  

Apothekenkette: Derzeit werden 1.000 
Filialen mit digitalen Preisschildern von 
S&K Solutions ausgestattet. Auch in an-
deren Geschäftsfeldern zahlt sich die In-
novationskraft aus. Namhafte Unterneh-
men wie Amazon, Edeka oder Zalando 
zählen zum Kundenkreis. Sie setzen auf 
Lösungen aus Passau – etwa für Kun-
den- und Geschenkkarten, elektroni-
sche Bepreisung, autonome Reinigungs-
roboter und vieles mehr. Gemeinsamer 
Nenner: schlankere Prozesse, geringere 
Kosten, bessere Kundenerlebnisse. „Wir 
sind sehr stolz auf unser Team und das 
Erreichte der letzten 20 Jahre. Die Reise 

der Digitalisierung und Automatisierung 
in vielen Bereichen unseres Lebens hat 
gerade erst begonnen und KI wird das 
noch beschleunigen. Wir als S&K Solu-
tions wollen hierbei einen entscheiden-
den Beitrag leisten, um unsere Kunden 
erfolgreicher zu machen und unser aller 
Leben zu vereinfachen. Ganz nach un-
serem Slogan „Smart Solutions for your 
Success“, so Geschäftsführer Karl-August 
Thiele. 
Mit dieser Haltung und der starken 
europäischen Präsenz bleibt S&K sicher 
auch in Zukunft auf Wachstumskurs.

Elektronische Preisschilder sind eine Stärke von S&K.

Das erfolgreiche S&K-Team hat in den vergangenen Jahrzehnten europaweit für Aufsehen gesorgt.

Gewerbebau mit System
und Weitblick.

Mit Haas gebaut.
Individuell. Zukunftssicher. Mit Holz.

Augustiner- Bräu
Wagner KG

ANZEIGE

Eine Reise von der  
Karte zur Robotik
Was 2005 in Fürstenstein mit vier Mitarbeitern begann, ist heute ein 
europäischer Mittelstands-Champion aus Niederbayern. Seit dem 
Standortwechsel nach Passau im Jahr 2010 hat die S&K Solutions 
GmbH die Weichen konsequent auf Wachstum gestellt.„Wenn ich eine neue Idee im 

Kopf habe, dann möchte ich 
diese sofort umsetzen.“ Der 
76-jährige Franz Wagnermayr 
ist nicht nur bekannt für 
sein Innovationstalent, 
sondern auch für sein 
Durchsetzungsvermögen.  
Vor 40 Jahren legte er den 
Grundstein zum heutigen  
Sport- und Wellnesshotel 
Angerhof – Franz Wagnermayr 
e. K. in Sankt Englmar auf einer 
grünen Wiese. Heute ist sein 
Unternehmen eine zentrale 
Adresse für Wellnessurlauber.

Wellness, 
Wald und 
Weitblick

Der Start war alles andere als einfach. 
Bis Anfang der 1980er Jahre war der ge-
bürtige Oberösterreicher und Gastwirts-
sohn als Oberkellner in verschiedenen 
internationalen Hotels tätig. Doch er 
verfolgte immer die Idee, einmal selbst-
ständig zu werden – trotz geringer finan-
zieller Ressourcen und Voraussetzungen. 
Dennoch wagte er den Sprung ins kal-
te Wasser und gründete mit seiner Frau 
Maria, ebenfalls gelernte Hotelfachfrau, 
in deren Heimatgemeinde Sankt Englm-
ar den Angerhof mit zunächst 30 Betten. 
Bereits im Eröffnungsjahr 1985 setzte 
der Angerhof auf „Erlebnis-Gastrono-
mie“ und Aktivitäten wie Themenaben-
de mit Livemusik, geführte Tages- und 
Abendwanderungen oder MTB-Touren. 
Mit einem Whirlpool, einer kleinen Sau-
na und Fitnessraum war der Angerhof 
damals schon Vorreiter in Sachen Well-
ness. Nach vier rasch aufeinander fol-
genden Anbauten zählte der Angerhof 
zu den zehn besten Wellness-Adressen 
Europas.
Heute bietet der Angerhof 160 Betten in 
Einzel- und Doppelzimmern, Suiten und 
Familienzimmern. Die bislang größte Er-
weiterung mit einem Investitionsvolu-
men von rund zehn Millionen Euro er-
folgte 2019 bis 2020. Der Wellness-Be-
reich wurde von 2.500 Quadratmetern 
auf 6.500 Quadratmeter ausgebaut und 
in ein einzigartiges „Wald-SPA“ verwan-
delt. Den Gästen stehen unter anderem 
sieben Pools, verschiedene Saunen und 
Wärmequellen, neun Themen-Ruhebe-
reiche und eine große Sky-Terrasse zur 
Verfügung. Auch anlässlich des Jubilä-
umsjahrs 2025 – 40 Jahre Angerhof – 
wurde investiert. Die Hotelzufahrt zeigt 
sich größer und moderner, es entstan-
den vier neue SPA-Suiten sowie ein neu-
er Hoteleingang mit Lobby. Zudem rea-
lisierte Franz Wagnermayr ein weiteres 
Mitarbeiterhaus mit über 22 Apparte-
ments, um die Attraktivität des Angerhof 

als Arbeitgeber zu erhöhen. Gefragt nach 
dem Erfolgsgeheimnis, findet Franz Wag-
nermayr eine klare Antwort: Stetige Wei-
terentwicklung bei vollem Fokus auf den 
Gast. Der Chef geht persönlich fast täg-
lich von Tisch zu Tisch. Die Wünsche und 
Anregungen der Gäste werden ernst ge-
nommen und fließen bei jeder Maßnah-
me mit ein. Das zahlt sich aus. Laut Franz 
Wagnermayr liegt die Stammgästequote 
bei 80 Prozent. Die Gäste schätzen nicht 
nur das Ambiente, sondern auch das 
fortlaufende Engagement in Sachen 
Nachhaltigkeit. Beim Einkauf werden 
Lieferanten und Erzeuger aus der Regi-
on zugunsten kurzer Lieferwege und fri-
scher regionaler Produkte nach Saison 
bevorzugt. Bereits im Jahr 2012 gelang 
der Umstieg auf erneuerbare Energie. 
Damals entstand ein EE-Heizzentrum 
für Holzhackschnitzel mit Erzeugnissen 
aus der Region sowie Solar- und Photo-
voltaiktechnik mit Rückvergütung durch 
Einspeisung in das öffentliche Netz. 2020 
kamen zwei Blockheizkraftwerke hinzu. 

IHK-Vizepräsidentin Katharina Venus (rechts) übergab 
die IHK-Ehrenurkunde mit IHK-Hauptgeschäftsführer 
Alexander Schreiner (links) an Maria und Franz  
Wagnermayr.
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Der neu ausgewiesene Gebraucht-
wagen-Bereich ist speziell auf Trans-
porter und Vans ausgerichtet und er-
weitert das ohnehin schon umfang-
reiche Angebot für Gewerbe- und 
Privatkunden erheblich. „Wer auf 
der Suche nach einem zuverlässigen 
Nutzfahrzeug ist, wird bei HIRSCH-
VOGEL mit Sicherheit fündig“, so 
die Geschäftsführer Dr. Anton Kilger 
und Antonia Kilger. Besonders im 
Bereich der gebrauchten Mercedes-
Benz Transporter überzeugt das Un-
ternehmen mit einer breiten Modell- 
vielfalt vom kompakten Citan über 
den flexiblen Vito bis zum geräumi-
gen und variablen Sprinter. Dabei 
umfasst das Sortiment sowohl klas-
sische Verbrenner als auch moderne 
Elektrofahrzeuge. „Wir haben maß-
geschneidert Lösungen für verschie-
denste Einsatzzwecke“, versichert 
die Geschäftsleitung. Ob für Indus-
trie- oder Handwerksbetriebe, für  
mobile Pflegedienste oder als Flot-
tenlösung für größere Unternehmen 
– hier findet sich für jeden Bedarf 
das passende Fahrzeug mit Stern, ist 
man sich bei HIRSCHVOGEL sicher.

Starkes Zeichen für die Region

Auch für Privatpersonen ist das Un-
ternehmen eine gute Adresse. Die  
V-Klasse oder der Vito Tourer verfü-
gen als Familien-Vans über vielfältige 
Einsatzmöglichkeiten. Die gebrauch-
ten Transporter und Vans bieten für 
jede Lebenslage eine passende Lö-

sung. Zahlreiche Fahrzeuge sind so-
fort verfügbar. Besonders stolz ist 
das Unternehmen auf das engagier-
te und erfahrene Transporter, Ge-
brauchtwagen Verkaufsteam. Anita 
Greiner, Aron Kumar, Dimitrij Poli-
schuk und Michael Rosenhammer 
stehen den Kunden mit ihrem Know-
how und persönlicher Beratung zur 
Seite. Dank ihrer langjährigen Er-
fahrung gelingt es ihnen, für jede 
individuelle Anforderung das pas-
sende Fahrzeug zu empfehlen. Pro-
befahrten und individuelle Finanzie-
rungs- und Leasingangebote gehö-
ren selbstverständlich zum Service. 
Auch der autorisierte Mercedes-
Benz Service bei HIRSCHVOGEL 
überzeugt. Unter der Leitung von 
Centerleiter Josef Doppelhammer 
kümmert sich ein bestens geschul-
tes Team um Wartung, Repara-
tur und alle Serviceleistungen. „Die 
Kombination aus technischer Kom-
petenz, modernster Werkstatt-Aus-
stattung und einem hohen Maß an 
Kundenorientierung macht das Un-
ternehmen mit seinen sieben Stand-
orten zu einer Top-Adresse für Mer-
cedes-Benz Transporter und Pkw in 
der Region. Mit dem erweiterten Ge-
brauchtwagenangebot setzt der Be-
trieb in Plattling ein starkes Zeichen 
und positioniert sich als zuverläs-
siger Partner für alle, die Wert auf 
Qualität, Service und persönliche 
Betreuung legen“, sagt Centerleiter 
Josef Doppelhammer.

Im Herzen von Niederbayern, 
genauer gesagt in Plattling, 
präsentiert HIRSCHVOGEL als 
kompetenter Ansprechpartner 
Fahrzeuge der Marke Mercedes-
Benz.

Auf einem beeindruckenden 
Freigelände von über 3.000 
Quadratmetern bietet das 
Autohaus ab sofort auch eine 
große Auswahl an gebrauchten 
Transportern an. 

Der neu ausgewiesene 
Gebrauchtwagen Bereich ist 
speziell auf Transporter und Vans 
ausgerichtet und erweitert das 
ohnehin schon umfangreiche 
Angebot für Gewerbe- und 
Privatkunden erheblich. 

Wer auf der Suche nach einem 
zuverlässigen Nutzfahrzeug 
ist, wird bei HIRSCHVOGEL 
mit Sicherheit fündig. 
Besonders im Bereich der 
gebrauchten Mercedes-Benz 
Transporter überzeugt nun das 
Unternehmen mit einer breiten 
Modellvielfalt – vom kompakten 
Citan über den flexiblen Vito 
bis zum geräumigen und 
variablen Sprinter. Dabei 
umfasst das Sortiment sowohl 
klassische Verbrenner als auch 
moderne Elektrofahrzeuge – 
maßgeschneidert Lösungen für 
verschiedenste Einsatzzwecke. 

Ob für Handwerksbetriebe, 
mobile Pflegedienste oder 
als Flottenlösung für größere 

Unternehmen – hier findet 
sich für jeden Bedarf das 
passende Fahrzeug mit Stern. 

Auch für Privatpersonen 
ist HIRSCHVOGEL eine 
hervorragende Adresse. Die 
V-Klasse oder der Vito Tourer
bieten als Familien-Van vielfältige 
Einsatzmöglichkeiten an. Die
gebrauchten Transporter/Vans
von Mercedes-Benz bieten für
jede Lebenslage die passende
Lösung. Zahlreiche sofort 
verfügbare Fahrzeuge warten
darauf, entdeckt zu werden. 

Ein besonderes Highlight ist 
das engagierte und erfahrene 
Verkaufsteam. Anita Greiner, 
Aron Kumar und Dimitrij 
Polischuk stehen den Kunden 
mit ihrem Know-how und der 
persönlichen Beratung zur 
Seite. Dank ihrer langjährigen 
Erfahrung gelingt es ihnen, für 
jede individuelle Anforderung 
das passende Fahrzeug zu 
empfehlen. Dabei wird großer 
Wert auf eine persönliche 
und bedarfsorientierte 
Betreuung gelegt – von der 
ersten Kontaktaufnahme bis 
zur finalen Übergabe. Auch 
Probefahrten und individuelle 

Finanzierungsangebote gehören 
selbstverständlich zum Service.

Doch nicht nur der Verkauf 
überzeugt: Auch der autorisierte 
Mercedes-Benz Service bei 
HIRSCHVOGEL lässt keine 
Wünsche offen. Unter der 
Leitung von Centerleiter Josef 
Doppelhammer kümmert sich 
ein bestens geschultes Team 
um Wartung, Reparatur und 
alle weiteren Serviceleistungen. 
Die Kombination aus 
technischer Kompetenz, 
modernster Werkstatt-
Ausstattung und einem hohen 
Maß an Kundenorientierung 
macht HIRSCHVOGEL zu 
einer der ersten Adressen für 
Mercedes-Benz Transporter 
und Pkw in der Region. 

Ein Besuch bei HIRSCHVOGEL 
in Plattling lohnt sich gleich 
mehrfach: Neben der großen 
Auswahl an Fahrzeugen erwartet 
die Kunden eine angenehme 

Atmosphäre, kompetente 
Beratung und ausreichend 
Raum, um jedes Fahrzeug 
ausführlich zu besichtigen. 
Wer möchte, kann sich vor Ort 
selbst ein Bild von Ausstattung, 
Zustand und Fahrgefühl machen 
– in aller Ruhe und ohne 
Zeitdruck.

Mit dem erweiterten 
Gebrauchtwagenangebot setzt 
HIRSCHVOGEL in Plattling 
ein starkes Zeichen in der 
Region und positioniert sich 
als zuverlässiger Mercedes-
Benz Partner für alle, die Wert 
auf Qualität, Service und 
persönliche Betreuung legen.

Hier wird Mobilität mit 
Leidenschaft gelebt – Tag 
für Tag. Ob im beruflichen 
Einsatz oder für den privaten 
Alltag: Mit einem gebrauchten 
Mercedes-Benz Transporter von 
HIRSCHVOGEL sind Sie stets 
bestens unterwegs.

Mercedes-Benz Transporter Gebrauchtwagen neu bei HIRSCHVOGEL in Plattling

HIRSCHVOGEL
NEU | NEU | NEU Transporter Gebrauchtwagenverkauf
Pankofen Irlwiesen 3, 94447 Plattling
T: +49 9931 98 28 83 80 | vertrieb@hirschvogel.eu

Dimitrij Polischuk, Anita Greiner und Aron Kumar vom 
HIRSCHVOGEL Transporter Gebrauchtwagen Verkaufsteam 
(nicht im Bild Michael Rosenhammer) bieten eine große 
Auswahl an gebrauchten Transportern und Vans an. 

Die HIRSCHVOGEL GmbH & Co. 
KG steht seit 100 Jahren für die 
Automobilindustrie – seit 1956 
als Partner von Mercedes-Benz. 
Auf einem beeindruckenden 
Freigelände von über 3.000 
Quadratmetern bietet der 
Familienbetrieb am Standort 
Plattling nun auch eine große 
Auswahl an gebrauchten 
Transportern und Vans an. 

Kundenwünsche flexibel erfüllen

Maximilian Krieger
Account Manager
IT Service & Solutions

Dokumenten-
management

& Speicherung

Sicherer & flexibler
Zugriff auf

Unternehmensdaten

IT-Sicherheit

Schutz vor Bedrohungen
& Einhaltung von

Compliance-Vorgaben

Produktivität
& Kollaboration

Effiziente Tools für
modernes Teamwork

Jetzt informieren!
www.henrichsen4itss.de

Der vollständig verwaltete IT-Arbeitsplatz als individuelles Paket -
mit modernen Microsoft 365 Applikationen & zuverlässigen Sicherheitslösungen.

Für eine performante, sichere Arbeitsumgebung & freie Kapazitäten im IT-Team!

Secure Digital Workplace

Hafen Straubing-Sand

Größtes Logistikzentrum  
aus Holz in Europa
Es ist zweifelsohne ein Leuchtturmpro-
jekt, das weit über die Grenzen Bayerns
hinaus für Aufmerksamkeit sorgt: Im  
Hafen Straubing-Sand entsteht derzeit 
das größte Logistikzentrum in Europa, 
das in reiner Holzbauweise errichtet 
wird. Die Unternehmen Garbe Industrial, 
Logicenters und Nreps Entwicklungs- 
und Managementplatform für Logistik-
immobilien investieren rund 31 Millionen 
Euro in den Neubau, der auf dem Grund-
stück des Erbbaurechtsgebers Zweck-
verband Hafen Straubing-Sand entsteht. 
Die GARBE Industrial Real Estate GmbH 
ist einer der führenden Anbieter und Ma-
nager von Immobilien im Bereich Logis-
tik und Light Industrial in Deutschland 
und Europa. Der Partner Logicenters ist 
ein führender Entwickler und Eigentümer 
moderner Logistikanlagen mit Niederlas-

sungen in Schweden, Dänemark, Norwe-
gen, Finnland, Deutschland sowie Polen 
und verfügt über mehr als zwei Millionen 
Quadratmeter Logistikfläche. Nrep ist 
ein Immobilieninvestor, der sich einsetzt, 
Veränderungen in der Branche zum Woh-
le der Menschen und des Planeten vor-
anzutreiben. Noch dieses Jahr soll die 
Immobilie fertig werden. Das Objekt ent-
steht auf einem rund 47.000 Quadrat-
meter großen Grundstück. Das Logistik-
zentrum wird über eine Hallenfläche von 
etwa 24.500 Quadratmetern verfügen, 
hinzu kommen ca. 1.500 Quadratme-
ter Lagermezzanin sowie ungefähr 1.100 
Quadratmeter für Büros und Sozial- 
räume. Zur Be- und Entladung von Lkw 
wird die Immobilie mit 26 Überladebrü-
cken ausgestattet. Für Andreas Löffert, 
Geschäftsleiter des Zweckverbands  

Hafen Straubing-Sand, steht die Logistik- 
immobilie aus Holz im Einklang mit den 
Nachhaltigkeitszielen des Hafens: „Als 
Standortbetreiber achten wir bei Neu-
ansiedlungen auf die ökologische Aus-
führung von Baumaßnahmen. Insofern 
passt der Neubau ideal zu unseren Be-
strebungen für mehr Nachhaltigkeit.“ 
2.000 Quadratmeter Dachfläche wer-
den begrünt. Auf weiteren 16.500 Qua-
dratmetern wird eine Photovoltaikan-
lage mit einer Leistung von etwa zwei 
Megawatt Peak vorgerüstet. Geheizt 
wird mithilfe von Luft-Luft-Wärme-
pumpen. Oberbürgermeister Markus  
Pannermayr, Vorsitzender des Zweckver-
bands Hafen Straubing-Sand, begrüßt 
das neu entstehende Ansiedlungspoten-
zial: „Ich hoffe auf viele positive Effekte – 
für den Hafen und die Region.“ 

ANZEIGE
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Von der Schmiede  
zum Spezialfahrzeughersteller 
Die ROHR Spezialfahrzeuge GmbH blickt auf 175 Jahre Unternehmensgeschichte zurück –  
und im Verbund mit Kässbohrer I Driven by professionals® auf eine erfolgreiche Zukunft nach vorn. 

Von der handwerklichen Schmiede zum 
modernen Spezialfertiger und Service-
anbieter rund um Kühl- und Tankfahr-
zeuge – diesen Weg über 175 Jahre hat 
das Unternehmen ROHR Spezialfahrzeu-
ge aus Straubing zurückgelegt. Rohr ge-
hört damit zu den ältesten und traditi-
onsreichsten Unternehmen im Stadt-
gebiet. Eine im Jahr 1850 gegründete 
Schmiede in Straubing ist der Ursprung 
der heutigen ROHR Spezialfahrzeuge 
GmbH. 
Später baute man bei Rohr landwirt-
schaftliche Anhänger und seit Anfang der 
1960er Jahre erstmals Tankfahrzeuge. 
Seit neun Jahren gehört ROHR Spezial- 
fahrzeuge zur Unternehmensfamilie 
Kässbohrer Transport Technik aus Ös-
terreich. Unter den beiden Family-Mar-
ken Kässbohrer und ROHR Germany 
werden Premium-Produkte und Pre-
mium-Services für die Finished Vehic-
le-Logistik, für die Natural- & Mineral 
Fuel-Logistik, für die Aircraft- & Milita-
ry-Logistik sowie für die Fresh- & Deep-
Freeze-Food-Logistik entwickelt. Käss-
bohrer l Driven by professionals® ver-
steht sich dabei als Sparringpartner und 
Projekt-Umsetzer zwischen den Origi-
nal Equipment Manufacturern und den 
spezialisierten Logistikunternehmen. 
Neben der Konstruktion und Produkti-
on von Spezialfahrzeugen für die Straße 
entwickelt Kässbohrer auch innovative 
Lösungen für die Intermodal- und Ze-
ro-Emission-Logistik. Life-Cycle-Servi-
ces für alle Kässbohrer- und ROHR-Pro-
dukte unterstreichen das Commitment 
der Partner im Sinne einer nachhalti-

gen und ökosozialen Unternehmens-
politik. An den Produktionsstandorten 
in Deutschland und Österreich werden 
jährlich rund 2.000 Spezial-Fahrzeu-
ge produziert und rund 800 Mitarbeiter 
in einem modernen Arbeitsumfeld be-
schäftigt. Zu dem besonderen Jubiläum 
hat IHK-Vizepräsidentin Katharina Venus 
der Geschäftsführung von ROHR Spezi-
alfahrzeuge mit der Verleihung der IHK-
Ehrenurkunde gratuliert. Das Straubin-
ger Traditionsunternehmen stehe heute 
vor allem für Kühlfahrzeuge sowie Tank-
fahrzeuge für den Straßenverkehr, Flug-
häfen oder das Militär. Da alle Fahrzeuge, 
Anhänger und Aufbauten einzeln nach 
den Anforderungen der Kunden gefer-
tigt werden, gehören aber auch Sonder-
fahrzeuge für die Reinigung und Wartung 

der Pipelinesysteme auf Flughäfen oder 
seit kurzem Fahrzeugtransporter, die in 
Straubing für Kässbohrer gefertigt wer-
den, zum Portfolio. Der wichtige Service-
bereich umfasst unter anderem Repara-
turen, Sanierungen, Umbauten und den 
Kundendienst für die Fahrzeuglösungen 
von ROHR sowie Kässbohrer. So indivi-
duell wie die Produkte und Dienstleis-
tungen sind auch die Anforderungen an 
die Qualifikation der Mitarbeiter: Gefragt 
sind Spezialisten, die so auf dem Arbeits-
markt kaum verfügbar sind. Das Unter-
nehmen legt daher großen Wert auf die 
eigene Aus- und Weiterbildung der Mit-
arbeiter – davon zeigte sich Venus bei ih-
rem Besuch besonders beeindruckt. Ak-
tuell beschäftigt ROHR in Straubing 235 
Mitarbeiter, Tendenz steigend. 

Michael Eder, Technischer Projektmanager, die Geschäftsführer Christian Weber und Horst Fößl, IHK-Vize- 
präsidentin Katharina Venus, Prokuristin Christiane Brunner und IHK-Regionalbetreuer Helmut Hentschel  
(von links) bei der Übergabe der IHK-Ehrenurkunde. 

Feuer und Flamme für die Sicherheit
Die Sturm Feuerschutz GmbH in Regen ist der führende Anbieter von Feuerwehr- und 
Brandschutztechnik sowie den damit verbundenen Serviceleistungen. Zum 40-jährigen Bestehen  
des Unternehmens gab es auch die IHK-Ehrenurkunde.

Seit der Gründung im Jahr 1985 haben 
Reinhold und Manuela Sturm ihren Be-
trieb immer weiter ausgebaut, was auch 
einige Umzüge und Erweiterungen not-
wendig machte – bis hin zum moder-
nen Neubau im Straßfeld samt Außen-
gelände und Ausbildungshalle. Gleich-
zeitig blieb Sturm immer dem Standort 
Regen treu. Diese ebenso erfolgreiche 
wie nachhaltige Entwicklung zeigt sich 
ebenso in der Geschäftsführung des Un-
ternehmens: Mit Tochter Caroline Sturm 
und Schwiegersohn Maximilian Zahorik-
Sturm liegt die Verantwortung mittler-
weile in den Händen der nächsten Gene-
ration. Zahorik-Sturm betonte bei einer 
Feierstunde zum Jubiläum außerdem 
besonders, wie wichtig das engagierte 
und kompetente Mitarbeiterteam für die 
Entwicklung des Unternehmens ist. Seit 
vielen Jahren investiert Sturm Feuer- 

schutz daher konsequent in die Nach-
wuchsförderung und bildet eigene Fach-
kräfte aus. Das hob auch IHK-Haupt-
geschäftsführer Alexander Schreiner 
bei der Verleihung der IHK-Ehrenurkun-
de hervor und bedankte sich für den 

großen Einsatz des Unternehmens in der 
beruflichen Bildung: „Das ist eine Inves-
tition in die Zukunft – nicht nur Ihres Un-
ternehmens, sondern in die Stärke un-
seres gesamten Wirtschaftsraums“, sag-
te Schreiner.

Reinhold und Manuela Sturm, Caroline Sturm 
und Maximilian Zahorik-Sturm erhielten von 

IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner 
(von links) die IHK-Ehrenurkunde überreicht.

ANZEIGE

Unser Heimathafen ...
… steht für eine zuverlässige Versorgung und einen umwelt-
freundlicheren Güterverkehr per Schiff und Bahn. Für Produkte  
aus der Region ist der bayernhafen Passau das Tor zur Welt. 

www.bayernhafen.de/100jahre
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Ganzheitliches 
Wohlfühlen dahoam 
Das 4-Sterne-superior-Hotel Lindenwirt Christian 
Geiger e.K. in Drachselsried feiert 75-jähriges 
Bestehen. Der Familienbetrieb ist heute ein 
perfekter Erholungsort für Körper und Seele.  

Gegründet wurde der Betrieb 1950 von 
Alois Geiger, der den elterlichen Bauern-
hof Schritt für Schritt ausbaute. Die ers-
ten Gästezimmer waren einfach, aber 
schon damals standen Gastfreundschaft 
und Herzlichkeit im Mittelpunkt. In den 
folgenden Jahrzehnten entwickel-
te sich ein moderner Hotelbetrieb. Der 
Name „Lindenwirt“ leitet sich von einer  
prägnanten Linde vor dem Haus ab und 
blieb über alle Jahre hinweg bestehen. 

Seit 2002 führen Christian und Maria 
Geiger das Haus in dritter Generation. 
Unter ihrer Leitung wurden zahlreiche 
Modernisierungen umgesetzt, darunter 
2008 ein umfangreicher Um- und Neu-

bau, der unter anderem moderne Zim-
mer, ein erweitertes Restaurant sowie 
den Wellnessbereich „TILIA Spa“ be- 
inhaltete. „Die Spa-Rezeption ist der 
Kernpunkt des Hauses, sie ist so plat-
ziert, dass hier jeder Gast vorbeikommt 
und sie ist immer mit Mitarbeitern be-
setzt, die für Fragen zur Verfügung ste-
hen“, erklärte Maria Geiger. Dort werde 
auch die eigene Kosmetiklinie des Hau-
ses präsentiert. Es schließen sich 13 

Anwendungsräume an, die 
von insgesamt 15 Mitarbei-
tern betreut werden, darun-
ter Heilpraktiker, Physio- und 
Schmerztherapeuten. Weiter 
gibt es eine Sauna, Ruheräume 
und einen Indoor-Pool. 
Die schöne Gartenlandschaft 
mit Infinity-Pool, Naturbadesee 
und Liegewiese bis zum neuen, 
höher im Gelände gelegenen 
Yoga- und Vitalhaus ergänzt 
das Wohlfühl-Angebot. 
Die moderne Ausstattung um-
fasst den mit PV-Modulen über-
dachten Parkplatz, auf dem 

sich auch E-Ladesäulen befinden, eine 
Hackschnitzelheizung und ein eigenes 
Blockheizkraftwerk. Die bevorzugte Nut-
zung regionaler und biologischer Pro-
dukte gehören heute ebenso zum Kon-

zept wie das Angebot von Natur- und 
Gesundheitsprogrammen für die Gäste. 
Diese Maßnahmen tragen nicht nur zur 
Qualität des Angebots bei, sondern stär-
ken auch die regionale Wertschöpfung. 
Heute zählt der Lindenwirt mit seinen 
130 Betten zu den führenden Wellness-
hotels im Bayerischen Wald und zieht 
Gäste aus ganz Deutschland und dem 
benachbarten Ausland an. 
Auch für den Nachwuchs engagiert sich 
der Lindenwirt. Das Unternehmen ist ein 
anerkannter Ausbildungsbetrieb und be-
teiligt sich am IHK-Projekt „Ausbildungs-
Scouts“. Dabei besuchen Azubis Schu-
len, um über Inhalte und Anforderun-
gen ihrer Berufe zu informieren. Ziel ist 
es, jungen Menschen ein realistisches 
Bild der dualen Ausbildung zu vermit-
teln und auf die beruflichen Möglichkei-
ten in Gastronomie und Hotellerie auf-
merksam zu machen. Darüber hinaus 
setzt der Lindenwirt auf nachhaltige Be-
triebsführung. 
„Mit der Ehrenurkunde würdigt die IHK 
ein Unternehmen, das seit einem drei-
viertel Jahrhundert Tradition und Inno-
vation erfolgreich verbindet. Der Linden-
wirt steht beispielhaft für langfristiges 
verantwortungsvolles Unternehmer-
tum“, betonte IHK-Vizepräsident Franz-
Xaver Birnbeck.

In wunderschöner Lage können sich die Gäste verwöhnen lassen 
und im Yoga- und Vitalhaus auftanken.

Christian und Maria Geiger erhielten von IHK-Vizepräsident Franz-Xaver Birnbeck 
(von links) die IHK-Ehrenurkunde für ihr großes Engagement.
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Die Beteiligung an Schmidbauer ist für 
SUMIDA nicht nur eine strategische In-
vestition in den traditionsreichen Spe-
zialisten für Drosseln, Transformatoren 
und EMV-Filtertechnik, sondern auch ein 
weiterer Schritt zur globalen Expansion 
in industrielle Zukunftsmärkte.
Schmidbauer bleibt auch künftig ein ei-
genständiges Unternehmen und wird als 
Business Unit „Power Industry“ auf das 
internationale Entwicklungs-, Produkti-
ons- und Vertriebsnetzwerk von SUMIDA 
zugreifen. Der traditionsreiche Standort 
Hebertsfelden spielt dabei eine zentra-
le Rolle und soll langfristig erhalten blei-
ben. Der Name „Schmidbauer Transfor-
matoren und Gerätebau GmbH“ steht 
weiterhin für die gewachsene Marktstel-
lung, die starke Kundenbindung und die 
hohe technologische Kompetenz des 
Unternehmens.
Die Familie Reichl und Schmidbauer 
bleibt am Unternehmen beteiligt und 
bringt weiterhin ihre unternehmerische 
Erfahrung und ihr Engagement ein. Ge-
meinsam mit dem erfahrenen Team in 

Hebertsfelden werden die Weichen für 
die nächste Wachstumsphase gestellt 
und die Zukunft von Schmidbauer aktiv 
mitgestaltet. 
Die operative Leitung liegt weiterhin bei 
CEO Dominik Reichl. Die Kombination 
aus Schmidbauers Innovationskraft und 
Fertigungstiefe mit SUMIDAs globaler In-
frastruktur schafft nach der finalen Zu-
stimmung der Kartellbehörden die Basis 
für nachhaltiges Wachstum in Märkten 
wie Erneuerbare Energien, Elektromo-
bilität, Energieverteilung und -versor-
gung. Die Partnerschaft vereint die In-
novationskraft eines globalen Techno-
logieführers mit dem Erfindergeist eines 
deutschen Hidden Champions. Gemein-
sam werden Trends wie Elektrifizierung, 
Nachhaltigkeit, Systemintegration, de-
zentrale Energieversorgung und der stei-
gende Energiebedarf durch KI-Serverfar-
men aktiv gestaltet. Ziel ist es, kunden-
spezifische Lösungen noch schneller auf 
den Markt zu bringen und Wachstumsfel-
der effizient zu bedienen.
SUMIDA Corporation ist ein weltweit füh-

render Anbieter induktiver Bauelemente, 
magnetischer Werkstoffe und elektro-
mechanischer Module. Mit rund 14.000 
Mitarbeitern 36 Standorten in über 13 
Ländern entwickelt SUMIDA maßge-
schneiderte Lösungen für Kunden aus 
der Automobil-, Industrie- und Konsum-
elektronik. Am europäischen Hauptsitz 
im bayerischen Erlau arbeiten rund 500 
Fachkräfte entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette. Im Geschäftsjahr 2024 
erzielte SUMIDA Corporation einen Um-
satz von rund 1 Milliarde US-Dollar.
Schmidbauer ist ein familiengeführtes 
Unternehmen mit rund 200 Mitarbei-
tern. Seit 1949 entwickelt und produziert 
Schmidbauer Drosseln, Trafos, Stromver-
sorgungen und komplexe elektrische Ge-
räte sowie Filterlösungen für anspruchs-
volle Industrieanwendungen. Das Unter-
nehmen steht für individuelle Lösungen, 
hohe Fertigungstiefe und Innovations-
kraft in Bereichen wie Windkraft, Pho-
tovoltaik, Bahn-, Schiffs-, Maschinen-
bau, Leistungselektronik, Antriebstech-
nik und Batteriespeicherlösungen.

Partnerschaft für globale  
Expansion und nachhaltige 
Technologien
Die SUMIDA Corporation aus Obernzell bei Passau 
beteiligt sich an der Schmidbauer Transformatoren 
und Gerätebau GmbH in Hebertsfelden. Damit 
entsteht eine starke Partnerschaft zweier Unter-
nehmen, die sich in idealer Weise ergänzen. 

Gesellschafter Schmidbauer Transformatoren und Gerätebau 
GmbH Johanna Reichl, CEO Schmidbauer Transformatoren und 
Gerätebau GmbH Dominik Reichl, CEO SUMIDA AG Klaus  
Neumeier und CFO SUMIDA AG Thomas Mötsch (v.l.n.r.) gaben  
ihre Zusammenarbeit bekannt.
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Ein Jahrhundert Erfolg, Vertrauen und 
Zusammenhalt: Im Rahmen dieses be-
sonderen Anlasses erhielten die Vor-
stände Martin Kempf und Norbert Karl 
von der Industrie- und Handelskammer 
Niederbayern die Ehrenurkunde. Über-
reicht wurde sie von Hans Graf, dem Vi-
zepräsidenten der IHK Niederbayern, 
sowie Marc-André Alram, dem Regional-
betreuer für Landshut. „Für diese wert-
schätzende Auszeichnung bedanken wir 
uns herzlich“, so Vorstand Norbert Karl.
Gegründet wurde die Volksbank Lands-
hut am 12. Mai 1925, damals noch unter 
der Gesellschaftsform eGmbH. 1975 er-
folgte die Umfirmierung in die Volksbank 
Raiffeisenbank Landshut eG, ein Name, 
der bis heute Bestand hat. Ein weiterer 
wichtiger Schritt war 1986 die Übernah-
me der Landshuter Geschäfte der dama-
ligen Deutschen Genossenschaftsbank 
(DG-Bank) Bayern. Im Jahr 1998 schloss 
sich die Raiffeisenbank Velden an, 2002 
folgte die Fusion mit der Raiffeisenbank 
Adlkofen. 

Seit der Gründung steht die VR-Bank 
Landshut als Genossenschaftsbank fest 
an der Seite Ihrer Mitglieder, Kundin-
nen und Kunden sowie der regionalen 
Wirtschaft und Gesellschaft. „Eine stol-
ze Wegstrecke, die geprägt ist von Wan-
del, wirtschaftlichen Herausforderun-
gen und partnerschaftlicher Zusammen-

arbeit. Das genossenschaftliche Prinzip 
,Was einer nicht schafft, schaffen viele‘ 
von Friedrich Wilhelm Raiffeisen ist auch 
nach 100 Jahren unser Fundament“, so 
Vorstand Martin Kempf. Norbert Karl  
ergänzte: „Mit unserer Mission ,Zusam-
men: Leben: Einfach: Machen‘ tragen wir 
dieses Leitbild weiter in die Zukunft.“

IHK-Vizepräsident Hans Graf übergab die IHK-Ehrenurkunde an die Vorstände Martin Kempf und  
Norbert Karl (von rechts). Auch IHK-Regionalbetreuer Marc-André Alram (links) gratulierte zum 100-jährigen  
Bestehen der VR-Bank.

Gemeinsam stark in der Region 
für Mitglieder, Kunden und die Wirtschaft

100 Jahre VR-Bank Landshut bedeuten 100 Jahre zentrale Werte der genossenschaftlichen Prinzipien 
Selbsthilfe, Verantwortung und Solidarität. Über all die Jahrzehnte war es Ziel, den Menschen in der 
Region Sicherheit, Perspektiven und Vertrauen zu geben – ein Anspruch, der bis heute das Handeln prägt.

ANZEIGE

Schwertransport Service Lakota GmbH & Co. KG, Passau

Ein großer Schritt in der  
Begleitung von Schwertransporten

Geschäftsführer Christian Lakota

Das in Passau ansässige Unternehmen 
Schwertransport Service Lakota GmbH 
& Co. KG beschäftigt sich seit über 25 
Jahren mit der Besorgung von Geneh-
migungen für Großraum- und Schwer-
transporte und deren Begleitung. Nach 
einer mehrwöchigen Ausbildung was 
es soweit: Christian und Ernst Lakota 

erhielten nun auch die offizielle „Be-
leihung“. Das bedeutet, dass das Un-
ternehmen – neben der TBN Neubert 
GmbH & Co. KG aus Eichendorf – als ei-
nes der ersten in Bayern und sogar in 
Deutschland, die Begleitung von Groß-
raum- und Schwertransporten ohne 
polizeiliche Unterstützung durchführen 
darf. Mehr noch: Der Betrieb das Unter-
nehmen unterstützt die Erlaubnis- und 
Genehmigungsbehörden, da im Antrags-
verfahren eine Vereinfachung dadurch 
möglich ist und nur noch die statischen 
Auflagen notwendig werden. Die Um-
setzung der Auflagen obliegt dann dem 
„beliehenen Transportbegleiter“ oder 
„Begleiter mit Anordnungsbefugnis“. 
„Man ist von Anfang bis Ende in das Er-
laubnis- bzw. Genehmigungsverfahren 
eingebunden, da man die Strecke vor-

her prüft und 
auch sonsti-
ge Maßnah-
men zur Um-
setzung hat. 
Anfangs wird 

es noch eine große Überzeugungsar-
beit sein, denn die Behörden müssen 
sich erst daran gewöhnen, dass ,pri-
vate‘ Unternehmen das machen dür-
fen, aber wenn sich das eingespielt 
hat, werden Kapazitäten der Polizei 
gespart und auch bei den Genehmi-
gungsbehörden fällt ein großer Teil 
der Arbeit weg“, sagt Geschäftsführer 
Christian Lakota. Im Hinblick auf die 
Vielzahl an Schwertransporten ist 
dies eine enorme Entlastung, die Be-
triebe wie Schwertransport Service  
Lakota dadurch den Behörden bietet.

Ist Ihre Produktion 
fit für den globalen 
Markt?
Optimieren Sie mit uns 

   Logistik 
   Materialfluss
   Werkstrukturen

Gemeinsam  

den Standort 

Bayern 

sichern.

Fabrikplanung. Generalplanung. Industriebau. 
Marktler Straße 1, 84489 Burghausen

Ihre Mediaberaterin für Anzeigen-  
und Beilagenbuchungen:

T H E M E N V O R S C H A U

ihk@donaudruck.de

08541/9688-35

Sabine Hinterheller

Demnächst

KI – Zukunft gestalten und  
Chancen nutzen
KI verändert unseren Alltag zusehends. Die Welt der 
Künstlichen Intelligenz ist faszinierend und birgt ungeahn-
te Möglichkeiten für Industrie, Handel und Dienstleistun-
gen. Die „Niederbayerische Wirtschaft“ taucht ein in die 
Zukunftstechnologie, die unsere Gesellschaft und unsere 
Region nachhaltig prägen wird.

November

Medien
Die Branche befindet sich im Spannungsfeld zwischen traditionellen 
Formaten und digitalen Innovationen. Die „Niederbayerische Wirt-
schaft“ befasst sich mit den neuen Technologien, verändertem Nut-
zerverhalten und wirtschaftlichen Umbrüchen der Medienlandschaft. 
Welche Strategien entwickeln die Medienakteure? Welche Trends wird 
die Zukunft bringen und welche Chancen ergeben sich daraus? Eine 
spannende Reise durch die niederbayerische Welt der Medien.
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S. Grabmeier GmbH, Gangkofen

Kapazitäten  
deutlich erweitert
Die S. Grabmeier GROUP mit Sitz in 
Gangkofen gestaltet die Zukunft mit 
Weitblick: Nachdem das Team um Ge-
schäftsführer Stefan Grabmeier im Jahr 
2019 den neu gebauten Firmensitz in 
Gangkofen bezogen hat, wurde dieser 
im letzten Jahr um eine moderne Lager- 
und Kommissionierhalle mit einer Fläche 
von rund 1.450 Quadratmetern erwei-
tert. Das 2014 ausgegründete Unterneh-
men mit rund 50 Mitarbeitern ist auf den 
Stahl-, Metall- und Containerbau spezia-
lisiert. 
Mit der neuen Halle reagiert Grabmeier 
auf das kontinuierliche Wachstum und 
die steigende Nachfrage nach hochwer-
tigen Materialien. „Durch die Erweite-
rung unseres Lagers können wir unsere 
Logistikprozesse optimieren und unse-
ren Kunden eine noch schnellere Verfüg-

barkeit unserer Produkte garantieren“, 
erklärt Stefan Grabmeier. 
Die neue Halle erweitert nicht nur die La-
gerkapazitäten, sondern verbessert mit 
modernster Technik die Effizienz und 
Nachhaltigkeit der Lagerhaltung. Sie er-
füllt hohe Umweltstandards und um-
fasst energieeffiziente Maßnahmen wie 
LED-Beleuchtungen und eine nachhalti-
ge Bauweise. Ein besonderer Fokus liegt 
auf der Nutzung der Halle für die Just-
in-Time-Fertigung von (Sonder)Con-
tainern, wodurch eine noch präzisere,  

effizientere und nachhaltigere Produkti-
onskette ermöglicht wurde. Im Zuge der 
Erweiterung wurden auch die Freiflächen 
neu gestaltet. Beispielsweise wurde mit 
einem neuen LKW-Zulieferbereich der 
insgesamte Warenverkehr optimiert und 
der Sicherheitsstandard erhöht. 
Die Fertigstellung markiert einen wich-
tigen Schritt in der Entwicklung der  
S. Grabmeier GROUP. Sie unterstreicht 
die Expansionspläne des Unternehmens 
und den Anspruch, die eigenen Prozesse 
kontinuierlich zu verbessern. 
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Die Geschichte von PZ Systeme begann 
2003 mit der Gründung in Ergoldsbach. 
In den Jahren 2004 bis 2012 folgten we-
gen des starken Wachstums mehrere 
Standortwechsel. 2022 richtete sich das 
Unternehmen strategisch neu aus: Der 
Bereich Dokumentenmanagementsys-
teme wurde gezielt ausgebaut, während 
der IT-Systembereich abgegeben wur-
de. 2023 feierte das Team um die Inha-
ber Christian Pöhner und Klaus Zierer 
20-jähriges Bestehen. 2024 folgte mit 
dem Umzug in die Liebigstraße 3a in 
Landshut schließlich ein weiterer Mei-
lenstein. 
Heute stehen drei Themenfelder im Fo-
kus: Effiziente ERP-Software, um die Ge-
schäftsprozesse der Kunden zu stei-
gern und die Produktivität zu erhöhen. 
Mit den innovativen Onlineportalen der 
PZ Systeme erreichen die Auftraggeber 
über benutzerfreundliche und leistungs-
starke Plattformen im Bereich B2B und 
B2C ihre Partner. „Aber auch bei der ge-
nerellen Digitalisierung stehen wir zur 

Seite. Wer seine Geschäftsabläufe trans-
formieren will, bleibt mit einer individu-
ellen DMS-Lösung wettbewerbsfähig“, 
so Christian Pöhner. 
Die Kunden stammen aus dem ge-
samten deutschsprachigen Raum von 
Deutschland über Österreich bis nach 
Italien. Besonders stark vertreten sind 
Branchen wie Fashion & Textil, Logistik & 
E-Commerce, Handel oder die Medizin- 

technik. „Mit dem neuen Standort in 
Landshut haben wir nicht nur moderne 
Büroräume bezogen, sondern auch eine 
enge Kooperation mit zwei weiteren Un-
ternehmen gestartet: einer Marketing-
Agentur und einem IT-Systemhaus. Das 
Ziel ist klar, unseren Kunden ein Full-Ser-
vice-Angebot aus einer Hand zu bieten“, 
berichtet Christian Pöhner.
Die neuen Büroräume sind dabei weit 
mehr als reine Arbeitsplätze. Sie verei-
nen Funktionalität mit Komfort, fördern 
Kreativität, Konzentration und Team-
geist und schaffen eine echte Wohl-
fühlatmosphäre für die Mitarbeiter. Die 
Philosophie spiegelt sich im täglichen 
Miteinander wider. „Wir pflegen eine fa-
miliäre Unternehmenskultur, setzen auf 
kurze Entscheidungswege und offenen 
Austausch. Gemeinsame Mittagessen 
mit unserer eigenen Köchin und gro-
ße gemeinsame Betriebsausflüge sind 
nur einige Beispiele dafür, wie wir Ge-
meinschaft leben“, so Jessica Neumeier, 
Mitarbeiterin Marketing & Vertriebsassis-

tenz. 
„PZ möchte ein Um-
feld, in dem die Mit-
arbeiter gerne arbei-
ten und mitgestal-
ten – Menschen, die 
mit uns gemeinsam 
wachsen und das Un-
ternehmen voran-
bringen wollen“, be-
tont Christian Pöhner. 
Gleichzeitig baut PZ 
auf interdisziplinäre 
Zusammenarbeit mit 
Partnern und Drittan-
bietern in den Berei-
chen Marketing, De-
sign und IT-Systeme. 

Was dabei immer im Mittelpunkt steht, 
ist der direkte Kontakt zu den Kunden 
und das Vertrauen, das man sich ge-
genseitig schenkt. „Und Technische Ex-
zellenz bedeutet für uns, stets über den 
Tellerrand hinauszuschauen und Lösun-
gen zu entwickeln, die für unsere Kun-
den echten Mehrwert schaffen“, ergänzt 
Klaus Zierer.

Die Inhaber Christian Pöhner (links) und Klaus Zierer 
sowie  Jessica Neumeier aus der Abteilung Marketing   

& Vertrieb haben die Weichen für die Zukunft  gestellt. 

Die PZ Systeme GmbH & Co. 
KG ist seit über 20 Jahren 
erfolgreich am Markt. Ob 
bei der Entwicklung von 
Onlineportalen oder der 
umfassenden Digitalisierung 
von Geschäftsprozessen:  
Die Landshuter sind 
verlässlicher Partner für 
Kunden aller Branchen im 
Bereich Internetlösungen,
ERP- und DMS-Software.  

Leasingangebot¹ für den Škoda Kamiq Essence 1.0 TSI 
 (Benzin) 70 kW (95 PS), 5-Gang-Schaltgetriebe

UVP des Herstellers 21.285,71 €

48 mtl. Leasingraten¹ à 119,00 €

Leasing-Sonderzahlung 990,00 €

Jährliche Fahrleistung 10.000 km

Kraftstoffverbrauch (kombiniert): 5,4 l/100 km;  
CO2-Emissionen (kombiniert): 123 g/km; CO2-Klasse: D

Auto Bierschneider GmbH 
Chamer Straße 130, 94315 Straubing 
T 09421 51028-0
info.straubing@bierschneider.de
www.bierschneider.de

Jetzt bei uns
Probe fahren!

Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis. Überführungskosten in 
Höhe von 1.168,07 € werden separat berechnet. Preise zzgl. MwSt.  
Nur für Gewerbekunden.

¹  Ein Angebot der Škoda Leasing, Zweignieder lassung der Volkswagen Leasing 
GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Bonität vorausgesetzt.

Dynamisch und robust:  
Der Škoda Kamiq:  

Ausstattungshighlights: Notruffunktion eCall+, Frontradar-
assistent, Aufmerksamkeits- und Müdigkeitserkennung, Spur-
halteassistent, Verkehrszeichenerkennung, Geschwindigkeitsregel-
anlage mit Speedlimiter, Fahrlichtassistent, Parksensoren hinten 
mit Rangierbremsfunkion, Seitenairbags vorn sowie Kopfairbags, 
12 Volt-Steckdose im Gepäckraum, Netzprogramm im Gepäck-
raum, Gepäckraumabdeckung mit Gepäcknetz, Klimaanlage mit 
mechanischer Regelung, LED-Hauptscheinwerfer, 16" Stahlfelgen, 
Dachreling, Heckscheibenwischer inkl. Scheibenwaschanlage, 
Lederlenkrad mit Multifunktionstasten, Elektrische Fensterheber 
vorn und hinten, Rücksitzlehne geteilt umlegbar, Höheneinstellbare 
Vordersitze, Digital Cockpit, Infotainmentsystem mit 8,2" Bildschirm, 
Digitaler Radioempfang DAB+, Bluetooth Freisprecheinrichtung, 
2 USB- Anschlüsse vorn, 4 Lautsprecher u.v.m.

Die Zeiten  
ändern sich,  
PZ Systeme  
geht mit
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Die renommierte Glasmarke Eisch ist 
seit 1. Oktober 2025 Teil des Marken-
portfolios der Zwiesel Fortessa Group. 
Mit der Integration will die Gruppe ihre 
Position als Marken- und Konzeptan-
bieter im Luxussegment erweitern 
und die Kompetenz im Bereich der an-
spruchsvollen Glasveredelung weiter 
ausbauen. „Die Integration von Eisch 
ist ein weiterer, wichtiger Schritt auf 
unserem Weg hin zum Weltmarkt-
führer für den gedeckten Tisch“, sagt 
Professor Andreas Buske, Eigentümer 
der Zwiesel Fortessa Group. Eber-
hard Eisch, Eigentümer Eisch, fügt 
hinzu: „Der Zusammenschluss ist für 
uns ein Aufbruch in eine neue Ära. 
Es erfüllt mich mit Stolz und Freude, 
dass unsere Leidenschaft für Glas zu-
künftig in den Händen eines Partners 
liegt, der unsere Werte teilt und unse-
re Vision weiterträgt. Besonders freut 
mich die Tatsache, dass unsere Mitar-
beitenden weiterhin Teil dieser Reise 
sind.“ Die beiden Eigentümer von 
Eisch bleiben dem Unternehmen er-
halten: Eberhard Eisch wird den Über-

gang der Prozesse in einer aktiven Be-
raterrolle mitgestalten, während Julia 
Eisch als Director Design, Brand 
and Product Management für 
die Marke Eisch und deren Sorti-
mentsentwicklung weiterhin ver-
antwortlich zeichnet. Auf Seiten 
der Zwiesel Fortessa Group wird  
Michael Eichinger, Head of Marketing, 
die Marke Eisch gemeinsam mit den 
beiden Teams in das bestehende Mar-
kenportfolio integrieren. Ziel ist es, 
mit den Marken Zwiesel Glas, Schott 
Zwiesel, Fortessa und nun auch Eisch 
maßgeschneiderte Tabletop-Konzep-
te für verschiedene Zielgruppen und 
Kulturkreise anzubieten, sowohl im 
professionellen als auch im privaten 
Bereich. Ab dem neuen Geschäfts-
jahr tritt das Unternehmen offiziell 
unter dem Namen Zwiesel Fortessa 
auf.

Freuen sich über die Integration (von links): Professor Andreas Buske (Eigentümer Zwiesel Fortessa), 
Julia Eisch (Eigentümerin Eisch), Kathrin Strous (Vorstand Zwiesel Fortessa), Michael Eichinger (Head of 
Marketing Zwiesel Fortessa) und Eberhard Eisch (Eigentümer Eisch).

Zwiesel Kristallglas Aktiengesellschaft

EISCH wird Teil  
der Zwiesel  
Fortessa Group

bavaria certification GmbH,  
Oberschneiding

Neue Leitung 
Zertifizierungsstelle
 
Maximilian Cerny-Probst hat zum 1. Au-
gust die Leitung der Zertifizierungsstelle 
am Standort Siebenkofen bei Straubing 
übernommen. Cerny-Probst bringt lang-
jährige Erfahrung in der Beratung, Audi-
tierung und Zertifizierung von Manage-
mentsystemen mit und ist als aktives 
Mitglied in den DIN-Normenausschüs-
sen für Qualitätsmanagement und Au-
dits maßgeblich an der Revision der in-
ternationalen Standards ISO 9001 und 
ISO 19011 beteiligt. Darüber hinaus ver-
tritt er Deutschland in der ISO 9001 Au-
diting Practices Group, die weltweit Leit-
fäden für die praktische Umsetzung der 

ISO 9001 veröffentlicht. Im Zuge des Füh-
rungswechsels stellt sich die bavaria 
certification GmbH strategisch neu auf 
und gliedert ihr Leistungsspektrum 
künftig in die drei Geschäftsbereiche 
certify: (Angebot unabhängiger, nicht-
akkreditierter Zertifizierungen), consult: 
(Managementsystemberatung, Orga-
nisationsentwicklung sowie Durchfüh-
rung von internen Audits sowie Liefe-
rantenaudits) und academy: (praxisori-
entierte Trainings und Workshops). „Ziel 
ist es, Unternehmen nicht nur theoreti-
sches Wissen zu vermitteln, sondern 
vor allem konkrete, umsetzbare Lösun-
gen für den Arbeitsalltag zu bieten und 
erfolgreich die Umsetzung im Tagesge-
schäft zu unterstützen“, so Maximilian 
Cerny-Probst.

Die ZTS-Zerspanungstechnik Stadler 
wurde vor über 30 Jahren gegründet 
und 2017 von Christoph Jobst und Julian 
Leikam übernommen. Das Unterneh-
men fertigt hochwertige Fräs- und Dreh-
teile vorwiegend für kleine bis mittlere 
Losgrößen – mit einem Fokus auf Präzi-
sion, Flexibilität und zuverlässiger Pro-
jektumsetzung.
Mit der Investition in acht neue, hoch-
automatisierte Maschinen – darun-
ter mehrere 5-Achs-Bearbeitungszen-
tren der Firma Mazak – stärkt das Un-
ternehmen seine Kompetenz und  
positioniert sich klar für neue Marktan-
forderungen. „Zerspanungsunterneh-
men waren früher stark auf die Automo-

bilindustrie fokussiert. Heute braucht es 
breitere Kompetenzen, Flexibilität und 
Geschwindigkeit“, erklärt Geschäftsfüh-
rer Christoph Jobst. „Deshalb haben wir 
massiv in unsere Maschineninfrastruktur 
investiert – und in unsere Zukunft.“
Im Mittelpunkt der Investition stehen un-
ter anderem zwei neue Mazak Integrex 
Maschinen der i-H-Serie mit automa-

tischem Stangenlader – ausgelegt für 
Werkstückdurchmesser von 10 bis zu 
350 mm und einer Drehlänge bis 1.000 
mm. Die 6-Seiten-Bearbeitung in einer 
Aufspannung sorgt für höchste Präzision 
bei gleichzeitiger Zeitersparnis. Weitere 
Neuzugänge im Maschinenpark sind un-
ter anderem eine VARIAXIS C-600, ein 
vertikales 5-Achs-Zentrum mit Automa-
tisierungseinheit, sowie eine CV5-500 
mit Automatisierung, ideal für kleine und 
komplexe Werkstücke.
Die Maschinen sind nicht nur leistungs-
stark, sondern hochautomatisiert. ZTS 
kann auch Sondermaterialien wie PEEK, 
Titan oder hochlegierte Edelstähle wirt-
schaftlich und zuverlässig bearbeiten – 

Materialien, die insbesondere in der Me-
dizintechnik und in der Lebensmittel-
branche gefragt sind.
„Unsere Stärke liegt neben der Fertigung 
von Sonderteilen in unserer zeitlichen 
Flexibilität. Wir können auch Eilaufträ-
ge umsetzen ohne Qualitätseinbußen“, 
betont Jobst. Möglich macht das ne-
ben der Maschinenvielfalt auch die enge  

Verzahnung mit anderen Betrieben in 
der Region: „Niederbayern ist ein Stand-
ort mit hoher Zulieferdichte. Viele Son-
dermaschinenbauer und Partner sitzen 
direkt in der Nachbarschaft, das sorgt 
für kurze Wege, schnelle Entscheidun-
gen und ein starkes Netzwerk.“
Die Neuausrichtung zeigt bereits Wir-
kung: Jüngst konnte ZTS einen Groß-
auftrag aus dem Bereich Kläranlagen-
technik und Filtration gewinnen. Projek-
te aus der Luftfahrt- und Medizintechnik 
sollen folgen. 
Trotz aller technologischen Stärke sieht 
sich das Unternehmen wie viele mittel-
ständische Betriebe dem zunehmenden 
Preisdruck ausgesetzt. „Wenn es um 

die Preise geht, können wir entgegen-
halten: Bei uns gibt es eine passgenaue 
Nachbearbeitung, Garantie und Hilfe bei  
Problemfällen. Genau dafür stehen wir, 
für präzise, durchdachte Komplettlösun-
gen“, so Jobst.

Maximale  
Flexibilität

Die ZTS-Zerspanungstechnik Stadler GmbH aus Grafenau richtet sich neu aus und investiert  
in die Zukunft. Das Unternehmen hat acht neue Maschinen angeschafft und baut damit gezielt  
seine Dreh-Fräs-Kompetenz sowie die Fertigung komplexer Sonderteile aus – unter anderem  
für die Luftfahrt- und Medizintechnik. 
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Lidl Vertriebs-GmbH & Co. KG, Straubing

Lidl investiert in Verwaltungs- und  
Warenverteilzentrum
Seit 2014 hat Lidl Straubing nach ei-
nem passenden Standort für ein Verwal-
tungs- und Warenverteilzentrum für den 
Discounter gesucht. Es beliefert 82 Lidl-
Filialen mit einem großen Einzugsgebiet 
von Schwandorf bis Freilassing. Das bis-
herige Lidl-Warenverteilzentrum am Ha-
fen Straubing-Sand war zu klein gewor-
den. Was fehlte, war ein Grundstück. Das 
Zentrum bleibt nun am Hafen in Strau-
bing, wo es seit 2000 schon eine Heimat 
gefunden hat. Es soll aber moderner und 

viel größer werden. Dazu soll aber keine 
neue Fläche verbraucht werden: Das be-
stehende Gebäude wird abgerissen und 
ersetzt, damit mehr Platz entsteht, wird 
in die Höhe gebaut. Dafür wird ein drei-
stelliger Millionenbetrag investiert. Am 
Standort Straubing, einem von 39 Ver-
waltungs- und Warenverteilzentren von 
Lidl in Deutschland, sind 300 Mitarbei-
ter beschäftigt. Diese Arbeitsplätze sei-
en nun gesichert. Bis zum ersten Quartal 
2028 soll das neue Zentrum fertig sein.

BMW Group 

Boarisch Bundesliga

Ab sofort sitzen die Fußballprofis in der 
Red Bull Arena Leipzig auf exklusiv an-
gefertigten BMW M Sitzen. Die Überga-
be der Sitze für die neuen Spielerbän-
ke erfolgte beim ersten Heimspiel von 
RB Leipzig. Die Interieur-Spezialisten 
der BMW Group Werke Dingolfing und 
München entwickelten und produzier-
ten die individuell designten Sitze unter 
anderem schweißresistent und mit Sitz-
heizung. Es handelt sich um 60 maßge-
schneiderte Exemplare auf Basis der Sit-
ze für die Modelle BMW M2, M3, M4 und 
M8, die nach genauem Kundenwunsch 
und in enger Abstimmung mit Bundes-
ligist Leipzig realisiert wurden. 

Neue  
Handelsrichter

Julia Pretsch von Lerchenhorst, 
Geschäftsführerin der Pretsch von 
Lerchenhorst GmbH in Deggendorf, 
ist auf Vorschlag der IHK Niederbayern 
für fünf Jahre zur ehrenamtlichen 
Handelsrichterin am Landgericht 
Deggendorf ernannt worden. Die 
Handelsrichter bringen ihren kauf-
männischen Sachverstand und die 
Erfahrung aus der Praxis in die Recht-
sprechung ein. Dieses Spezialwissen 
ist eine große Bereicherung für die  
Justiz.

Viktor Klapper wurde zum Handels-
richter durch das Landgericht Lands-
hut berufen. Der Geschäftsführer der 
Viktor Klapper GmbH und Project-
Concept Wohnbau GmbH aus Unter-
dietfurt ist auf Vorschlag der IHK Nie-
derbayern für fünf Jahre zum ehren-
amtlichen Handelsrichter ernannt 
worden. 

COPLAN Aktiengesellschaft, Eggenfelden 

Neues  
Vorstandsmitglied
Seit dem 1. Juli 2025 verstärkt Dr.-Ing. 
Michael Breitenberger (rechts) den Vor-
stand der COPLAN AG. Der promo-
vierte Bauingenieur bringt umfang-
reiche Erfahrung aus dem Hochbau- 
und Infrastrukturbereich sowie der 
digitalen Transformation des Bauwe-
sens mit. Sein Fokus liegt vor allem 
auf der digitalen Bauprojektplanung 
und -realisierung, insbesondere auf 
den Themen BIM, CAD und Künstliche 
Intelligenz. Für ihn steht fest: Die Kom-
bination aus technologischer Innova-
tion und interdisziplinärer Zusammen-
arbeit ist der Schlüssel für zukunfts-
orientiertes Bauen. Gemeinsam mit 
Dr.-Ing. Christoph Gottanka übernimmt 
er künftig die strategische und operati-
ve Leitung des Unternehmens. Dr.-Ing.  
Breitenberger folgt auf Stephan Weber, 
der Anfang des Jahres in den Ruhestand 
getreten ist.

Helena Tafelmayer, Leiterin Planung, Ausstattung und 
Musterbau bei BMW in Dingolfing; Matthias Reichwald, 
Chief Commercial Officer RB Leipzig, und Petra  
Peterhänsel, Leiterin des BMW-Standorts Leipzig.

schon ab

mtl.
34 €

GEZIELT
WERBEN

IN DER NIEDERBAYERISCHEN WIRTSCHAFT

GERNE SENDEN 

WIR IHNEN UNSERE 

MEDIADATEN!

DRUCK- UND ANZEIGENPARTNER  
DES IHK MAGAZINS  
NIEDERBAYERISCHE WIRTSCHAFT

IHRE MEDIABERATERIN FÜR  
ANZEIGEN- UND BEILAGENBUCHUNGEN:

ihk@donaudruck.de

08541/9688-35

Sabine Hinterheller

Erreichen Sie 

rund 33.000 

Top-Entscheider 

aus der Region
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Peter Sicheneder wagte 1985 den Schritt in die Selbstständig-
keit. Anfangs noch in gemieteten Räumen, folgte 1994 der Um-
zug in das eigene Firmengebäude in Pocking mit Ausstellung, 
Produktion und Lager. Seit 2013 hat die Firma ihr Büro in Passau 
und seit 2011 gibt es den zusätzlichen Verkauf von Standardwer-
beartikeln über das Internet mit einem eigenen Online-Shop. 
Dort sind aktuell etwa 100.000 Produkte gelistet – von der Baum-
wolltasche über Kugelschreiber bis hin zum Regenschirm. „Un-
sere Stärken sind allerdings die kreativen Ideen, die Kompetenz 
in der Beratung, Qualität und unsere Zuverlässigkeit“ berichtet 
Peter Sicheneder. So konnten schon viele namhafte Firmen mit 
kreativen Lösungen betreut werden. Von Constantin Film, Dan-
foss, Meßmer Tee bis hin zu zahlreichen namhaften regiona-
len Betrieben werden Ideen mit besonderen Werbeträgern von  
Sicheneder zur Kundenbindung und Markenbildung eingesetzt. 
„Kreative, maßgeschneiderte Werbeartikel bieten langfristig 
große Vorteile im Marketingeinsatz. Lange Verweildauer, prak-
tischer Nutzen im Alltag, haptisches Erlebnis und Sympathie für 
das werbende Unternehmen machen Werbeartikel so wertvoll. 
Gerade in einer Zeit voller flüchtiger Werbebotschaften auf den 
zahlreichen digitalen Kanälen setzen die Unternehmen wieder 
verstärkt auf den direkten Kontakt mit dem Kunden. Das Anfas-
sen, Benutzen und Besitzen eines Gegenstandes schafft eine viel 
tiefere Verbindung zur Marke“ ist Peter Sicheneder überzeugt.
Hier setzt die kreative Kraft des Unternehmens an: Warum nicht
ein Glas Senf mit Kundenlogo, wenn ein Hersteller „seinen Senf
zu einem neuen Produktbereich dazugeben“ will? Oder es wird 
mit einer kompletten Roadshow der schnellste Heizungsmon-
teur gesucht, um ein neues Heizungsventil im Fachhandel zu  
promoten. Nahezu alles ist möglich.
Das hoch engagierte Sicheneder-Team orientiert sich dabei stets 
an der Zielgruppe: „Der eingesetzte Artikel muss immer zum An-
lass und zum Empfänger passen. Dann hat das werbende Unter-
nehmen nachhaltigen Erfolg. Der Erfolg der Kunden: Das war, ist 
und bleibt auch in Zukunft das Ziel aller Ideen.

IHK-Präsident Thomas Leebmann überreichte 
Peter Sicheneder die IHK-Ehrenurkunde für sein 
unternehmerisches Engagement.

Werbewirkung,  
			   die begeistert

Peter Sicheneder ist Unternehmer aus 
Leidenschaft und sein Beruf eine echte 
Berufung. Seit vier Jahrzehnten verkauft 
er Werbeartikel und für das besondere 
Engagement der Sicheneder Werbeartikel 
GmbH in Passau gab es von IHK-Präsident 
Thomas Leebmann die IHK-Ehrenurkunde.

ANZEIGE

 Wir feiern Geburtstag, ihr kriegt 
die Geschenke! 

Zu jeder Reise, die vom 01.10.-31.10.2025 im sonnenklar.TV 
Reisebüro Pocking gebucht wird, gibt es ein Geschenk 
und zusätzlich habt ihr die Chance, einen von drei 
Reisegutscheinen im Wert von je 1.000 EUR zu gewinnen! 

sonnenklar.TV Reisebüro Pocking  
0049/8531/1388292  Mo-Fr 9:00-17:00 Uhr 
pocking@sonnenklar.de  

Preis für Pioniergeist 
und herausragendes 
Engagement
Die Bayerische Staatsregierung verleiht  
jährlich den Bayerischen Förderpreis 
Nachwachsende Rohstoffe und den Ernst-
Pelz-Preis, mit die bedeutendsten Ehrungen 
für besondere Verdienste auf dem Gebiet 
nachwachsender Rohstoffe und erneuerbarer 
Energien. Die Probst Energy GmbH aus 
Geiersthal erhielt den Ernst-Pelz-Preis. 

Probst Energy in Piflitz produziert 
nicht nur in der Region und für die Re-
gion Hackschnitzel und Strom, son-
dern baut und betreibt auch Biomas-
seheizkraftwerke, welche neben der 
Versorgung von Wohngebieten und 
Kommunen auch regionale Industriebe-
triebe bei der Dekarbonisierung unter-
stützen. Bei einem Festakt in der Würz-
burger Residenz ehrte Abteilungsleiter 
Roland Spiller in Vertretung von Land-
wirtschaftsministerin Michaela Kaniber 
die Preisträger im Rahmen des 33. 
C.A.R.M.E.N.-Symposiums. In einer Mit-
teilung erklärte die Ministerin vorab: 
„Die Energie- und Ressourcenwende 
ist dringlicher denn je. Sie kann nur ge-
lingen, wenn wir auf alle erneuerbaren 
Energien setzen und im stofflichen Be-
reich nachwachsende Rohstoffe nutzen. 
Damit schaffen wir gleichzeitig Wert-
schöpfung im ländlichen Raum, ermögli-
chen Land- und Forstwirten das Diversi-
fizieren ihres Einkommens und erhalten 

unsere einzigartige bayerische Kultur-
landschaft. Gerade unsere regionalen 
Strukturen sind ein Schatz, den wir un-
bedingt bewahren müssen“, so die Land-
wirtschaftsministerin. Die Probst Energy 
GmbH hat sich jahrzehntelang bei der 
Entwicklung regionaler Biomasseheiz-
werke engagiert und dabei Pionierarbeit 
geleistet. Doch baut und betreibt die 
Firma aus dem Landkreis Regen nicht 
nur Biomassekraftwerke und produ-
ziert Strom, sie stellt in der Region auch 
Hackschnitzel her: Jährlich rund 130.000 
Kubikmeter für 120 Biomasseheizwerke. 
Deren Leistung variiert zwischen 8 Kilo-
watt bis 30 Megawatt. Doch damit nicht 
genug: Probst Energy betreibt auch drei 
Spanner Re2-Holzgasanlagen, die nach 
dem Prinzip der Kraft-Wärme-Kopp-
lung Strom und Wärme aus naturbelas-
senem Holz erzeugen. Zusätzlich bie-
tet das Unternehmen seit 2023 einen  
öffentlich nutzbaren Elektro-Superchar-
ger mit 300 Kilowatt Strom aus der eige-

nen Holzgasanlage und stellt den eige-
nen Betrieb auf elektrisch betriebene 
Nutzfahrzeuge um. „Probst Energy leis-
tet einen herausragenden Beitrag zur re-
gionalen Energieversorgung aus nach-
wachsenden Rohstoffen“, so Kaniber 
vorab. Für das Entwickeln des innovati-
ven Einblasdämmstoffs „STEICOtimber-
floc“ geht der Förderpreis nachwach-
sende Rohstoffe  an die STEICO SE aus 
Feldkirchen bei München. Das Produkt 
kombiniert erstmals Holzfasern mit Zel-
lulose aus Karton-Stanzresten. 
Ministerin Kaniber: „Die Auszeichnun-
gen würdigen das herausragende En-
gagement und den Pioniergeist der Un-
ternehmen. Ihre Innovationskraft ist 
unglaublich. Solche Unternehmer brau-
chen wir in Deutschland. Nur so bringen 
wir die nachhaltige und klimaresilien-
te Transformation bei der Rohstoff- und 
Energieversorgung in einem wirtschaft-
lich machbaren Rahmen voran. Sie kön-
nen stolz auf sich sein.“

Dr. Klaus-Peter Potthast, Vorstandsvorsitzender C.A.R.M.E.N, Abteilungsleiter Roland 
Spiller, Benjamin Krämer von Preisträger Steico SE, Christoph Probst, Martin Probst und 
Alois Probst von der Probst Energy GmbH und Jochen Pelz, Sohn des Gründers der Ernst-
Pelz-Stiftung (von links) bei der Preisverleihung in Würzburg.
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Für 15 bis 500 Personen

WWW.PULLMANCITY.DERuberting 30  ·  94535 Eging a. See

Jetzt 

Buchen!

+49 (0) 8544-974917

gruppenevents@

pullmancity.de

Eine einzigartige Location für eine einzigartige Jahresabschlussfeier: 
Erleben Sie weihnachtliches Wild-West-Ambiente am Deutsch-
Amerikanischen Weihnachtsmarkt, unsere neuen Erlebnisrestaurants 
auf der neuen Main Street, Shows, Live Musik und vieles mehr!

Weihnachtsfeier
in der Westernstadt

Glühweinempfang für Ihre Mitarbeiter

BuffetbuchungenLichtermeer in der Westernstadt

Shows, Live Musik und Verkaufsstände

Exklusive Rundumbetreuung von der Buchung bis vor Ort!

NiWi 30 10/25

ANZEIGE

Elf Tage Ausnahmezustand: Das Gäubodenvolksfest vom 8. bis 18. August 2025 hat laut Angaben der 
Straubinger Ausstellungs- und Veranstaltungs GmbH rund 1,25 Millionen Menschen angelockt – und 
damit etwa das 25-fache der Einwohnerzahl Straubings. 

Insgesamt wurden 680.000 Liter Fest-
bier ausgeschenkt, dazu rund 44.000  
„Gickerl“ und 31 Ochsen verzehrt. Damit 
lag der jeweilige Verbrauch leicht unter 
dem Vorjahr, als beispielsweise 20.000 
Liter mehr Bier gezapft worden waren. 
In der Gesamtbetrachtung spricht Be-
triebsleiter Daniel Winklmaier von einem 
zufriedenstellenden Gäubodenvolksfest. 

Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt 
Wirtesprecher Martin Lechner. Ein Ge-
samtfazit für alle sieben Festzelte könne 
er nicht ziehen. „Ich kann nur für mein 
Zelt sprechen. Wir waren rund drei Pro-

zent über dem Vorjahr“, so Lechner. Vor 
dem Hintergrund, dass gerade zu Beginn 
wegen der sehr hohen Temperaturen die 
Tagesbesucher vermutlich ins Freibad 
oder an den Weiher auswichen, sei das in 
Ordnung. „Abends passt es dafür immer. 
Straubing hat ja rund 27.500 Sitzplätze. 
An starken Tagen könnten wir sogar das 
Doppelte brauchen.“ Auch Andreas Pfef-

fer, Vizepräsident des Bun-
desverbandes Deutscher 
Schausteller und Sprecher 
der Schausteller auf dem 
Straubinger Gäuboden-
volksfest, schließt sich dem 
Fazit an. „Zum Start war das 
Wetter fast schon zu gut. Die 
Hitzetage wirken sich natür-
lich auf den Umsatz aus, 
weil weniger Familien kom-
men und sich das Geschäft 
eher auf die Abende verla-
gert. Die zweite Hälfte hat 
uns aber versöhnt, sodass 
wir insgesamt zufrieden 

sind“, sagt Pfeffer und betont: „Wenn es 
das Gäubodenvolksfest nicht schon ge-
ben würde, müsste es erfunden werden.“ 
Es sei ein „Riesenmarkenzeichen“ und 
die beste Werbung für die Region. 

Klar ist: Eine Veranstaltung wie das Gäu-
bodenvolksfest bringt Kaufkraft in die 
Stadt und ins Umland. Mit konkreten 
Zahlen ist das zwar schwer messbar, 
doch viele vor- und nachgelagerte Berei-
che profitieren spürbar. „Hotellerie, Gas-
tronomie, die Taxibetreiber und der loka-
le Einzelhandel sind Nutznießer von der 
erhöhten Zahl von Gästen, die oft auch 
mehrere Tage in der Stadt sind“, sagt 
Winklmaier. Weiterhin erstreckt sich die 
Strahlkraft auf den Dienstleistungssek-
tor. Winklmaier nennt beispielsweise Si-
cherheitsdienste, Elektroinstallateure, 
Entsorgungsbetriebe, die privaten Park-
platzbetreiber oder Dekorateure. „Um 
eine Großveranstaltung dieser Art zu 
stemmen, braucht es ein großes Paket 
an Beschäftigten.“ Auch die Ostbayern-
schau, die das Fest alljährlich begleitet, 
setzt wirtschaftliche Impulse. Rund 650 
Aussteller präsentierten sich bei dieser 
Verbrauchermesse. An allen Öffnungsta-
gen besuchten rund 390.000 Menschen 
die Hallen und das Freigelände – und da-
mit rund 10.000 Besucher mehr als im 
Vorjahr. Der tatsächlich erwirtschaftete 
Umsatz wird sich langfristig zeigen. Ne-
ben dem Direktverkauf zählt insbeson-
dere das Nachgeschäft.

Gäubodenvolksfest  
als Image- und 
Wirtschaftstreiber

Daxauer Naturnahe Landschaftspflege e.K., Baierbach

Sichtbare Liebe zur Natur als  
„Win-win-win-win-Situation“
Hinter dem, was zunächst unaufgeregt 
klingt, verbirgt sich Großes: Die Daxauer 
Naturnahe Landschaftsgestaltung aus 
Baierbach bei Landshut macht Nachhal-
tigkeit von Betrieben sofort und für alle 
sichtbar. „Unser Augenmerk liegt unter 
anderem auf der Planung und Umset-
zung biodiversitätsfördernder Firmen- 
flächen. Wir haben schon viele Betriebs-
gelände in dieser Hinsicht gestalten kön-
nen und somit wunderschöne Referenz-
objekte“, berichtet Oliver Daxauer. Seit 
über 20 Jahren beschäftigen sich er 
und Maria Daxauer gemeinsam mit Ih-
rem 18-köpfigen Team mit Grünanla-
gen, die einen Mehrwert für Mensch und 
Tier bieten. Mit den naturnah angeleg-
ten Betriebsflächen entsteht sozusagen 
eine „Win-win-win-win-Situation“: Das 
Unternehmen zeigt ökologische Verant-
wortung und setzt somit ein Statement 

für nachhalti-
ges Denken, die 
Aufenthaltsqua-
lität der Mitar-
beiter steigt und wirkt sich somit auch 
im Rahmen des betrieblichen Gesund-
heitsmanagements stressmildernd und 
harmonisierend aus. Die Kunden se-
hen auf den ersten Blick, dass der Be-
trieb Nachhaltigkeit lebt und heimische 
Insekten finden Nahrung und Lebens-
raum. Zu den Auftraggebern zählen Ge-
werbebetriebe aller Branchen, Gemein-
den, Architekten und Privatpersonen. 
„Ob Großprojekt oder kleinerer Auftrag, 
ob Parkanlage, Privatgarten oder Dach-
bepflanzung, wir sind immer mit Präzi-
sion und Hingabe dabei“, betont Oliver 
Daxauer. Mit Blick auf maximale Arten-
vielfalt schafft das Unternehmen natur-
nahe Projekte und pflegt sie auch. „Die 

richtige Pflege ermöglicht einen langfris-
tigen Nutzen und wirkt nachhaltig auf kli-
mafeste Lebensräume. Damit geben wir 
den Kunden die Gewissheit, ein Stück 
mehr Lebensqualität geschaffen zu ha-
ben, ohne dass sie viel Zeit und Einsatz 
aufbringen müssen“, versichert Maria 
Daxauer. Interessierte sind im neuen 
Schaugarten oder bei eigens organisier-
ten Events jederzeit willkommen. „Es ist 
schön zu sehen, welchen Mehrwert Be-
triebsgelände haben können – nicht nur 
für die Flora und Fauna, sondern vor al-
lem für die Menschen“, so die Daxauers.
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Oliver und Maria Daxauer
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Die Akustik-Ingenieure Nils Mahlert (links) und Simon 
Schmitt gründeten Soundtastix im Jahr 2022, um Indust-
rie und Handwerk dabei zu unterstützen, den Arbeitsalltag 
durch den Einsatz von akustischer Messtechnik zu erleich-
tern. Mit über 15 Jahren gemeinsamer Erfahrung in Fahr-
zeug- und Maschinenakustik, Schwingungstechnik sowie 
Immissions- und Schallschutz teilen die beiden Gründer 

die Leidenschaft, neue 
Anwendungsgebiete für 
akustische Messtechnik 
zu erschließen und diese 
praxisnah und verständ-
lich zu vermitteln. „Wir 
wollen unseren Kunden 
zeigen, wie schnell und 
einfach die Störgeräusch-
suche mit der richtigen 
Messtechnik sein kann.“ 
– erläutert Schmitt.
Besonderer Fokus des 
Angebots von Soundtas-
tix ist die akustische Ka-
mera: 176 Mikrofone und 
eine Videokamera visu-

alisieren Geräuschquellen in Echtzeit. So lassen sich auch 
schwer lokalisierbare Geräusche sichtbar machen und ge-
zielt beheben.
Was mit ersten Analyse-Dienstleistungen begann, entwi-
ckelte sich rasch weiter in Richtung Messtechnikvertrieb und 
Schulungen. „Unsere Kunden schätzen die individuelle Bera-
tung zur passenden Messtechnik ebenso wie die praxisnahe 
Qualifizierung ihrer Mitarbeiter“ – erklärt Mahlert.
Die Anwendungsgebiete sind vielfältig: von Störgeräuschen 
in Produktions- und Industrieanalagen über knackende Bal-
kongeländer oder knarzende Seilbahnen bis hin zu partiel-
len Entladungen an Hochspannungsanlagen oder Leckagen 
and Druckluft- und Gasanalagen – all das lässt sich mit einer 
akustischen Kamera sichtbar machen und dokumentieren.

Janek Dabelstein ist Wildnispädagoge aus Überzeugung. 
Durch seine jahrzehntelange Erfahrung in der Zusammenar-
beit mit internationalen Enterprise-Unternehmen aus der IT-
Branche, seiner vormaligen Tätigkeit, hat er tiefe Erfahrung 
im Umgang mit Menschen gesammelt, in den Bereichen Mar-
keting und Vertrieb ebenso, wie im direkten Austausch mit 
der jeweiligen Führungsebene. Mit der Zeit wurde ihm klar, 
die digitale Welt alleine reicht nicht aus für echtes Wohlbe-
finden. Was fehlte, war die Verbindung zur Natur. „Die Anbin-

dung zur eigenen Intuition kommt immer mehr abhanden. 
Ich wollte wieder bewusst wahrnehmen, präsent im ,Hier 
und Jetzt‘, vom Kopf ins Gefühl kommen“, so der Gründer. 
Der Wendepunkt kam 2020 durch seine Ausbildung zum Wild-
nispädagogen bei der renomierten Wildnisschule Chiemgau. 
Dort studierte er das Wissen der Naturvölker zu friedvoller 
Konfliktlösung und zielführenden Kommunikationsformen. 
Durch die „Natur als Lehrer“ lernte er vorausschauend, ruhig 
und klar zu handeln, Fähigkeiten, die beruflich wie privat äu-
ßerst effizient integrierbar sind. Es geht ihm weniger um reine 
„Theorien“, sondern um das Handeln und Tun. Als Existenz-
gründer startete Dabelstein 2023 seine „Wildnisschule Natur-
verbindung“ und gibt das Wissen in Präsenz-Trainings wei-
ter. Beauftragt wird der Jungunternehmer von Firmen, Teams 
und Schulen. Für Kinder und Jugendliche gibt es die „Wald-
läuferbande“. Hier können Kids an den Wochenenden in die 
Natur eintauchen mit dem Ergebnis: mehr Fokus auf das  
Wesentliche und mehr Resilienz in allen Lebensbereichen.

Geräusche  
sichtbar machen 

Bis bald ...  
im Wald!

Soundtastix – Nils Mahlert und Simon Schmitt 
GbR aus Bruckberg bei Landshut macht die 
Störgeräuschanalyse einfach.

Wichtige Erfahrungen zu sammeln, die es 
nur draußen gibt, bietet die Wildnisschule 
Naturverbindung von Janek Dabelstein.
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Soundtastix – Nils Mahlert und Simon Schmitt GbR 
Waldstraße 24, 84079 Bruckberg
Nils Mahlert & Simon Schmitt 
Die Anwendung akustischer Messtechnik praxisnah und  
verständlich für Industrie und Handwerk zugänglich zu machen
Gründungskapital: 20.000 Euro
Die akustische Kamera ist wenig bekannt – mit den ersten  
Messeauftritten in diesem Herbst soll sich das ändern.
 www.soundtastix.com

Wildnisschule Naturverbindung 
Brunnenstraße 5, 84172 Buch am Erlbach
Janek Dabelstein
Menschen helfen, Balance zwischen Technologie und Natur zu 
finden
Eigenkapital sowie ein Existenzgründerzuschuss
Die Aufgabe des sicheren Arbeitsplatzes
www.bindannmaldraussen.de

Das Bayerische Wirtschaftsarchiv (BWA) 
in München ist ein grandioses regio-
nales Wirtschaftsarchiv, das von al-
len neun bayerischen Industrie- und  

Handelskammern gemeinsam getragen 
wird. Nach Artikel 14 des Bayerischen 
Archivgesetzes können die bayerischen 
IHKs dem BWA ihre archivwürdigen Un-
terlagen zur dauerhaften Aufbewahrung 
überlassen. Genauso wichtig: Das BWA 
übernimmt Bestände von bayerischen 
Unternehmen, die von diesen nicht ei-
genständig gepflegt werden können 
oder von der Vernichtung bedroht sind. 
Auch andere Unterlagen aus der Wirt-
schaft wie von Verbänden oder Nachläs-
se, werden vom BWA gesammelt.
Das Archiv beherbergt umfangreiche 
Sammlungen: Geschäftsberichte publi-
kationspflichtiger Unternehmen, Fest-
schriften, Firmenbriefbögen, Plakate, 
Werbeschriften, Kataloge und Fotos, 
aber auch unterschiedlichste Gegen-
stände. Damit leistet das BWA einen 
wichtigen Beitrag zur Dokumentation 
der wirtschaftlichen Entwicklung Bay-
erns. Das BWA verfügt über mehr als 300 
verschiedene Bestände mit einem Um-
fang von insgesamt 6.000 laufenden Re-
galmetern – allein 38 aus Niederbayern.
Organisatorisch ist das BWA an die IHK 
für München und Oberbayern angebun-

den. Das BWA hat 2002 auch den Ar-
beitskreis Wirtschaftsarchive Bayern  
initiiert, der dem Austausch zwischen 
den bayerischen Wirtschaftsarchiven 

dient. Darüber hinaus steht das BWA 
durch seinen Wissenschaftlichen Beirat 
in engem Austausch mit Vertretern über-
regionaler Einrichtungen, der bayeri-
schen Universitäten und der kommuna-
len Archivverwaltung.

Für die 95.000 IHK-Betriebe 
besteht die Möglichkeit, in 
die Wirtschaftsgeschichte 
einzugehen. Wer seine Schätze 
wie Chroniken, historische 
Gegenstände oder andere 
wichtige Schriften gut verwahrt 
wissen will, ist im Bayerischen 
Wirtschaftsarchiv goldrichtig.

Der Arbeitskreis Wirtschaftsarchive Bayern tauschte sich zuletzt bei der IHK in Bayreuth aus. Dr. Richard Winkler  
(7. von links) übergab die Leitung des BWA zum 1. Oktober an Dr. Harald Müller (5. von links). 

SERVICE FÜR UNTERNEHMEN:
•	 Übernahme von Archivgut, das von der 

Vernichtung bedroht ist

•	 Inhaltliche Erschließung und Aufbereitung 
der übernommenen Materialien

•	 Dauernde gesicherte Aufbewahrung

•	 Recherchen und Auskünfte für abgebende 
Organisationen und Unternehmen

•	 Fachliche Beratung und Bereitstellung von 
Quellen für Forschung und  
Öffentlichkeit

•	 Umfangreiche Recherchemöglichkeiten 
im Internet (Datenbanken,  
OnlineFindbücher)

•	 Hilfestellung beim Aufbau eigener  
Archive in Unternehmen und  
Organisationen der Wirtschaft

So gehen auch Sie  
in die Geschichte ein

IHK-ANSPRECHPARTNER
Maria Hack 
Telefon: 0851 507-227
maria.hack@passau.ihk.de



UNTERNEHMEN UND REGION
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Die niederbayerische Wirtschaft stel-
len diese Werte vor erhebliche Proble-
me, betont Alexander Schreiner, Haupt-
geschäftsführer der IHK Niederbayern: 
„Angesichts der angespannten wirt-
schaftlichen Lage zeichnet sich ein Wan-
del auf dem Arbeitsmarkt ab. Die Be-
schäftigungspläne weisen in vielen Be-
trieben nach unten. Gerade in dieser 
schwierigen Situation brauchen die Un-
ternehmen aber die richtigen, passen-
den Kräfte, um die aktuellen Herausfor-
derungen zu bewältigen. Und für die nie-
derbayerischen Betriebe sind das eben 
vor allem die Fachkräfte aus der berufli-
chen Bildung, die ihre Karriere mit einer 
dualen Berufsausbildung starten. Dieser 
Fachkräftenachwuchs bleibt jetzt viel zu 
häufig aus.“
Als einen wichtigen Grund für den  
Abwärtstrend in der Ausbildung nennt 

Schreiner die demografische Entwick-
lung – eine geringere Zahl an Schulab-
gängern bedeutet auch weniger mögli-
che Bewerber für die Ausbildungsstel-
len in Niederbayern. Gleichzeitig wächst 
die Gruppe der Studienanfänger wei-
ter. Dabei fehlen in der niederbayeri-
schen Wirtschaft heute wie in Zukunft 
vor allem beruflich qualifizierte Fach-
kräfte und weniger Akademiker, das 
bestätigt die Untersuchung zum IHK- 
Arbeitsmarktradar. Auch der ausgefal-
lene Abiturjahrgang aufgrund der Um-
stellung von G8 auf G9 spielt eine Rolle. 
„Im vergangenen Jahr lag der Anteil der 
Ausbildungsstarter mit Hochschulrei-
fe in den niederbayerischen IHK-Betrie-
ben bei immerhin 16 Prozent. 2025 fällt 
dieser Anteil nahezu komplett weg. Der 
ausgefallene Abiturjahrgang verschärft 
die negative Entwicklung zusätzlich“,  

erläutert Schreiner. Zuwachs verzeich-
net die IHK hingegen bei den Auszubil-
denden ohne deutschen Pass. Die Zahl 
der ausländischen Auszubildenden 
nimmt kontinuierlich zu: 2020 lag de-
ren Anteil in Niederbayern bei acht Pro-
zent, 2024 bereits bei 13 Prozent. „Bei-
spielsweise in der niederbayerischen 
Hotel- und Gastrobranche wird die An-
stellung von Auszubildenden aus dem 
Ausland immer wichtiger – trotz beste-
hender Hürden wie etwa dem Sprach-
erwerb oder dem enormen bürokrati-
schen Aufwand bei der Beschäftigung 
von Auszubildenden aus Drittstaaten“, 
sagt Schreiner. 
2.379 aktive Ausbildungsbetriebe und 
insgesamt rund 11.000 Ausbildungsver-
hältnisse gibt es in Industrie, Handel und 
Dienstleistungen im IHK-Bezirk Nieder-
bayern. 

Zum Start ins neue Ausbildungsjahr am 1. September begannen in Niederbayern 3.581 junge Menschen 
eine Berufsausbildung in der gewerblichen Wirtschaft. Gegenüber dem Stichtag im Vorjahr bedeutet das 
ein Minus von elf Prozent. 

Start ins Ausbildungsjahr:  
Deutliches Minus 
als Zwischenstand 

Die Rückgänge bei den Erstausbildun-
gen treffen nun nahezu alle Branchen. 
Ein Plus gibt es lediglich bei der Ausbil-
dung in den Bereichen Banken, Versi-
cherungen und Verkehr. Die stärksten 
Rückgänge muss hingegen die Industrie 
verkraften. Angesichts der tiefgreifen-
den Probleme sowie der rückläufigen 
Entwicklung in dieser Schlüsselbranche 
der niederbayerischen Wirtschaft sei 
das keine Überraschung, verdeutlicht 
IHK-Hauptgeschäftsführer Schreiner.
Was ihm bei allen aktuellen Zahlen 
aber wichtig ist: „Wir sprechen von ei-
nem Zwischenstand. Der 1. September 
ist keine Deadline, im Gegenteil. Die nie-
derbayerischen Betriebe sind weiterhin 
auf der Suche nach neuen Auszubilden-
den und ermöglichen jungen Menschen 
jederzeit den Start in die berufliche Aus-
bildung. Deswegen beginnt jetzt eine 
Aufholjagd, um die Zahlen bis Jahresen-
de noch zu verbessern.“ Dass dies eine  
realistische Perspektive ist, zeigt der 
Vergleich mit dem Vorjahr: Vom 1. Sep-
tember bis Jahresende hatten 2024 die 
Erstausbildungen noch um sieben Pro-
zent zugelegt. 
Die IHK unterstützt die Unternehmen bei 
der Suche nach Azubis und fördert die 
berufliche Ausbildung mit unterschiedli-
chen Projekten, Kampagnen und Initia-
tiven. Die Zielgruppe der Schüler errei-
chen etwa die IHK-AusbildungsScouts – 

junge Auszubildende, die in den Schul-
klassen auf Augenhöhe von ihrer Aus-
bildung berichten. Unter anderem mit 
Elternabenden oder gezielten Lehrer-
fortbildungen spricht die IHK diese wich-
tigen Mitentscheider für den beruflichen 
Karriereweg an. Was das „Lebensgefühl 
Ausbildung“ ausmacht, vermitteln unter-
schiedliche Social Media-Kampagnen. 
Auch Studienzweifler sollen mit gezielten  
Angeboten für die berufliche Bildung ge-
wonnen werden. 

Trotz aller Bemühungen bleibt der Be-
fund aber eindeutig: Die Bewerberlücke 
in der Ausbildung reißt weiter auf. Die 
Folgen zeigen sich in einer IHK-Umfrage 
unter den niederbayerischen Ausbil-
dungsbetrieben: Die Mehrheit der Un-
ternehmen kann nicht alle angebotenen 
Plätze besetzen. Viele Betriebe geben 
an, ungeeignete oder gar keine Bewer-
bungen auf ihre ausgeschriebenen Stel-
len zu erhalten. Doch selbst wenn es mit 
dem Ausbildungsstart klappt, enden die 
Probleme nicht. In derselben Umfrage 
kritisieren 83 Prozent der Betriebe die 
mangelnde Ausbildungsreife ihrer neuen 
Auszubildenden. Es hapere nicht nur an 
den Basiskompetenzen Lesen, Schrei-
ben und Rechnen, auch das für jede 
Ausbildung wichtige Arbeits- und Sozi-
alverhalten mit Punkten wie Belastbar-
keit, Leistungsbereitschaft oder Diszip-
lin bewerten die Unternehmen als man-
gelhaft. „Die Ausbildungsbetriebe gehen 
diese Herausforderungen mit großem 
Engagement an, verschaffen ihren Aus-
bildern die notwendige Zeit und Kompe-
tenz, um damit umzugehen, oder inves-
tieren beispielsweise in betriebseigene 
Nachhilfeprogramme. Wenn die Jugend-
lichen mit solchen Defiziten aus Schule 
und Elternhaus ins Arbeitsleben entlas-
sen werden, können die Ausbildungs-
betriebe das nicht allein ausgleichen“, 
stellt Schreiner klar.

1.752 2.26720242024

1.494 2.08720252025

Technische Ausbildungsberufe Kaufmännische und sonstige Ausbildungsberufe

4.0198/2024

3.5818/2025

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge

-10,9%

-14,7% -7,9%

Alexander Schreiner, Hauptgeschäftsführer der IHK 
Niederbayern (links) und Hans Schmidt, stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer 
Niederbayern-Oberpfalz.
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Frisch in Niederbayern
Die Stadler + Honner GmbH & Co. KG ist mit rund 620 Mitarbeitern in insgesamt 10 Edeka Märkten in 
Nieder- und Oberbayern seit über 20 Jahren ein erfolgsorientierter expandierender Familienbetrieb. 
Das wachstumsstarke Unternehmen kämpft aber wie fast alle gegen den massiven Fachkräftemagel. 
Mit Vertrauen, einem loyalen Team und auch etwas Glück konnte der Betrieb in Straubing erfolgreich 
junge Menschen aus dem Nicht-EU-Ausland gewinnen. 

Frische ist bei Stadler + Honner Familien- 
tradition – nur mit frischem Personal 
gestaltete es sich zuletzt über Jahre 
schwierig. Seit drei Generationen macht 
das Unternehmen den hochwertigen Le-
bensmitteleinkauf zu seinem Thema – 
mit großem Erfolg. Als die Cousins  
Stephan Stadler und Hans-Jürgen Honner 
einst den ersten Edeka-Markt in Arn-
bruck eröffneten, war der Grundstein ge-
legt für eine neue Ära. Heute ist bereits 
die nächste Generation im Unternehmen 
tätig: Kathrin Stadler und Daniel Honner 
bringen ihre Ideen auf Basis der Unter-
nehmenswerte ein.
Wie in den meisten anderen Betrieben 
der Branche war die Personalflaute lan-
ge Thema. Das hat sich nun geändert. 
„Die Personalsituation hat sich entpannt. 
Wir können sogar wieder selektieren 
und müssen nicht mehr jeden Bewerber 
nehmen, ob geeignet oder nicht“, sagt  
Stephan Stadler. „Die Krise gerade in 
der Industrie hat dafür gesorgt, dass vie-
le Menschen ihren Arbeitsplatz verloren 
haben – häufig leider auch Frauen, die 
als klassische Zeitarbeiterinnen schnell 
gekündigt sind“, so Stadler. Was weiter 
fehlt: Leute an den Bedientheken oder 
eben Metzgereifachleute. 
„Wir sind ausgesprochen dankbar, dass 
wir gut ausgebildete Verkäuferinnen aus 
dem Ausland haben“, berichtet Hans-
Jürgen Honner. Allein in einer Filiale in 
Straubing haben 23 der 55 Mitarbeiter 
keinen deutschen Namen. Trotzdem 
sind sie alle „alt eingesessen“. Etwa 10 
Prozent kommen aus Nicht-EU-Ländern. 
In den Märkten sind neben Syrern und  
Afghanen vor allem Bosnier, Nordmaze-
donier oder Kosova-Albaner beschäftigt. 
Gleich drei junge Damen aus einer Fami-
lie sind in zwei Straubinger Märkten im 
Einsatz. Sie haben 2024 ihre Metzgerei-

verkäuferprüfung erfolgreich absolviert 
und sind damit echte Ausnahmen. Außer 
fünf Azubis aus dem Nicht-EU-Ausland 
streben die meisten jungen Menschen 
jedoch rasches Geldverdienen statt ei-
ner Ausbildung an. „Das ist sehr schade. 
Der Weg zur Fachkraft wie als Einzelhan-
delskaufleute erscheint vielen zu schwer. 
Sie werden dann lieber ,nur‘ Verkäufer“, 
bedauert Hans-Jürgen Honner. Trotz-
dem haben er und seine Geschäftsfüh-

rungskollegen die Hoffnung, dass sich 
doch weitere ausländische Mitarbeiter 
mittelfristig fortbilden und Karriere ma-
chen wollen. 

Vom Praktikanten zum Spezialisten

Ein weiteres Positivbeispiel: Mahmmoud 
Aljomah. Der 30-Jährige kam 2018 als 
Praktikant aus eigenem Antrieb zu  
Stadler + Honner und wollte danach zur 
Ausbildung bleiben. Seine aus der syri-
schen Mittelschicht stammende Familie 
ist nach der Zerstörung ihres Hauses in 
den Libanon geflüchtet und wird dort bis 
heute von ihm unterstützt. Einige von ih-

nen überlegen, nachdem sich die Situa-
tion zu ändern scheint, in ihre alte Hei-
mat zurückzukehren. Für Mahmmoud 
Aljomah ist dies keine Option. Er hat in-
zwischen die deutsche Staatsbürger-
schaft, spricht sehr gut Deutsch und ist 
auch sozial gut eingebunden. Stephan 
Stadler baut außerdem sprichwört-
lich auf den engagierten Syrer, der nach 
drei Ausbildungsjahren und dem Junio-
ren-Aufstiegsprogramm der Edeka (JAP)  

inzwischen Spezialist für Abteilungs- und 
Regalumbau bei Stadler + Honner ist. 
Stephan Stadler hat dafür die Position 
„Springer-Marktleiter“ geschaffen – unter 
anderem mit eigenem Dienstwagen.
Mit hohen bürokratischen Hürden ver-
bunden war der Einstieg der Musliu-Fa-
milie mit den drei jungen Frauen. „Wir 
haben ab 2019 kaum noch Mitarbeiter für 
die Metzgerei bekommen“, denkt Hans-
Jürgen Honner zurück. Verzweifelt bat 
der Abteilungsleiter der Metzgerei alle 
Kollegen, auch im persönlichen Umfeld 
nach Interessenten Ausschau zu halten. 
Die Tante der heute in Straubing tätigen 

Schwestern Albina und Medina sowie ih-
rer Cousine Altina brachte ihre jungen 
Verwandten ins Spiel. Inzwischen sind 
sogar die jeweiligen Brüder Albion und 
Altin gefolgt. Sie absolvieren eine klassi-
sche Marktausbildung. 
Doch der Weg vom Balkan in den deut-
schen Supermarkt war und ist steinig: 
„Für eine Arbeitserlaubnis mussten die 
Muslius einen B1-Sprachkurs in Albani-
en machen und in der Botschaft einen 
Ausbildungsvertrag sowie eine Woh-
nung nachweisen. „Das geht nicht ein-
fach mal so schnell nebenbei“, berichtet 
Stadler. Sein Unternehmen musste auch 
ran und die Arbeitsagentur überzeu-
gen, dass entsprechende Thekenkräfte 
in Deutschland definitiv nicht zu finden 
waren – und teilweise immer noch nicht 
sind. Letztlich wurden aber alle Hürden 
genommen, nicht zuletzt mithilfe der 
Tante, die für eine Straubinger WG-Woh-
nung bürgte. Stephan Stadler vertrau-
te auf das Gelingen und in den Willen 
der jungen Frauen und wurde nicht ent-
täuscht. „Anfängliche sprachliche Barrie-
ren im Tagesgeschäft hat die Tante groß-
artig  aufgefangen. Die Stärke dieser Mit-
arbeiterinnen sehen wir ganz klar in 
ihrem Ehrgeiz. Sie begreifen ihr Tun nicht 
schlicht als ,Job‘ zum Geldverdienen, 
sondern als Chance und lassen dafür 
sogar Freunde und Familie zurück. Und 
sie wissen, dass sie hier viel erreichen 

können, ganz anders als im Kosovo mit 
50 Prozent Jugendarbeitslosigkeit“, so  
Stephan Stadler. Was dem Manage-
ment von Stadler + Honner wirklich 
auf der Seele brennt: Es braucht so-
fort schnelle Verfahren und drin-
gend einen Abbau der überborden-
den und die Unternehmer hemmenden  
Bürokratie. Dann würde es mit Sicher-
heit in allen Branchen viel mehr Posi-
tivbeispiele und frische Kräfte am Ar-
beitsmarkt geben wie im Falle dieser 
niederbayerischen Unternehmer. 

IHK-ANSPRECHPARTNER
Lisa Abiatar 
Telefon: 0851 507-481
lisa.abiatar@passau.ihk.de

Stephan Stadler, Hans-Jürgen Honner und Daniel Honner (von links) haben erfolgreich neue Fachkräfte gewonnen.

Ein schöner Arbeitsplatz und ein gutes Miteinander sind die Basis für neue Mitarbeiter auch aus dem Nicht-EU-Ausland.

ANZEIGE

www.laumer.de

SCHLÜSSELFERTIGER 
GEWERBEBAU
#professionell #kompetent #erfahren
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Keine Lust mehr,  
aus allem eine  
Wissenschaft  
zu machen?

SWITCH    
ZUR AUSBILDUNG

Auf der Suche nach einer  
Alternative zu deinem Studium? 
Dann bist du bei uns genau 
richtig! Alle Infos unter:

 switch-zur-ausbildung.de
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Happy vom Studium 
in die Ausbildung 
geswitcht

Die Hälfte aller jungen 
Erwachsenen beginnt heute  
ein Studium. Immer mehr
brechen die Hochschule jedoch 
ab. Ausbildungsbetriebe können 
sich über das IHK-Projekt IBIza, 
eine Initiative für am Studium 
Zweifelnde, für künftige 
Fachkräfte sichtbar machen.

Von der Studentin zur Auszubildenden: 
Annalena Schmid
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Um potenzielle Wechsler vom Hoch-
schulsystem in das duale Aus- und Wei-
terbildungssystem zu unterstützen, ha-
ben die bayerischen Industrie- und 
Handelskammern das Projekt „IBIzA - 
Informations-, Beratungs- und Innova-
tionszentrum für Studienzweifler“ ins 
Leben gerufen. Unterstützt und geför-
dert wird das Projekt vom bayerischen 
Staatsministerium für Wirtschaft, Lan-
desentwicklung und Energie.  
Annalena Schmid aus Passau hat ihr 
Lehramtsstudium nach zwei Semes-
tern beendet und sich ganz bewusst für 
den Beruf Kauffrau im E-Commerce bei 
der ETERNA Mode GmbH in Passau ent-
schieden.  

Warum haben Sie sich zunächst für ein 
Studium entschieden?

Die Berufsorientierung war in mei-
nem Umfeld immer Richtung Studium  
gesteuert. Mir hat ehrlich gesagt auch 
der Überblick über alle anderen Mög-
lichkeiten etwas gefehlt. Aufgrund der 
unsicheren wirtschaftlichen Lage woll-
te ich auch den vermeintlich „sicheren“ 
Weg wählen mit dem Lehramtstudium 
Grundschule. Kinder mag ich sehr gerne 
und ich wollte auch in Passau bleiben, 
so schien mir das alles schlüssig.

Wie haben Sie das Studium erlebt?

Die Studieninhalte waren extrem theo-
retisch ausgerichtet, weit weg von mei-
nen Vorstellungen, was man als Grund-
schullehrerin können oder vermit-
teln muss. Es gab viele Lerninhalte, 
die keinen Bezug zur Praxis hatten.  

Warum fiel letztlich die Entscheidung 
generell gegen ein Studium?

Viele theoretische Inhalte ohne echten 
Praxisbezug zu lernen, fühlte sich immer 
mehr wie Zeitverschwendung an. Das 
Interesse für Wirtschaftsthemen wur-
de stärker, aber ein Studienfachwechsel 
kam auch nicht in Frage, da ich auch hier 
die Gefahr sah, dass ein Studium in der 
Theorie mündet und es sehr schwierig 
werden könnte, ohne Praxiserfahrung 
nach dem Studium einen guten Arbeits-
platz in der Region zu finden.

Daher eine Entscheidung für die duale 
Berufsausbildung?

Ich habe angefangen zu recherchieren, 
was es so an Ausbildungsplätzen gibt 
und welche Bereiche mir Spaß machen 
würden. Die Entscheidung für eine Be-
werbung als Kauffrau im E-Commerce 
bei Eterna fiel dann recht schnell.

Was hat final den Ausschlag gegeben?

Vor allem die Perspektiven, die eine ab-
geschlossene Ausbildung bietet. Das 
Berufsleben geht ja danach weiter, und 
hier gibt es die unterschiedlichsten Ent-
wicklungs- und Weiterbildungsmöglich-
keiten.

Ihr Fazit bis hierher?

Das Studium war auf jeden Fall eine wert-
volle Erfahrung. Glücklich bin ich aber 
erst jetzt in der Ausbildung geworden. 
Mir stehen danach alle Wege offen und 
die Basis, die ich hier bei ETERNA legen 
kann, wird mich mein ganzes Berufsleben 
lang positiv begleiten. 

Die IHK Niederbayern mit „Scout-Ansprechpartnerin“ Sabine Marx (rechts) dankte den jungen Talenten.

Bravourös für  
die Ausbildung  
geworben 
28 Azubis aus dem IHK-Bezirk haben sich in Dutzen-
den von Einsätzen in Schulen und bei Veranstaltun-
gen für die duale Ausbildung eingesetzt. Mit großem  
Erfolg, denn viele Betriebe konnten von den Bot-
schaftern profitieren. „Ihr habt Eure Betriebe top ver-
treten, Ihr habt Euch nicht aus dem Konzept bringen 
lassen, Ihr habt euer Ding gemacht – freundlich, souve-
rän, klar“, so fasste Sabine Marx, bei der IHK für die Aus-
bildungsScouts zuständig, die Einsätze der engagierten 
Azubis zusammen. Fast drei Dutzend wurden zum Ende ih-
rer Ausbildung bei einem Schiffsausflug auf der Donau mit der 
Überreichung ihrer Urkunden verabschiedet. Die jungen Erwach-
senen können nun auf eine wichtige Etappe ihres beruflichen Lebens 
zurückschauen: Die Berufsausbildung erfolgreich abgeschlossen, eine her-
vorragende Grundlage für die Zukunft geschaffen und als Fachkräfte mit maxi-
maler Perspektive fit für die Zukunft. „Ihr habt für Euch und Eure Betriebe Ver-
antwortung übernommen und euch für andere eingesetzt. Ihr habt eure Er-
fahrungen geteilt, jungen Menschen Mut gemacht und echte Einblicke in den 
Berufsalltag gegeben – ehrlich, praxisnah und mit viel persönlichem Engage-
ment“, so Marx. Einige setzen ihr Engagement nun sogar als KarriereScouts fort.  

IHK-ANSPRECHPARTNER SCOUTS 
Sabine Marx
Telefon: 0851 507-275
sabine.marx@passau.ihk.de
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Die UAS Messtechnik GmbH unterstützt mich 
in jeglicher Hinsicht. Die UAS möchte jungen 
Menschen zeigen, dass es nach der Schule 
spannende Ausbildungsberufe mit sehr gu-
ten Zukunftsaussichten gibt. Das Akquirieren 
von Azubis wird auch immer herausfordern-
der, weshalb wir mit dem Scouting auch ver-
suchen, potenzielle Azubis auf uns aufmerk-
sam zu machen.

Viele Jugendliche verlassen die Schule ohne konkreten Berufswunsch und 
ziehen eine Ausbildung nicht einmal in Betracht. Die bayerischen IHKs 
unterstützen ihre Unternehmer mit dem Projekt der AusbildungsScouts 
und KarriereScouts. Die KarriereScouts sind junge Berufstätige, die ihre 
Erfahrungen schildern und damit neuen Fachkräftenachwuchs 
motivieren. Für die entsendenden Unternehmen sind die 
Scouts ebenfalls wichtige Botschafter.

Thomas Gstöttner (B-Eng)  
von der UAS Messtechnik GmbH in Viechtach, 
SPS-Programmierer

Die Scout-Aktionen beziehen alle IHK-Ausbildungsberufe 
ein und richten sich vorwiegend an 
kleine und mittlere Unterneh-
men. Thomas Gs töt tner 
von der UAS Messtechnik 
GmbH in Viechtach und 
Anna Maria Lang von der 
Röhrl + Keil GmbH in 
Plattling sind überzeug-
te KarriereScouts, die 
mit ihren Einsätzen 
auch ihr persönliches 
Netzwerk und Wissen 
ausbauen. 

Was hat Sie 
bewogen,  

KarriereScout  
zu werden?

Das Wichtigste ist, dass man 
nie auslernt. Egal wie lan-
ge man einen Beruf ausübt 
oder wie gut man darin ist, 
es wird immer etwas geben, 
das man lernen muss. In 
meinen mittlerweile 4 Jah-
ren Berufserfahrung als Voll-
zeit-Angestellte lernt man 
mit vielen Situationen um-
zugehen und vor allem, dass 
man auch Verantwortung 
übernehmen muss. Die-
se Eigenschaft bringt einen 
natürlich auch im Privatle-
ben weiter. Zudem möchte 
ich betonen, dass man nicht 
unbedingt studieren muss, 
damit man in der Berufswelt 
weit kommt. Es gibt so vie-
le Möglichkeiten sich wei-
terzubilden, ob intern in den 
Betrieben oder auch extern 
bei der IHK oder anderen 
Bildungsträgern. Mein Tipp 
für unsere künftigen Fach-
kräfte ist immer: lernbereit 
bleiben, offen für Verände-
rungen sein und mit Leiden-
schaft an die Sache heran-
gehen.
Die Informationsphase, wel-
cher Beruf zu einem passt 
und auch welcher nicht, ist 
super wichtig für Jugendli-
che, die später unsere Fach-
kräfte werden sollen. Wenn 
man dann das Richtige ge-
funden hat, ist die Weiter-
bildung und Weiterentwick-
lung gleich viel einfacher, 
weil man mit Spaß an die 
Sache rangeht. Dann kommt 
der Erfolg . 

Mein eigener Berufsweg mit ei-
nem Ausbildungswechsel hat 
mich dazu bewegt. Ich möchte 
junge Menschen dafür sensibili-
sieren, wie wichtig eine bewusste 
Berufswahl ist, und ihnen anhand 
meines Werdegangs zeigen, wel-
che Möglichkeiten sich auch bei 
Umwegen ergeben können. Sol-
che Einblicke hätte ich mir selbst 
gewünscht.

Was empfehlen  
Sie künftigen  

Fachkräften nach  
Ihren bisherigen  

beruflichen  
Erfahrungen?

Aus meiner Erfahrung lohnt 
es sich für angehende Fach-
kräfte, neugierig zu blei-
ben und die Chancen in der 
unmittelbaren Umgebung 
nicht zu unterschätzen. Ge-
rade mittelständische Unter-
nehmen bieten oft spannen-
de Tätigkeitsfelder und ein 
familiäres Umfeld, das viel 
Raum für eigene Verantwor-
tung lässt. Diese Firmen sind 
zwar nicht immer auf den ers-
ten Blick sichtbar, doch durch 
Praktika, Werksbesichtigun-
gen oder Tage der offenen Tür 
kann man wertvolle Einblicke 
gewinnen. 
Mein persönlicher Rat ist da-
her an Unternehmen, über 
die Entsendung von Karriere-
Scouts nachzudenken. Jun-
gen Menschen empfehle ich: 
Nutzt alle Möglichkeiten aktiv, 
um verschiedene Unterneh-
men kennenzulernen und so 
herauszufinden, wo die eige-
nen Stärken und Interessen 
am besten zur Geltung kom-
men. Wir KarriereScouts be-
antworten auch gerne alle 
Fragen ehrlich und unterstüt-
zen, so gut wir können!
Und was den Wirtschafts-
standort Niederbayern be-
trifft: Durch das Projekt  Kar-
riereScouts können wir jun-
ge Menschen hier vor Ort für 
die berufliche Bildung begeis-
tern. So bleiben zukünftige 
Fachkräfte in der Region und 
tragen langfristig dazu bei, 
den Wirtschaftsstandort Nie-
derbayern zu stärken.

Meine Mietberufskleidung!

JOSEF URZINGER GMBH • 84030 LANDSHUT • 0871- 97315-0

www.urzinger.dewww.urzinger.de

Mietberufskleidung von Urzinger – denn so macht Arbeit Spaß! 
Optimaler Sitz Ihrer Berufskleidungskollektion durch individuelle 
Anproben und regelmäßige Anpassungen. Ausgezeichneter Schutz 
durch modernste Funktionstextilien, immer modisch und natürlich 
immer perfekt gepflegt und aufbereitet.  

Urzinger – Erfahrung. Innovation. Erfolg.

Urzinger_IHK_NB_10_2022_71x124_RZ.indd   1Urzinger_IHK_NB_10_2022_71x124_RZ.indd   1 22.03.22   15:4322.03.22   15:43
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Unersetzliche Helfer für Betriebe  
UND Nachwuchskräfte

Röhrl + Keil war und ist von dem Konzept der Karriere- 
Scouts begeistert und unterstützt mich dabei, auch 
wenn es um Meetings vor der Präsentation geht oder 
um Terminliches. Röhrl + Keil möchte natürlich auch 
zukünftig ausbilden und mit dem Konzept der Karriere- 
Scouts kann man möglichen Nachwuchskräften zei-
gen, wie wertvoll eine Ausbildung ist –  ob nun bei uns 
oder bei einer anderen Firma.

Wie steht Ihr Betrieb 
zum Thema  

KarriereScouts und 
warum?

Ein Flyer der IHK hat zunächst 
meine Chefin Nicole Silberhorn 
überzeugt. Ich war gerade mit 
der Ausbildung fertig. Unser dama-
liger Azubi Andreas Kerschl wurde 
AusbildungsScout und ich Karriere-
Scout. Es ist  wichtig, Schülern und 
Eltern die Möglichkeiten der Ausbil-
dung nahezubringen und dass das 
Studium nicht die erste und beste 
Wahl sein muss. 

Anna Maria Lang,  
Röhrl + Keil GmbH in Plattling, 
geprüfte Handelsfachwirtin
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Berufe im sogenannten MINT-Bereich werden unsere künftige Arbeitswelt bestimmen. Ein neues Tool, 
die ENTDECKEN-Karte, bündelt MINT-Aktivitäten passgenau filterbar. Betriebe können ihre Angebote 
eintragen und so den interessierten Nachwuchs erreichen.
Es ist enorm wichtig, dass junge Men-
schen frühzeitig für Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaften und Tech-
nik begeistert werden. Genau hier setzt 
die „ENTDECKEN-Karte“ an: ein interak-
tives Angebot der landesweiten Koordi-
nierungsstelle MINTraum bayern. Auch 
in Niederbayern, wo sich verschiedens-
te MINT-Akteure unter dem Dach der lo-
kalen MINT-Region Niederbayern ver-
netzen, wird das Tool aktiv genutzt. Eine 
perfekte Verknüpfung von außerschuli-
scher Bildung, Spaß und der Förderung 
von Zukunftskompetenzen – und ganz 
nebenbei ein echter Gewinn für die hei-
mische Wirtschaft, die diese Talente drin-
gend braucht. Ob Workshops, Ferien- 
angebote, Praktikumsplätze oder Berufs-

informationstage: Mit wenigen Klicks er-
halten Schülerinnen und Schüler, Eltern 
und Lehrkräfte, aber auch Unternehmen 
einen umfassenden Überblick über au-
ßerschulische MINT-Initiativen in ihrer 
Region. Ziel ist es, jungen Menschen pra-
xisnahe Zugänge zu Zukunftsthemen zu 
ermöglichen – und gleichzeitig den Fach-
kräftenachwuchs zu sichern. „MINT-An-
gebote entstehen vor Ort – durch gute 
Ideen und starke Netzwerke“, erklärt Su-
sanne Knotzer vom MINTraum bayern. 
Gemeinsam mit Petra Scheuermayer 
koordiniert sie die Plattform und ruft 
dazu auf, eigene Angebote einzutragen 
oder Projekte zu melden. Denn die Karte 
wächst kontinuierlich. Die MINT-Region 
Niederbayern ist einer von 30 regiona-

len Netzwerkknoten in Bayern und koor-
diniert die MINT-Aktivitäten in den Land-
kreisen Regen, Deggendorf, Rottal-Inn, 
Freyung-Grafenau und Dingolfing-Land-
au. Angesiedelt ist sie im MINT-Team an 
der Technischen Hochschule Deggen-
dorf. MINT-Managerin Eva Streicher: „Un-
sere MINT-Angebote sind unwahrschein-
lich vielfältig und machen garantiert 
Spaß – ob als Ferienangebot, Kinderuni 
oder Tüftelkurs.“ Durch die Zusammen-
arbeit zwischen Schulen, Hochschulen, 
Unternehmen und weiteren Partnern be-
steht bereits ein lebendiges Umfeld. Ne-
ben Veranstaltungen listet die ENTDE-
CKEN-Karte auch erste berufliche Ein-
stiegsmöglichkeiten wie Praktika. 
www.mint-bayern.de/entdecken/

ANZEIGE

rientierung für junge Talente und Betriebe

Marina Huber, Leitung Personal bei der 
Max Frank GmbH in Leiblfing, hat gera-
de die neuen Auszubildenden im Unter-
nehmen begrüßt. Weltweit beschäftigt 
das Unternehmen etwa 850 Mitarbeiter 
und betreut Projektgeschäfte in mehr als 
50 Ländern von China bis in die Karibik. 
An den deutschen Produktionsstandor-
ten in Leiblfing und Pressig wird nach 
wie vor ein Großteil der Produkte herge-
stellt. Von hier aus steuert Max Frank die 

internationalen Aktivitäten. Die Devise 
von Geschäftsführer Dr. Max Frank lau-
tet: „Uns bleibt bewusst, woher wir kom-
men und wovon wir überzeugt sind: dass 
die Menschen im Mittelpunkt unterneh-
merischen Handelns stehen – und dass 
nur aus Respekt, Anerkennung und Ver-
trauen dauerhaft Erfolg wachsen kann.“ 
Das bestätigt auch seine Ausbildungslei-
terin Marina Huber.

Frau Huber, Ausbildung ist als Thema 
für Personalverantwortliche heute eine 
echte Herausforderung. Welchen Weg  

wählen Sie, um passende junge Leute für 
das Unternehmen zu gewinnen? 
Wir setzen auf eine Mischung aus per-
sönlicher Ansprache und digitaler Sicht-
barkeit. Bei Ausbildungsmessen, wäh-
rend Praktika oder im Rahmen von 
Schulkooperationen zeigen wir, wer wir 
sind und was Auszubildende und duale 
Studenten bei uns erwartet. Über Social 
Media vertiefen wir diese Einblicke und 
geben authentische Einblicke in unsere 

Arbeitswelt, unsere 
Produktvielfalt und 
unser Miteinander. 

Was macht aus Ihrer 
Sicht einen Betrieb  
besonders attraktiv?
Ein Ausbildungsbe-
trieb ist in unseren Au-
gen dann attraktiv, 
wenn er jungen Men-
schen nicht nur fach-
lich etwas beibringt, 
sondern sie auch per-
sönlich fördert und 
wertschätzt. Dazu ge-
hören für uns eine 
gute Betreuung, kla-
re Entwicklungspers-
pektiven und ein re-
spektvolles Mitein-
ander. Wenn Azubis 
merken, dass sie Teil 

eines Teams sind und ihre Arbeit einen 
echten Beitrag leistet, entsteht Motivati-
on und Bindung. Transparenz, eine posi-
tive Feedbackkultur und moderne Aus-
bildungsformate sind ebenfalls entschei-
dend. 
Am allerwichtigsten ist für mich als Aus-
bildungsleiterin aber, dass es menschlich 
passt. Unsere Auszubildenden sind nicht 
nur eine Personalnummer, sondern un-
sere Zukunft. Daher gibt es regelmäßige 
After-Work-Activities, bei denen Auszu-
bildende und Betreuer nach Feierabend 
gemeinsam unterwegs sind. Auch der 

Azubi-Ausflug, der gemeinsam mit un-
serem zweiten deutschen Standort in 
Pressig organisiert wird, ist jedes Jahr 
ein Highlight. Und mich macht es beson-
ders glücklich, wenn die Azubis dabei er-
zählen, was sie privat alles gemeinsam 
unternehmen. Da wächst jedes Ausbil-
dungsjahr eine starke Verbindung.  

Worauf legen Sie besonderen Wert bei 
der Auswahl des Nachwuchses?
Uns sind Persönlichkeit und Motivation 
wichtiger als perfekte Noten. Wer neu-
gierig ist, Lust hat, etwas zu lernen, In-
teresse an unserem Unternehmen zeigt 
und gut ins Team passt, hat bei uns bes-
te Chancen. Natürlich schauen wir auch 
auf schulische Leistungen, aber ent-
scheidender ist doch die Frage „Passt 
der Mensch zu uns?“ Wir suchen kei-
ne fertigen Profis, sondern junge Leute, 
die Lust haben, mit uns gemeinsam zu 
wachsen und sich weiterzuentwickeln. 

Mitarbeiterbindung ist heute wichtiger 
denn je, oder?
Auszubildende bleiben im Unternehmen 
dann, wenn sie sich während der Ausbil-
dung gut begleitet und wertgeschätzt 
fühlen und wenn sie eine Perspektive 
aufgezeigt bekommen. Wir setzen da-
her frühzeitig auf Entwicklungsgesprä-
che, individuelle Förderung und die Ein-
bindung in echte Projekte. Wer Verant-
wortung übernehmen darf und dabei 
merkt, dass seine Arbeit zählt und wert-
geschätzt wird, bleibt aus unserer Erfah-
rung gerne. 
Und wir können hier auch aus der Pra-
xis erzählen: Viele ehemalige Azubis sind 
heute in Schlüsselpositionen tätig, egal 
ob als Leiter Elektrokonstruktion, HR-
Managerin oder Teamleiter Controlling. 
Diese Karrieren zeigen: Wer bei uns star-
tet, hat alle Chancen und wird auf dem 
Weg auch begleitet. 

INTERVIEW

Dr. Max Frank und Personalleiterin Marina Huber.

„Unsere Auszubildenden  
sind unsere Zukunft“

WIRTSCHAFTSSTANDORT
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Die Umfrage, an der sich etwa 
3 .6 0 0 Unte r n e hm e n üb e r 

Branchen und Regionen hin-
weg beteiligt haben, zeigt 

das aktuelle Stimmungs-
bild der Betr iebe zur 
Energiewende. 
„In vielen Betrieben do-
minieren aktuell Skepsis 
und Verunsicherung beim 

St ichwor t  Energiewen -
de“, sag t Achim Dercks, 

stellver tretender Hauptge-
schäftsführer der Deutschen 

Industrie- und Handelskammer 
(DIHK). „Hohe Kosten, untragbare 

Bürokratie und die insgesamt her-
ausfordernde wirtschaftliche Situati-
on führen dazu, dass weniger Kapazi-
täten und finanzielle Mittel für Klima-
schutz zur Ver fügung stehen.“ 
Viele Industrieunternehmen verlie-
ßen schrit tweise den Standor t be-

richtet Dercks – bei großen Indust-
riebetrieben sogar mit weiter stei-
gender Tendenz .  „Hinzu kommt 
Unsicherheit darüber, welchen Kurs 
die neue Regierung in der Energie-
wende einschlägt. Die Folge: Die Un-
ternehmen war ten ab. Die Energie-
wende steht vielerorts auf Standby.“

Unternehmen weiterhin skeptisch 

Auf einer Skala von minus 100 (sehr 
negativ) bis plus 100 (sehr positiv) 
beur teilen die bundesdeut schen 
Betriebe die Energiewende 2025 im 
Schnitt mit einem Wer t von minus 
8,3. Damit ist die Sicht auf die Ener-
giewende zwar nicht mehr ganz so 
skeptisch wie im Vorjahr (minus 20), 
sie liegt aber weiterhin im negativen 
Bereich. In Niederbayern beträgt der 
Barometer wert minus 10,7.
Die Sorge um die Wettbewerbsfähig-
keit treibt viele Unternehmen um. So 
beurteilt mehr als jeder dritte Umfra-
geteilnehmer (36 Prozent) die Aus-
wirkungen der Energiewende auf die 
eigene Wettbewerbsfähigkeit nega-
tiv, nur jeder vierte positiv. 
Das DIHK- Energiewende - Barome -
ter zeigt aber auch: Die Mehrheit der 
Betriebe steht grundsätzlich zu dem 
Ziel, klimaneutral zu werden. So set-
zen sich 89 Prozent der Unterneh-
men und damit die ganz überwiegen-
de Mehrheit ein eigenes Ziel in Bezug 
auf die Klimaneutralität bis spätes-
tens 2045. Viele von ihnen wollen 
sogar früher klimaneutral werden: 
43 Prozent der Betriebe planen dies 
schon bis zum Jahr 2040, 26 Prozent 
sogar bis zum Jahr 2030. 6 Prozent 
der Teilnehmer gaben an, bereits kli-
maneutral zu sein. 

Als größtes Hemmnis auf dem Weg 
zur Klimaneutralität sehen die meis-
ten Unternehmen die ausufernde Bü-
rokratie, gefolgt von unzureichenden 
Informationen und fehlender Pla-
nungssicherheit . Als weitere große 
Hürde werden lange Genehmigungs-
ver fahren sowie fehlende Infrastruk-
tur wahrgenommen.

Hohe Energiepreise belasten  
die Betriebe

Die hohen Energiepreise sind für die 
Betriebe weiterhin ein Thema. Etwa 
die Hälf te berichtet von gestiegenen 
Preisen für Strom und Wärme in den 
vergangenen zwölf Monaten. „Unter-

nehmen in Deutschland zahlen deut-
lich mehr für Strom und Wärme als 
ihre Wettbewerber in anderen Län-
dern“, erklär t Achim Dercks. „Geld, 
das an anderer Stelle fehlt, nicht zu-
letzt bei den Investitionen in Trans-
formation der Industrie.“
Tatsächlich stellen die Betriebe laut 
Energiewende-Barometer Investitio-
nen besonders in Klimaschut zmaß-
nahmen gegenüber dem Vorjahr zu-
rück. 41 Prozent aller Unternehmen 
und sogar 63 Prozent der Industrie-
betriebe sehen sich durch die hohen 
Energiepreise vor allem gegenüber 
ihren internationalen Konkurrenten 
benachteilig t . Inzwischen schränkt 

mehr als jedes zweite große Indus-
trieunternehmen mit mehr als 500 
Mitarbeitern (59 Prozent) aufgrund 
der hohen Energiekosten seine Pro-
duktion im Inland ein beziehungswei-
se plant, es zu tun. Dies ist noch ein-
mal eine Steigerung gegenüber den 
Vorjahren.

Weniger Bürokratie, mehr  
Zuverlässigkeit in der Infrastruktur 

Die Befragten haben klare Vorstellun-
gen dazu, was passieren muss, damit 
die Energiewende in den Betrieben 
wieder in Schwung kommt: 82 Pro-
zent der Unternehmen fordern, dass 
die Politik die Steuern und Abgaben 
auf den Strompreis senkt. Auch bes-
sere Rahmenbedingungen für Eigen-
versorgung und Direktliefer ver trä-
ge (PPAs) sind für vier von fünf Un-
ternehmen (81 Prozent) wichtig. Fast 
drei Viertel der Unternehmen (72 Pro-
zent) fordern eine verlässliche Infra- 
struktur. Jeweils rund die Hälf te der 
Unter nehmen befür wor tet einen 
Rechtsrahmen für die CO2-Abschei-
dung und -Speicherung sowie einen 
breiten Zugang zu Wasserstoff. 
Dercks: „Die Rückmeldungen aus den 
Unternehmen zeigen deutlich: Es 
braucht dringend eine Generalüber-
holung der deutschen Energiepolitik. 
Die er folgreiche Transformation der 
Wir tschaft ist nur möglich mit prak-
tikablen und attraktiven Rahmenbe-
dingungen für die Unternehmen.“

Die kompletten Umfrageer-
gebnisse gibt es hier zum 
Download.

Energiewende mit negativen  
Folgen für die Betriebe

Die Unternehmen in Deutschland können die Transformation 
nur stemmen, wenn sie dadurch nicht ihre Wettbewerbsfähigkeit 
einbüßen. Das ist ein zentrales Ergebnis des Energiewende-
Barometers der IHK-Organisation 2025.
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Die deutsche Energiewende gilt als ei-
nes der größten Transformationspro-
jekte weltweit. Erfolge wie ein Anteil 
von über 50 % erneuerbarer Energien 
an der Stromerzeugung stehen hohen 
volkswirtschaftlichen Belastungen ge-
genüber: Die Energiepreise in Deutsch-
land gehören zu den höchsten im inter-
nationalen Vergleich, Investitionen stei-
gen stark, Bürokratie bremst, und die 
Wettbewerbsfähigkeit vieler Unterneh-
men sinkt. Bereits heute verlagern ener-
gieintensive Betriebe ihre Produktion 
ins Ausland, was Arbeitsplätze gefähr-
det und oft keine positiven Klimaeffekte 
bringt („Carbon Leakage“). Gleichzeitig 
bleibt der Weg zur Klimaneutralität weit: 
Der Anteil erneuerbarer Energien am ge-
samten Endenergieverbrauch liegt erst 
bei gut 22 %.
Die Fortführung des Status quo würde, 
so die von der DIHK in Auftrag gegebene 

Studie „Neue Wege für die Energiewende 
(„Plan B“)“, bis 2049 Energiesystemkos-
ten von 4,8 bis 5,4 Billionen Euro verur-
sachen. Allein in den kommenden zehn 
Jahren sind 2,1 bis 2,3 Billionen Euro zu 
erwarten, hinzu kommen jährlich etwa 
10 Mrd. Euro Bürokratiekosten. Die not-
wendigen Investitionen liegen bis 2035 
bei 113 bis 316 Mrd. Euro pro Jahr, was 
bis zu 40 % der heutigen privaten Brut-
toinvestitionen entspricht. Neben finan-
ziellen Risiken erschweren lange Geneh-
migungsverfahren, Fachkräftemangel 
und Flächenknappheit die Umsetzung.
Vor diesem Hintergrund schlägt „Plan B“ 
einen Kurswechsel vor: Statt staatlicher 
Detailsteuerung rückt ein marktorien-
tierter Rahmen in den Mittelpunkt. Kern-
stück ist ein umfassendes Cap-and-Tra-
de-System, das alle Treibhausgasemissi-
onen über alle Sektoren hinweg abdeckt 
und ein festes Budget vorgibt. Dieses 
Budget könnte flexibel genutzt und re-
gelmäßig an die Klimapolitik internatio-
naler Vergleichsgruppen (z. B. G20) an-
gepasst werden. Damit könnten Wett-
bewerbsnachteile durch Alleingänge für 
heimische Unternehmen vermieden und 
gleichzeitig Anreize für globalen Klima-
schutz gesetzt werden.
Der Staat soll sich auf Aufgaben mit 
Marktversagen konzentrieren: Koordina-
tion der Energieinfrastrukturen (Strom, 
Gas, Wasserstoff, CO₂), Sicherstellung 
der Versorgungssicherheit, gezielte Ri-
sikoabsicherungen für neue Technolo-
gien (z. B. CO₂- oder Wasserstoffpreisga-
rantien), Investitionen in Forschung und 
Qualifizierung sowie eine faire Rückver-
teilung von Einnahmen aus dem Emissi-
onshandel. Technologievorgaben oder 
breite Subventionen könnten entfallen, 
sodass sich Innovationen im Wettbe-
werb durchsetzen.
Das Konzept eröffnet den Einsatz aller 
emissionsarmen Technologien, von Bio-
masse über CCS bis hin zu internationa-
lem Wasserstoffimport. Durch zeitlich 
flexiblere Investitionen und die Abkehr 
von starren Zwischenzielen lassen sich 
Kostenkurven glätten und Ineffizienzen 
vermeiden. Allein dadurch könnten bis 
2050 Einsparungen von 530 bis 910 Mrd. 

Euro erzielt werden. Mit stärkerer inter-
nationaler Verzahnung – etwa durch die 
Anrechnung günstigerer Klimaschutz-
maßnahmen im Ausland – wären zusätz-
liche Entlastungen von über einer Billion 
Euro möglich.

Bedeutung für Niederbayern

Die DIHK fordert daher ein grundlegen-
des Umdenken in der Energiepolitik. Mit 
spürbar entschlackter Regulierung und 
weniger Bürokratie müsse die Energie-
wende effizienter gestaltet werden. Die 
Studie empfiehlt dafür mehr marktwirt-
schaftliche Instrumente wie den CO2-
Zertifikatehandel sowie eine Politik, die 
auf Technologieoffenheit setzt und Inno-
vationen zulässt. Auch müsse Deutsch-
land anerkennen, dass Klimaschutz eine 
internationale Aufgabe ist und sich da-
her beim weiteren Vorgehen an der Län-
dergruppe der „G20“ orientieren. Wür-
de man beispielsweise das deutsche 
Ziel der Klimaneutralität im Jahr 2045 – 
fünf Jahre vor dem EU-Ziel – um nur zwei 
Jahre verschieben, ergäben sich weitere 
Einsparungen in Milliardenhöhe. Insge-
samt errechnen die Autoren der IHK-Stu-
die ein Einsparpotenzial von über einer 
Billion Euro, wenn die darin vorgeschla-
genen Ideen und Maßnahmen konse-
quent umgesetzt werden.
IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander 
Schreiner zieht aus dieser Analyse die-
selben Rückschlüsse wie die Deut-
sche Industrie- und Handelskammer: 
„Die Energiewende ist ebenso sinnvoll 
wie notwendig und wird daher von un-
seren Betrieben mitgetragen und ak-
tiv gestaltet. Die Energiewende funktio-
niert aber nur mit einer leistungsfähigen 
Wirtschaft, die die damit verbundenen  
Herausforderungen bewältigt und die 
hohen politischen Ansprüche in die Pra-
xis umsetzt. Die aktuelle Energiepolitik 
macht es für die Unternehmen unmög-
lich, diesen Weg zu gehen. Das stellt den 
Wirtschaftsstandort Deutschland infra-
ge, gefährdet Arbeitsplätze und Wohl-
stand und schränkt damit die Akzeptanz 
für die Energiewende ein“, verdeutlicht  
Schreiner. Alle in der Studie angespro-
chenen Punkte finden sich in den Ein-

schätzungen der niederbayerischen 
Wirtschaft zur Energiepolitik wieder, be-
tont Schreiner. Er verweist auf die Regio-
nalergebnisse der aktuellen IHK-Umfra-
ge „Energiewendebarometer“ (siehe Sei-
te 44/45). In dieser Umfrage geben die 
Unternehmen jährlich ihre Bewertung 
zum Stand der Energiewende ab. „Auf-
grund der großen Bedeutung der Indust-
rie für den Standort Niederbayern zeigen 
sich die Negativ-Auswirkungen der der-
zeitigen Energiepolitik in unserer Region 
stärker als anderswo“, erklärt der IHK-
Hauptgeschäftsführer. Die Folgen hinge-
gen sind vor Ort die gleichen wie bundes-
weit: Die Unternehmen sehen sich in ih-
rer Wettbewerbsfähigkeit eingeschränkt. 
Sie stellen Investitionen zurück oder ver-
lagern Produktionskapazitäten ins Aus-
land – diese Tendenz ist in Niederbayern 
noch ausgeprägter als im Bund. Klar wer-
den in der Umfrage auch die Gründe, wa-
rum die Transformation zu Energiewen-
de und Klimaschutz aus Sicht der regio-
nalen Wirtschaft nicht funktioniert: „Die 
Unternehmen verzweifeln an endlosen 
Genehmigungsverfahren, mangelhafter 
Infrastruktur, sehr hohen Kosten und al-
lem voran an der unfassbaren Menge an 
Bürokratie, die in Deutschland und der 
EU mit der Energiewende verbunden ist. 
Bei keinem dieser Faktoren hat sich in 
den vergangenen Jahren etwas verbes-
sert, im Gegenteil. Die Bürokratiebelas-
tung ist sogar sprunghaft angewachsen. 
Das zeigt, wie dringend die Wirtschaft 
auf einen Kurswechsel in der Energiepo-
litik angewiesen ist“, lautet das Fazit von 
Alexander Schreiner.

Die Studie kann hier herunter-
geladen werden:

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Erich Doblinger 
Telefon: 0851 507-234
erich.doblinger@passau.ihk.de
 
Martin Nätscher 
Telefon: 0851 507-271
martin.naetscher@passau.ihk.de

„Unmöglich,  
diesen Weg zu gehen“
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Staatliche Institutionen: Abseits von Marktbarrieren und Marktversagen nicht interventionistisch 
– keine Ansteuerung eines bestimmten Zielszenarios

Zentrales Instrument: 
Cap and Trade für alle THG-Emissionen der Volkswirtschaft

Kontinuierliche Anpassung des Zielpfades an 
eine Peer Group um voranzugehen, ohne durch 

Alleingänge strukturelle Nachteile zu riskieren 
(z.B. „Deutschland macht G20+X%“) 

Vergabe eines Zertifikatebudgets inklusive 
Negativemissionen und internationalen Zertifikaten 
auf Basis eines Zielpfades mit Banking / Borrowing

Neues Konzept für die Energiewende:  
„Plan B“ schafft einen „atmenden“ 

politischen Rahmen

Die Studie „Neue Wege für 
die Energiewende („Plan B“)“ 
der Deutschen Industrie- 
und Handelskammer zeigt 
erstmals das gesamte Ausmaß 
der Belastungen für die 
Wirtschaft durch die aktuelle 
Energiepolitik. Im Auftrag 
der IHK-Organisation hat 
die Beratungsgesellschaft 
Frontier Economics berechnet, 
auf welchen Billionen-
Betrag sich die Kosten 
für die Energiewende in 
den kommenden Jahren 
aufsummieren.

WIRTSCHAFTSSTANDORT

Energiesystemkosten

von 2025 bis 2049

4,8 - 5,4
Billionen €
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Fokus Zuwanderung und Beschäftigung
Zu seiner Sommersitzung ist der Fachausschuss Tourismus der IHK Niederbayern im Bayern-Park  
bei Reisbach zusammengekommen.  Gerade zu Beginn des Ausbildungsjahres zeigt sich der 
Fachkräftemangel wieder als größte Herausforderung. 

Ausschussmitglied Alexander Bischoff 
hatte die Tourismusunternehmer in den 
beliebten Freizeitpark eingeladen. Im 
Mittelpunkt der Sitzung standen aktuel-
le, für die Branche entscheidende The-
men – allen voran der Nachwuchs- und 
Fachkräftemangel, der Hotellerie und 
Gastronomie besonders hart trifft. Der 
Austausch der Unternehmer im Aus-
schuss verdeutlichte, wie stark die Tou-
rismuswirtschaft auf Zuwanderung aus 
dem Ausland angewiesen ist. Zahlen der 
IHK zur Ausbildung bestätigten das: In 
Niederbayern sind aktuell fast zwei Drit-
tel der Auszubildenden im Hotel- und 
Gaststättengewerbe fremdsprachig. Die 
Ausschussmitglieder berichteten von er-
folgreicher Integration durch Arbeit und 
Ausbildung – aber ebenso von den Pro-
blemen und Herausforderungen, die da-
mit einhergehen. So stellt etwa die unzu-
reichende ÖPNV-Struktur im ländlichen 
Raum Zugewanderte vor große Schwie-
rigkeiten, kulturelle Unterschiede kön-

nen sich auf die Servicequalität auswir-
ken und der Spracherwerb stellt eine gro-
ße Hürde dar. Geeignete Bewerber aus 
dem Inland seien allerdings kaum mehr 
zu finden, stellte der Ausschussvorsit-
zende Kai Tiemer klar: „Wir haben keine 
Alternative.“ Ein anderer Hotelier brach-
te es im Ausschuss mit einer Frage auf 

den Punkt: „Was würde unsere Branche 
ohne die Kräfte aus Vietnam, Marokko 
oder Indonesien tun?“ Ein weiterer As-
pekt: Wo sollen Mitarbeiter und Azu-
bis aus dem Ausland wohnen? Nicht nur 
für Hotelbetriebe rückt hier das Thema 
„Beschäftigtenwohnen“ in den Blick, 
also eigene Wohnangebote der Un-
ternehmen für ihre Beschäftigten aus 
dem In- und Ausland. Der Erfahrungs-
austausch im Ausschuss zeigte aller-
dings, wie schwierig die Umsetzung sol-
cher Angebote in Deutschland aufgrund 
rechtlicher Hürden und der steuerli-
chen Behandlung ist – ein echter Wett-
bewerbsnachteil beispielsweise gegen-
über Betrieben aus Österreich. „Das 
Beschäftigtenwohnen muss für Arbeit-
geber und Arbeitnehmer gleicherma-
ßen attraktiv sein, und dafür braucht es 
bessere Rahmenbedingungen“, bekräf-
tigte Tiemer. In der Politik sei das The-
ma angekommen, sagte IHK-Haupt-
geschäftsführer Alexander Schreiner. 

Die IHK-Organisation werde dieser For-
derung der Tourismuswirtschaft daher 
auch weiterhin nachkommen und mit 
konkreten Beispielen aus den Betrieben 
aufzeigen, wo Verbesserungen notwen-
dig sind. Vor Ort unterstützt, berät und 
vernetzt die IHK-Betriebe, die – auch – 
auf internationale Beschäftigte setzen. 

So hat die IHK beispielsweise mit der 
„Ausbildungsakademie Tourismus“ ein 
Qualifizierungsprogramm aufgesetzt, 
das speziell auf die Branche zugeschnit-
ten ist. Die Inhalte des Programms wur-
den gemeinsam mit Betrieben und Be-
schäftigten entwickelt und umfassen 
fachliche Themen ebenso wie Baustei-
ne zur Persönlichkeitsentwicklung oder 
eben auch Sprachtrainings. Über 140 
Teilnehmer aus Niederbayern haben das 
Programm bereits genutzt. Es soll nun 
Schritt für Schritt für weitere interessier-
te Unternehmen geöffnet werden. 
Aus dem Netzwerk „Forum Personal“ 
der IHK erhielten die Ausschussmitglie-
der handfeste Tipps, wie sie ihre Attrak-
tivität als Arbeitgeber steigern und die ei-
genen Unternehmenswerte nach außen 
tragen können, etwa indem die eigenen 
Auszubildenden für einen Tag öffentlich-
keitswirksam die Unternehmensführung 
übernehmen oder die Mitarbeiter ihre 
besten Freizeit- und Ausflugstipps direkt 
mit den Gästen teilen. Schreiner wies 
außerdem auf die bundesweite Ausbil-
dungskampagne der IHK-Organisation 
hin, die für den Tourismusstandort Nie-
derbayern unter anderem den Ausbil-
dungsberuf Koch bewirbt, was zuletzt 
mit großflächigen Plakatierungen in der 
gesamten Region sichtbar wurde.
Bei einem Rundgang durch den Bayern-
Park ermöglichte Alexander Bischoff ei-
nige Blicke hinter die Kulissen des Fami-
lienbetriebs, zum Beispiel in die Werk-
stätten. Der Bayern-Park gehört zu den 
wichtigsten Tourismusattraktionen in 
Niederbayern. 430.000 Besucher kom-
men pro Saison – Tendenz steigend. Da-
für muss das Unternehmen aber auch 
stetig investieren: Jedes Jahr wartet 
der Park mit Neuerungen und weiteren  
Attraktionen auf.

Der IHK-Fachausschuss Tourismus mit dem Vorsitzenden Kai Tiemer (vorn, 6. von links) und Gastgeber Alexander 
Bischoff (vorn 5. von links) sowie Vertretern der IHK Niederbayern beim Besuch im Bayern-Park.  

Im Mittelpunkt des feierlichen Abends 
auf dem Gipfel des geschichtsträchtigen 
Dreisessel stand ein Rückblick auf drei 
Jahrzehnte voller Projekte, Begegnun-
gen und Engagement. Nicht fehlen durf-
ten dabei Ehrungen für langjährige Mit-
gliedschaften und großes Engagement. 
Geehrt wurden Frank Jemetz, amtieren-
der Unternehmer des Jahres Freyung-
Grafenau, und Johannes Ranzinger für je 
15 Jahre Mitgliedschaft, Gründungsiniti-
ator Hans Hilz, Senatorin Elisabeth Hin-
termann und Baptist Resch für jeweils 
30 Jahre. Gründungsmitglied und Grün-
dungspräsident der Wirtschaftsjunioren 
Freyung-Grafenau, Josef Wirkert, wurde 
außerdem zum Ehrenmitglied ernannt.
Der amtierende Präsident der WJ FRG, 
Alexander Treml, zeichnete in seiner 
Rede ein klares Bild, wofür der Verein 
und das engagierte Netzwerk steht:
„Unsere Stärke liegt nicht nur im Großen 
– sie zeigt sich vor allem hier, bei uns vor 
Ort: in der Verbundenheit mit der Regi-
on, im Miteinander und im Anpacken. 
Aktuell organisieren wir zum Beispiel 
mit dem Landkreis Freyung-Grafenau 
den traditionsreichen Wettbewerb ‚Un-
ternehmen des Jahres 2025‘ (Informa-
tionen zur laufenden Bewerbungspha-
se unter www.mehralsduerwartest.de/
udj-2025). Damit schaffen wir eine Büh-
ne für diejenigen, die mit Mut, Ideen und 
Verantwortung unsere wirtschaftliche 
Zukunft formen – ganz im Sinne unse-
rer Werte.“
Die festliche Atmosphäre im renovier-
ten Berggasthof Dreisessel machte den 
Jubiläumsabend zu etwas Besonderem. 

Der Ort steht dabei selbst sinnbildlich 
für das Engagement der Wirtschaftsjuni-
oren in der Region – denn auch WJ-Mit-
glieder wie Elisabeth Hintermann und 
Baptist Resch haben durch ihre Unter-
stützung dazu beigetragen, dass das Sa-
nierungsprojekt der Waldvereins-Sek-
tion Dreisessel e. V. sowie dem neuen 
Pächter Philipp Schmöller und seinem 
Team Wirklichkeit wurde. So verbindet 
sich die Geschichte des Hauses unmit-
telbar mit der Historie des Wirtschafts-
junioren-Kreises.
Ein ebenso besonderer Programm-
punkt war der Rückblick von Armin Mül-
ler, selbst seit 29 Jahren Mitglied der WJ 
Freyung-Grafenau und als Senator aus-
gezeichnet mit den höchsten Ehren der 
weltweiten Wirtschaftsjunioren-Orga-
nisation JCB – Junior Chamber Inter-
national, der die wichtigsten Stationen 
und prägenden Momente aus drei Jahr-
zehnten Revue passieren ließ. Mit vie-
len persönlichen Erinnerungen zeichne-
te er – gemeinsam mit den anwesenden 
ehemaligen Vereinspräsidenten – ein le-
bendiges Bild davon, wie sich der Kreis 
von den Anfängen bis heute entwickelt 
hat.
Insgesamt machte die Feier deutlich, 
dass nicht nur Tradition gepflegt, son-
dern auch die Zukunft aktiv gestaltet 
wird. Als Teil der WJ Deutschland – mit 
über 10.000 Mitgliedern der größte Ver-
band junger Unternehmerinnen und Un-
ternehmer – ist Freyung-Grafenau fest 
eingebettet in ein starkes Netzwerk. Zu-
gleich bleibt der Kreis regional verwur-
zelt: Digitalisierung, Fachkräftesicherung 

und Nachhaltigkeit stehen als zentrale 
Themen auf der Agenda. Nach 30 Jahren 
blicken die Wirtschaftsjunioren Freyung-
Grafenau voller Dankbarkeit auf ihre Ge-
schichte zurück – und mit Optimismus 
nach vorn: als Motor für Ideen, Zusam-
menarbeit und eine starke Region.

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Daniel Rother 
Telefon: 0851 507-346
daniel.rother@passau.ihk.de

Tradition pflegen, 
Zukunft aktiv gestalten 
Die Wirtschaftsjunioren Freyung-Grafenau haben 
ihr 30-jähriges Jubiläum gefeiert – ein Meilenstein, der 
zeigt, wie positiv sich der Kreis seit seiner Gründung 
1995 entwickelt hat. Aus einer Initiative von engagierten 
jungen und junggebliebenen Unternehmern ist über die 
Jahre eine starke Gemeinschaft entstanden – mit heute 
rund 100 Mitgliedern, die weit über die Region hinaus 
aktiv wirken.

Grund zum Feiern hatten WJ-Präsident Alexander 
Treml, Mitgründer Hans Hilz, Neu-Ehrenmitglied  
Josef Wirkert und WJ Armin Müller (von links). 

Eng verbunden: WJ-Landesvorsitzender Bernhard 
Fuchs, „Unternehmer des Jahres Freyung-Grafenau“, 
Frank Jemetz, und Alexander Treml (von links).
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Paragliden und Lernen haben mehr gemeinsam, als man auf den ersten Blick vermutet. Wer sich 
in die Lüfte erhebt, braucht Mut, Orientierung und das Gespür für den richtigen Aufwind. Mal trägt 
die Thermik sicher nach oben, mal erfordert der Wind schnelle Kurskorrekturen. Genauso erleben 
Unternehmen und ihre Mitarbeiter heute die Arbeitswelt: rasant, unberechenbar, aber auch voller 
Chancen für diejenigen, die bereit sind, flexibel zu reagieren.

Stürmische Zeiten für Unternehmen – 
und rasanter technologischer Wandel
Die wirtschaftliche Lage ist angespannt. 
Gleichzeitig verändern neue digitale 
Technologien ganze Branchen im Re-
kordtempo. Ob Künstliche Intelligenz, 
vernetzte Arbeitsprozesse oder die stei-
genden Anforderungen im Personal-
management: Unternehmen brauchen 
Teams, die nicht nur mit Veränderun-
gen umgehen, sondern sie aktiv gestal-
ten können. Hier wird Weiterbildung zum 
entscheidenden Wettbewerbsfaktor. Sie 
ist das „Gurtzeug“, das Sicherheit gibt – 
und zugleich der Motor, um neue Pers-
pektiven zu erschließen.

Die IHK-Akademie hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, in diesem Umfeld nicht 
nur Schritt zu halten, sondern ihren 
Partnern aus der Wirtschaft innovati-
ve Wege zu eröffnen. Das Programm ist 
konsequent darauf ausgerich-
tet, aktuelle Entwicklungen 
aufzugreifen und praxisnah 
in Lernangebote zu überset-
zen. Dabei geht es nicht allein 
um klassische Seminare, son-
dern zunehmend um digita-
le, flexible Formate, die sich 
nahtlos in den Alltag von Un-
ternehmen und den der Mitar-
beiter integrieren lassen.

Ein Leuchtturmprojekt ist 
die Kooperation mit Simple-
club, einem der bekanntes-
ten deutschen EdTech-Unternehmen. 
Was als Angebot für Schüler begann, ist 
mittlerweile ein leistungsfähiger Partner 
für die berufliche Bildung. Auszubilden-
de erhalten Zugang zu Lernmodulen, die 
didaktisch modern aufbereitet sind, mit 
interaktiven Inhalten begeistern und auf 
neueste Lerntechnologien setzen. Für 
Unternehmen bedeutet das: Weiterbil-
dung, die den Nerv der jungen Genera-
tion trifft, orts- und zeitunabhängig zur 
Verfügung steht – und zugleich die An-
sprüche an Qualität und Praxisrelevanz 
erfüllt. Über die IHK-Akademie Nieder-
bayern besteht für Betriebe exklusiv die 
Möglichkeit, ihre Auszubildenden gezielt 
während der Ausbildung zu unterstüt-

zen oder speziell auf die Zwischen- und/
oder Abschlussprüfung vorzubereiten. 
Es werden aktuell mehr als 40 Ausbil-
dungsberufe abgedeckt.

Zukunftskompetenzen: KI im Fokus

Kaum ein Thema bewegt die Wirtschaft 
derzeit so sehr wie Künstliche Intelli-
genz. Von Prozessoptimierung über Da-
tenanalyse bis hin zu völlig neuen Ge-
schäftsmodellen – KI verändert den 
Arbeitsalltag nachhaltig. Die IHK-Akade-
mie hat ihr Angebot gezielt um Produk-
te erweitert, die Unternehmen und ihre 
Mitarbeiter fit machen für diese neue 
Ära. Die Formate reichen von Grundla-
genseminaren z.B. Compliance zum AI-
Act bis zu spezialisierten Trainings, in 
denen konkrete Anwendungsfälle im 
beruflichen Kontext erarbeitet werden. 
Der Fokus hierbei liegt vor allem auf 
der Praxistauglichkeit, dem Anwenden 

und dem Umsetzen des Gelernten. „Da-
mit kommen wir dem Wunsch der Teil-
nehmer nach. Es gibt viele Angebote auf 
dem Markt, jedoch wenige, die so praxis-
orientiert sind wie die der IHK-Akademie 
Niederbayern. Wir haben das Produkt-
portfolio in diesem Bereich gemeinsam 
mit Spezialisten entwickelt, die sich ge-
nau mit den jeweiligen Anwendungsfäl-
len beschäftigen. Ganz nach dem Mot-
to: aus der Praxis, für die Praxis“, bekräf-
tigt Jessica Ilg, Produktverantwortliche 
für Innovation und Neue Technologien. 
Das Portfolio reicht vom klassischen 
„ChatGPT – Basis und Aufbau“ bis zu 
Eigenentwicklungen wie „KI-Manager 

(IHK)“, „KI-Spezialisten in Training, Lear-
ning und Development (IHK)“, „KI im Fi-
nanzwesen“, „KI im HR – praxisnahe Lö-
sungen für Personalabteilungen mit be-
grenzten Ressourcen“ oder „AI Content 
Manager (IHK)“ für Marketingabteilun-
gen. 

Parallel dazu wächst der Druck im Per-
sonalwesen: Fachkräftemangel und Em-
ployer Branding begleiten Unternehmen 
seit Längerem. Hier setzt die neue Qua-
lifikation „HR-Specialist (IHK)“ an. Hier 
erhalten Fach- und Führungskräften im 
Personalbereich pragmatisch das nöti-
ge Rüstzeug, um den Spagat zwischen  
administrativen Anforderungen und 
strategischer Personalentwicklung zu 
meistern. Gerade in Zeiten, in denen Un-
ternehmen um Talente ringen, wird diese 
Kompetenz zum entscheidenden Er-
folgsfaktor.

Weiterbildung als Aufwind  
für die Zukunft

Wie beim Paragliden ist es 
nicht die Windrichtung al-
lein, die den Kurs bestimmt, 
sondern die Fähigkeit, die 
Thermik zu erkennen und 
zu nutzen. Weiterbildung ist 
der Aufwind, der Unterneh-
men hilft, auch in turbulen-
ten Zeiten Höhe zu gewin-
nen. Die Akademie versteht 
sich dabei nicht nur als An-
bieter von Kursen, sondern 
als Partner, der gemeinsam 

mit Unternehmen den passenden Weg 
in die Zukunft gestaltet.

Das aktuelle Weiterbildungsprogramm 
lädt dazu ein, neue Horizonte zu erkun-
den, innovative Formate kennenzuler-
nen und konkrete Antworten auf die  
Herausforderungen von morgen zu fin-
den. Ob durch digitale Lernplattformen, 
spezialisierte Trainings oder zukunfts-
weisende Kooperationen: Die IHK-Aka-
demie bietet Unternehmen und ihren 
Mitarbeitern den Aufwind, 
den es jetzt braucht.

IHK-SERVICE

Das Team der IHK-Akademie.

Das neue 
Weiterbildungs- 
programm ist da!

Auf der Suche nach der richtigen Thermik – Weiterbildung als Zukunftsstrategie
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IHK-SERVICE

Red-Teamer-Prompt

„Rolle: Übernimm die Rolle eines kritischen Red-
Teamers.

Aufgabe: Analysiere den folgenden Text/das 
Konzept und identifiziere:

1.	Widersprüche, unklare Argumente oder Annahmen, 
die nicht belegt sind.

2.	Potenzielle Schwachstellen oder Risiken.

3.	Mögliche Gegenargumente oder alternative 
Perspektiven.

4.	Aspekte, die ich wahrscheinlich übersehen habe 

Rahmenbedingungen:

•	 Sei präzise, kritisch und logisch.

•	 Stelle gezielte Fragen, die zum Nachdenken 
anregen.

•	 Liefere konkrete Verbesserungsvorschläge.

Input: [Hier Text oder Konzept einfügen / oder 
alternativ Datei hochladen]“

Was ist ein Red-Teamer?
Ein Red-Teamer ist jemand, der ein Konzept, einen Text oder 
eine Idee kritisch hinterfragt, um Schwachstellen, blinde 
Flecken und Widersprüche aufzudecken. Ziel ist es nicht, 
etwas „kaputt zu machen“, sondern es zu verbessern, indem 
man es aus einem gegnerischen oder alternativen Blickwinkel 
betrachtet.

>  

Perplexity AI
Perplexity ist eine konversationsbasierte 
KI-Suchmaschine, die genaue, vertrau-
enswürdige und in Echtzeit beantworte-
te Fragen liefert.

OpenAI
OpenAI hat die neue Funktion „Studie-
ren und Lernen“ eingeführt. Mit ChatGPT 
kann man nun noch besser beim Lernen 
unterstützt werden – ideal für Auszubil-
dende und Teilnehmer von Weiterbil-
dungen.

> KI-Tipp

Warum ist dieser Prompt ideal?

•	 gleich zu Beginn werden der Kontext und 
das Rollenverständnis geklärt

•	 universell für Texte, Strategien, Argumen-
tationen oder ganze Konzepte nutzbar

•	 fördert nicht nur Kritik, sondern auch 
konstruktive Verbesserungsvorschläge

> Prompt des Monats

Hier können Sie sich den Prompt kopieren.

Du bist ein 
Texter mit 

Gespür für ...

Ohne Internet und digitale Kommunikation geht heute nichts mehr. Doch wenn alles durch Bits  
und Bytes gemanagt wird, wechseln auch Kriminelle ihre Geschäftspraktiken, um an Geld zu kommen. 
Die IHK schärft mit der kostenlosen Veranstaltung „Detect & Protect“ in Passau den Blick.

„Cyberattacken, Phishing, Ransom- 
ware, Fake-Präsident, Identitäts- 
diebstahl und vieles andere mehr 
gehör t heute leider zum Ge -
schäftsalltag“, berichtet  Christian 
Eder, Sprecher des Bezirks Niederbayern 
im Bundesverband Deutscher Versiche-
rungskaufleute (BVK). Den so entstande-
nen volkswirtschaftlichen Schaden be-
zifferte der Branchenverband „Bit-
kom“ allein 2024 auf rund 266 
Milliarden Euro.  Doch nicht 
immer ist fahrlässiges und un-
bedachtes Verhalten die Ursa-
che. Ein verschlepptes Update 
und Sicherheitslücken in den 
eingesetzten Computerpro-
grammen können dazu führen, 
dass Unternehmen und Verbraucher Op-
fer werden. „Wenn man geschädigt wur-
de, kann eine Cyber- bzw. Internet-Ver-
sicherung weiterhelfen, den entstan-
denen Schaden ganz oder teilweise 
ausgleichen“, sagt Christian Eder. „Die 
Versicherung übernimmt im Schadens-
fall die Kosten der Datenwiederherstel-
lung und die wirtschaftlichen Kosten 
der durch den Cyberangriff verursach-
te Betriebsunterbrechung. Auch Scha-

denersatzforderungen von Kunden auf-
grund von Datenmissbrauch und die 
Verletzung von Datenschutzgesetzen 
werden in der Regel beglichen. Darü-
ber hinaus können – je nach Vertrag –  
auch Ausgaben für Anwälte und spezi-
elle IT-Experten, die das IT-System wie-
derherstellen übernommen werden“, so 
Eder weiter. Für ein mittelständisches 

Unternehmen mit 250 Beschäftig-
ten und einem Jahresumsatz von 

etwa 50 Millionen Euro liegen 
die durchschnittlichen Kosten 
für eine Cyberversicherung zwi-
schen 5.000 und 15.000 Euro im 
Jahr. Die Prämie hängt stark von 
der Branche, dem Individuellen 
Risikoprofil, der IT-Struktur und 

dem gewünschten Leistungsumfang ab. 
„Es steht viel auf dem Spiel, daher sind 
Unternehmen bei einem Versicherungs-
abschluss gut beraten, einen erfahre-
nen Versicherungsagenten zu konsultie-
ren, der sich mit den konkreten Vertrags-
details genau auskennt und eine auf das 
Unternehmen maßgeschneiderte Ver-
tragslösung findet.
Die IHK bietet mit der kostenlosen Ver-
anstaltung „Detect & Protect – Cyber- 

security in der Praxis“ am Donnerstag,  
9. Oktober, ab 14.30 Uhr am IHK-Standort 
Passau einen Nachmittag ganz im Zei-
chen dieses Themas an.  Stefan Mautner 
und Florian Eiler von der Kriminalpoli-
zei Passau geben Einblicke in aktuelle 
Cybercrime-Phänomene, erläutern das 
Vorgehen der Täter und zeigen Präventi-
onsmöglichkeiten auf. Frank K. Hümmer 
vom Sachverständigenbüro „Hümmer. 
Meidl. Noethlichs.“ veranschaulicht an-
hand von realen Schadensfällen, welche 
finanziellen Auswirkungen ein Cyber- 
angriff für Unternehmen haben kann. 
Kurt Brunschweiger von der ACP IT  
Solutions AG berichtet von einem rea-
len Cyberangriff und zeigt praxisnahe 
Maßnahmen zur Steigerung der eigenen  
Cybersecurity auf. Im Anschluss besteht 
Gelegenheit zum Gedankenaustausch.

 
Anmeldung

 
IHK-ANSPRECHPARTNER 
Daniel Rother 
Telefon: 0851 507-346
daniel.rother@passau.ihk.de

Detect & Protect:
Im Netzwerk gegen 
die Cyber-Bedrohung

Christian Eder

ANZEIGE

Photovoltaikanlagen

Batt eriespeicher

Lastmanagement

Ladeinfrastruktur

Energiemanagement

www.unterholzner-photovoltaik.de
Lassen Sie sich von uns beraten!

Milchstr. 9 • 84163 Marklkofen
Telefon +49 (0) 8732 - 92 15 - 0

kontakt@uh-service.de
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Autor: Karl Heinz Friedrich 
IHK-Bereichsleiter Berufliche Bildung und  
Spezialist für generative KI in Bildung, HR und Führung



ANZEIGE

Mit der EU-Entwaldungsverordnung EUDR begeht die EU als Teil des „European Green Deal“ einen 
Paradigmenwechsel in der Regulierung von Lieferketten. Unternehmen müssen ab 30. Dezember 
nachweisen, dass durch ihre Produkte keine Entwaldung entstanden ist, ansonsten dürfen diese nicht 
eingeführt oder im EU-Markt gehandelt werden. Welche Produkte sind betroffen und was ist zu tun? 

Die EU-Entwaldungsverordnung EUDR 
(EU Deforestation Regulation) tritt zum 
30. Dezember 2025 in Kraft. Das Kern-
instrument der Verordnung ist ein strik-
tes Verkehrsverbot: Relevante Rohstoffe 
und Erzeugnisse dürfen nur dann in der 
EU in Verkehr gebracht, auf dem Markt 
bereitgestellt oder aus ihr ausgeführt 
werden, wenn drei kumulative Bedin-
gungen erfüllt sind:
1.	 Sie sind entwaldungsfrei.
2.	 Sie wurden im Einklang mit den rele-

vanten Rechtsvorschriften des Erzeu-
gerlandes erzeugt.

3.	 Für sie liegt eine Sorgfaltserklärung 
vor.

Anders als bei der EU-Lieferkettenricht-
linie CSDDD (Corporate Sustainability 
Due Diligence Directive) sind KMU nicht 
von der EUDR ausgenommen und müs-
sen die gleichen Sorgfaltspflichten erfül-
len wie größere Unternehmen. Das be-
deutet für alle Unternehmen, dass sie 
den Nachweis erbringen müssen, dass 
ihre Produkte nicht aus illegalen Quel-
len stammen und nicht aus Flächen 
kommen, auf denen nach dem Stichtag 
– dem 31. Dezember 2020 – Entwaldung 
stattgefunden hat. Im Gegensatz zur 
CSDDD ist die Abgabe einer Sorgfalts-
erklärung keine bloße Dokumentation 
von Bemühungen, sondern eine recht-
lich bindende Bestätigung der Konfor-
mität des Produkts mit den Vorgaben 
der EUDR.
Relevante Rohstoffe und Erzeugnisse: 
Die Verordnung konzentriert sich auf 

sieben Rohstoffkategorien, die von der 
EU als Haupttreiber der durch Landwirt-
schaft verursachten Entwaldung iden-
tifiziert wurden: Rinder, Kakao, Kaffee, 
Ölpalme, Kautschuk, Soja und Holz.
Zusätzlich betroffen sind eine Vielzahl 
von daraus hergestellten Produkten, 
die sogenannten „relevanten Erzeug-
nisse“. Diese sind in Anhang I der EUDR 
über ihre spezifischen Zolltarifnummern 
(auch HS-Codes genannt) genau defi-
niert. Die Liste umfasst eine breite Pa-
lette von Waren, darunter Lederwaren, 
Schokolade, Möbel, Reifen, bedruck-
tes Papier, Spanplatten und viele che-
mische Erzeugnisse auf Palmölbasis wie 
Stearinsäure. Es gibt jedoch auch Aus-
nahmen. 

Marktteilnehmer und Händler:  
Wer ist in der Pflicht?

Die EUDR unterscheidet klar zwischen 
zwei Hauptakteuren, deren Pflichten 
sich erheblich unterscheiden: Marktteil-
nehmer (Market Operator) und Händler 
(Trader).
Marktteilnehmer (Market Operator): 
Dies ist jede natürliche oder juristische 
Person, die im Rahmen einer gewerb-
lichen Tätigkeit relevante Erzeugnisse 
erstmalig auf dem EU-Binnenmarkt in 
Verkehr bringt oder aus der EU ausführt. 
Darunter fallen typischerweise Impor-
teure und Exporteure. Wichtig ist, dass 
auch ein in der EU ansässiger Herstel-
ler als Marktteilnehmer gilt, wenn er ein 
relevantes Erzeugnis zu einem anderen 

relevanten Erzeugnis weiterverarbeitet 
(zum Beispiel ein Schokoladenherstel-
ler, der Kakaobohnen importiert und 
verarbeitet).
Händler (Trader): 
Dies ist jede natürliche und juristische 
Person in der Lieferkette, die nicht der 
Marktteilnehmer ist und relevante Er-
zeugnisse auf dem EU-Binnenmarkt be-
reitstellt. Das bedeutet, sie verkauft Pro-
dukte weiter, die sich bereits im EU-Bin-
nenmarkt befinden, ohne diese selbst 
importiert zu haben und ohne diese zu 
verarbeiten oder zu verändern. Typische 
Beispiele sind Groß- und Einzelhändler.

Welche Pflichten haben die beiden 
Hauptakteure gemäß EUDR? 

Marktteilnehmer müssen die vollen 
Sorgfaltspflichten erfüllen, einschließ-
lich der Durchführung einer Risikoanaly-
se und der Abgabe einer eigenen Sorg-
faltserklärung für die Produkte, die sie 
auf dem Markt bereitstellen.
Bei den Händlern hingegen erfolgt eine 
Differenzierung der Pflichten  anhand 
der Unternehmensgröße. In dieser Ak-
teursgruppe unterscheidet die EUDR 
zwischen Kleinst-, kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU) und großen Unter-
nehmen (Nicht-KMU). Händler, die kei-
ne KMU sind (große Händler), werden 
rechtlich wie Marktteilnehmer behan-
delt. Auch sie müssen die vollen Sorg-
faltspflichten erfüllen, eine Risikoana-
lyse durchführen und eine eigene Sorg-
faltserklärung für die Produkte, die sie 

auf dem Markt bereitstellen, abgeben.
Händler, die KMU sind, profitieren von 
stark vereinfachten Pflichten. Sie müs-
sen keine vollen Sorgfaltspflichten 
durchführen und keine eigene Sorg-
faltserklärung abgeben. Ihre Hauptauf-
gabe besteht darin, die Transparenz in 
der Lieferkette sicherzustellen, indem 
sie Informationen sammeln, aufbewah-
ren (für fünf Jahre) und weitergeben. 
Konkret müssen sie die Referenznum-
mern der Sorgfaltserklärungen ihrer Lie-
feranten erfassen und auf Anfrage vorle-
gen können.

Die Sorgfaltserklärung: Das digitale  
Ticket für den Marktzugang

Die Sorgfaltserklärung besteht aus drei 
Schritten: 
1.	 der Informationssammlung,
2.	 der Risikobewertung und
3.	 der Risikominderung.
Als Informationen müssen unter ande-
rem die Produktdaten, das Herkunfts-
land, Lieferkettendaten, sowie die Geo-
lokalisierung des Erzeugergrundstücks 
gesammelt werden. Auf deren Basis er-
folgt nun eine Risikobewertung. Die 
EU-Kommission hat hierzu ein Länder-
Benchmarking bereitgestellt, welches 
alles Länder in Kategorien mit niedri-
gem, normalem oder hohem Risiko ein-
stuft. Sollten Sie als Unternehmen hier-
bei ein nicht vernachlässigbares Risiko 
feststellen, sind die in der Pflicht, eine 
Risikominderung durchzuführen.

Durchsetzung in Deutschland 

Die Durchsetzung der EUDR liegt in 
Deutschland bei der Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE). 
Diese wird Kontrollen risikobasiert 
durchführen.

Was Sie jetzt beachten müssen:
1.	 Produkte prüfen: Importiere, 

handele oder exportiere ich  
eines der betroffenen Produkte?

2.	 Lieferketten analysieren: Liegen 
Geolokalisierungsdaten der  
Anbau- oder Produktionsflä-
chen vor? Sind alle Lieferanten 
bereit, die nötigen Informatio-
nen bereitzustellen?

3.	 Sorgfaltspflichtsystem einrich-
ten: Gibt es ein internes Verfah-
ren zur Risikobewertung je  
Herkunftsland? Ist das Verfah-
ren dokumentiert und nachvoll-
ziehbar?

4.	 IT-Registrierung vorbereiten: Ist 
mein Unternehmen im EU-Infor-
mationssystem registriert?  
Können Sorgfaltserklärungen 
digital eingereicht werden?

5.	 Lieferanten sensibilisieren: Wur-
den Lieferanten über die neuen 
Anforderungen unterrichtet?

6.	 Fristen im Blick behalten:  
30. Dezember 2025: Start für 
große und mittlere Unterneh-
men. 30. Juni 2026: Start für 
Kleinst- und Kleinunternehmen

Auf der Seite der BLE können 
Sie die FAQ der EU-Kommis-
sion auch in einer deutschen 
Übersetzung, finden.

Die IHK unterstützt ihre Betriebe bei  
allen Fragen rund um das Thema. 

IHK-ANSPRECHPARTNER
Sascha Cavalieri 
Telefon: 0851 507-451
sascha.cavalieri@passau.ihk.de

mail@wolfsystem.de
www.wolfsystem.de

PRODUKTION 

MONTAGE

PLANUNG 

Industrie | Gewerbe | Stahlbau

Wolf System GmbH
94486 Osterhofen

09932 37-0 

Neue Spielregeln  
für Ihre Lieferkette:  
Was jetzt zählt
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IHK-SERVICE

Haben auch Sie Interesse an der kostenlo-
sen Vermittlung? Dann inserieren Sie direkt 
unter www.nexxt-change.org

IHK-ANSPRECHPARTNER
Andrea Kahr 
Telefon: 0851 507-305 
andrea.kahr@passau.ihk.de

Aktuelle Angebote
PA 29-08 Glas-Atelier  Zum Verkauf steht ein 
traditionsreiches und international tätiges Glas 
Atelier, das sich auf die individuelle und hoch-
wertige Gravur von Glasprodukten (Jagd, Tiere, 
etc.) spezialisiert hat. Fortführung der Geschäfts-
beziehungen bei gleichbleibender Qualität und 
Preisstruktur ist zugesichert.

PA 17-07 Indisches Restaurant  Zum Verkauf 
steht ein charmantes, gut etabliertes indisches 
Restaurant in zentraler Lage. Das Lokal bietet 
authentische indische Küche mit einem treuen 
Kundenstamm. Voll ausgestattete Küche mit 
Tandoor-Ofen, stilvoll eingerichteter Gastraum mit 
ca. 50 Sitzplätzen, Außenbereich.

PA 07-08 Bauunternehmen Seit Jahrzehnten eta-
bliertes Bauunternehmen für Hochbau, Sanierung 
und Gewerbebau sucht Nachfolger. Kunden-
stamm: Privatpersonen, öffentliche Auftraggeber, 
gewerbliche Kunden wie Bauträger, Firmensitz mit 
repräsentativem Bürogebäude ca. 285 qm Büroflä-
che, Lagerflächen mit Hallen ca. 6500 qm.

PA 25-08 Brandschutz  Renommierter Anbieter 
im baulichen Brandschutz sucht verantwortungs-
vollen Nachfolger aus Altersgründen. Langjährige 
Erfahrung, starker Fokus auf Qualität, Sicherheit 
und Kundenzufriedenheit. Das Unternehmen ver-
fügt über 21 festangestellte Mitarbeiter, darunter 
erfahrene Monteure und Büroangestellte. 

PA 01-07 Lackhandel  Vertrieb für die Marke PPG 
und Lackierzubehör der Marke 4 CR, sowie alle 
anderen namhaften zugehörigen Produkte aus 
Altersgründen zu verkaufen. Das Angebot beinhal-
tet einen Lagerbestand von ca. 50.000 € Ware, ein 
Fiat Ducato 2,3 mit eingebauten Verkaufsregalen, 
sowie das EDV- System IT-Haus mit allen Program-
men und Kundendaten.

Existenzgründer, die ein Unternehmen  
übernehmen möchten, und Übergabe- 
Unternehmen, die einen Nachfolger  
suchen, können in der Unternehmens- 
börse anonyme Anzeigen aufgeben oder 
direkt mit den Inserenten in Kontakt treten.

www.nexxt-change.org

Olympia in Brisbane:   
„Medaillenchancen“ für  
niederbayerische Betriebe
2032 wird in der australischen Metropole das Olympische Feuer 
entfacht. Auch für niederbayerische Betriebe lohnt sich der Blick 
nach Down Under, denn die Olympischen Spiele bedeuten auch 
Milliardeninvestitionen in Infrastruktur, Technik, Ausstattung und 
Dienstleistungen – Chancen für international orientierte Betriebe.

Für die Ausrichtung der Spiele plant die 
australische Regierung ein Investitions-
volumen von über 5 Milliarden austra-
lischen Dollar allein in neue und beste-
hende Sportstätten, den Ausbau der Ver-
kehrsinfrastruktur, Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit. In den Bereichen Ener-
gieeffizienz, Bautechnik, Smart City-Lö-
sungen und Veranstaltungstechnik wer-
den internationale Anbieter mit Erfah-
rung gesucht – ein Spielfeld, auf dem 
niederbayerische Unternehmen mit ihrer 
Qualität, Innovationskraft und Exporter-
fahrung punkten können.
Die Spiele von Brisbane sollen die nach-
haltigsten aller Zeiten werden. Geplant 
sind CO₂-neutrale Bauten, der verstärk-
te Einsatz von Recyclingmaterialien, in-
novative Wasser- und Energiesysteme 
sowie moderne digitale Veranstaltungs-
formate. Das eröffnet Chancen etwa für 
Firmen aus den Bereichen Green Tech, 
Digital Services, Logistik, Events, Si-
cherheitstechnik oder auch Design und 
Kommunikation. Um die wirtschaftli-
che Nachhaltigkeit für die Region zu si-
chern, setzen sowohl GIICA als auch Bris-

bane 2032 auf lokale Zulieferer und Part-
ner. Die Spiele und deren Entwicklung 
bieten aber auch zahlreiche Optionen 
für deutsche Unternehmen im Bau- und 
Infrastrukturbereich, sowie auch in den 
Bereichen Technologie, Logistik, Trans-
port und vielen anderen. Auf der Website 
„Delivering 2032 and Beyond“ der Regie-
rung von Queensland sind die Investiti-
onsprojekte und -pläne dargestellt. Die 
AHK Australien hilft Interessenten dabei, 
Chancen frühzeitig zu erkennen. 

Kontakt: 
corporate.services@germany.org.au

Website  
„Delivering 2032 and Beyond“

Ausschreibungen der GIICA

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Josef Engleder 
Telefon: 0851 507-283
josef.engleder@passau.ihk.de

IHK-STEUERINFO
Die IHKs geben monatliche Steuerinformationen heraus. Diese finden Sie in ausführlicher 

Form unter www.ihk-niederbayern.de/steuerinfo  
Dort können Sie sich auch für ein kostenloses Abonnement registrieren.

Gesetzgebung:  
Bundesrat beschließt steuerliches  
Investitionsprogramm für Unternehmen

Der Bundesrat hat in seiner 
Sitzung am 11. Juli 2025 dem 
vom Bundestag beschlossenen 
Gesetz für ein steuerliches In-
vestitionssofortprogramm zur 
Stärkung des Wirtschaftsstand-
orts Deutschland einstimmig 
zugestimmt. 

Durch das Gesetz sollen Unternehmen 
ermutigt werden, gleich zu investie-
ren, statt abzuwarten. Es wäre ein ers-
ter Schritt in Richtung umfassenderer 
Steuerreformen. Besonders kleine und 
mittlere Unternehmen sollen profitie-
ren – durch mehr Liquidität, bessere Ab-
schreibungsmöglichkeiten und steuerli-
che Planungssicherheit. Die Bundesre-
gierung will damit bereits erste Punkte 
aus dem Koalitionsvertrag umsetzen.
Steuerausfälle steigen schrittweise bis 
auf rund 17 Milliarden Euro jährlich ab 
2029 und verteilen sich auf Bund, Län-
der und Gemeinden. Die Regierung sieht 
die Maßnahmen als Investition in Wachs-
tum und Standortattraktivität.

Hier finden Sie einen Überblick über die 
beschlossenen Maßnahmen:

•	 Wiedereinführung und Aufstockung 
der degressiven AfA für bewegliche 
Wirtschaftsgüter des Anlagevermö-
gens - „Investitions-Booster“ (§ 7 Ab-
satz 2 des Einkommensteuergesetzes 
– EStG)

•	 Schrittweise Senkung des Körper-
schaftsteuersatzes ab dem 1. Januar 
2028 von derzeit 15 % auf 10 % ab 2032 
(§ 23 Absatz 1 des Körperschaftsteuer-
gesetzes – KStG)

• 	 Schrittweise Absenkung des Thesau-
rierungssteuersatzes für nicht entnom-
mene Gewinne von derzeit 28,25 % auf 
25 % ab dem VZ 2032 (§ 34a Abs. 1 Satz 
1 Satz 1 EStG)

• 	 Einführung einer arithmetisch-de-
gressiven Abschreibung für neu ange-
schaffte Elektrofahrzeuge (§ 7 Absatz 
2a – neu – EStG)

•   Anhebung der Bruttolistenpreisgrenze 
bei der sog. Dienstwagenbesteuerung 
für die Begünstigung von Elektrofahr-
zeugen auf 100.000 Euro (§ 6 Absatz 1 
Nummer 4 Satz 2 Nummer 3 und Satz 
3 Nummer 3 EStG)

•	 Ausweitung des Forschungszulagenge-
setzes (§ 3 des Forschungszulagenge-
setzes – FZulG)

Steueränderungen im  
Detail 

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Manuel Klement 
Telefon: 0851 507-238
manuel.klement@passau.ihk.de

Mit Lebkuchen-Schmidt 
machen Sie immer eine Freude!

Exklusive Genuss-Geschenke 
von höchster Qualität

Individualisierungen  
& Speziallösungen ab 60 Stück

Professionelle   
& persönliche Beratung

Telefon: 0911 89 66 430
Mail: service@lebkuchen-schmidt.com

lebkuchen-schmidt.com/b2b

Kontaktieren Sie uns jetzt!

NEU!
UNSER LEBKUCHEN  

DES JAHRES 2025 
Wildheidelbeer- 
Marzipan-Elise

ANZEIGE
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Gesetzliche Pflicht – 
durchaus mit Vorteilen!
Seit dem 28. Juni 2025 gilt in Deutschland das Barrierefreiheitsstärkungsgesetz (BFSG)  
für Anbieter digitaler Produkte, unter anderem auch für Webseitenbetreiber. Die Neuerung  
löst bei vielen Unternehmen Verunsicherung aus: Schon wieder gesetzliche Vorschriften  
und sofort die Frage, was konkret zu tun ist. 

Der ersten Aufregung und Unsicherheit, 
die es immer bei neuen Gesetzen und 
Vorschriften gibt, sollten in den Unter-
nehmen Aufklärung und praxisnahe Lö-
sungen folgen. Beim BFSG handelt es 
sich zwar um eine gesetzliche Pflicht, die 
aber, wenn man genau hinsieht, Vorteile 
für die Betreiber mit sich bringt. 
Fachbüros nehmen die Betreiber dabei 
gerne an die Hand, denn eines ist klar: 
Optimiert man seine Website nach den 
Richtlinien des BFSG, schafft man nicht 
nur Barrierefreiheit, sondern auch Vor-
teile. Inhalte werden leichter zugänglich 
und insgesamt deutlich nutzerfreundli-
cher. Davon profitieren alle – durch bes-
sere Lesbarkeit und klarere Struktur. Au-
ßerdem zahlt sich die Umsetzung direkt 
im Onlinemarketing aus, da viele Maß-

nahmen die Sichtbarkeit bei Google und 
Co. verbessern. Zuerst gilt es zu klären, 
ob ein Unternehmen überhaupt betrof-
fen ist. Denn nicht jede Website fällt au-
tomatisch unter das BFSG. Während rei-
ne Informationsseiten oft ausgenommen 
sind, reicht es schon, wenn Kontaktfor-
mulare oder ein einfacher Produktkata-
log die Anbahnung einer Geschäftsbezie-
hung darstellen. Fachliche Anbieter auf 
dem Markt können prüfen, ob das Ge-
setz greift und leiten anschließend die 
notwendigen Schritte ab.
Ist eine Website betroffen, geht es darum 
zu bewerten, welche technischen, se-
mantischen, strukturellen und optischen 
Anpassungen notwendig sind. Das Kniff-
lige: Nicht für jeden Bereich existieren 
klare Regeln, es gibt Ermessensspielräu-

me und verschiedene Lösungswege. Hier 
gilt es, einen sinnvollen und auch wirt-
schaftlich vorteilhaften Weg auszuwäh-
len. Wichtig ist, das Gesetz ernst zu neh-
men. Es drohen empfindliche Bußgelder. 
Deshalb sollten die Betriebe von Anfang 
an Transparenz und echten Handlungs-
willen zeigen. Das bedeutet nicht nur, 
im Hintergrund an dem Thema zu arbei-
ten, sondern auch auf der Website klar zu 
kommunizieren, dass an der Barrierefrei-
heit gearbeitet wird. 
Ebenso wichtig ist es, alle Maßnahmen 
zu dokumentieren, damit jederzeit nach-
weisbar bleibt, welche Schritte bereits 
umgesetzt wurden. Sinnvoll ist zudem 
eine regelmäßige Überprüfung, ob die 
Seite aktuell gesetzeskonform ist oder 
nicht, denn es entstehen immer wieder 
neue Erkenntnisse.
Fazit: Das BFSG ist mehr als eine Pflicht. 
Es ist eine Chance, die eigene Website 
moderner, nutzerfreundlicher und sicht-
barer zu machen. Wer frühzeitig handelt, 
reduziert Risiken und profitiert gleichzei-
tig von einem Auftritt, der technisch und 
inhaltlich zukunftsfähig ist.

 

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Benedikt Grabl 
Telefon: 0851 507-341
benedikt.grabl@passau.ihk.de

Inkasso- und Bonitätsprüfung weltweit: 
Wesentliche Säulen im Risikomanagement 
Im Auslandsgeschäft treten nicht un-
bedingt mehr, jedoch andere Risiken 
im Vergleich zum Inlandsgeschäft auf. 
Wenn Sie Ihre vertraglichen Pflichten 
erfüllt haben, bedeutet dies noch lange 
nicht, dass Sie Ihr Geld bekommen wer-
den. Das damit verbundene Forderungs-
ausfallrisiko zählt zu den größten Risiken 
im Auslandsgeschäft und kann schnell 
die Liquidität Ihres Unternehmens ge-
fährden. 
Auch auf der Beschaffungsseite gibt es 
Risiken, beispielsweise wenn bereits ge-
leistete Anzahlungen an ausländische 
Lieferanten getätigt wurden und der 
Lieferant plötzlich in die Insolvenz geht 
oder seinen Verpflichtungen nicht mehr 
gerecht wird. 

Inhalt: 
•  	Risikomanagement im Unternehmen / 

Lebenszyklus einer Forderung 
•   Begrenzung von Forderungsausfallri-

siken / Aspekte der Bonitätsprüfung 
•	 Know your Customer and Supplier 

Risk Assessment 
•   Was tun, wenn der Kunde nicht zahlt? 
•   Inkasso weltweit 
•   Fragen und Antworten 

Ziel der Veranstaltung ist es, Handlungs-
empfehlungen für das Forderungsma-
nagement mit an die Hand zu geben und 
Erfahrungen zu teilen.
Die virtuelle Veranstaltung ist für  
IHK-Betriebe kostenfrei. 

Inkasso- und Bonitätsprüfung 
weltweit 
22.10. | Online
10:00 bis 11:15 Uhr

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Josef Engleder 
Telefon: 0851 507-283
josef.engleder@passau.ihk.de

ANZEIGE

Text: Bettina Göttl,
Agentur GOETTL.GOETTL
Neukirchen vorm Wald
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Jeden Tag aufs Neue – seit 30 Jahren.
Wir vernetzten, inspirieren und bringen Wissen in Bewegung.  
Für Bayerns Mittelstand. Für Start-Ups und die Wissenschaft. 

Damit im Freistaat weiter Innovationserfolge wachsen.

Lernen Sie uns kennen und vernetzen Sie sich: www.bayern-innovativ.de
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Entscheidungen sind keine rein ratio-
nalen Prozesse, sondern werden in ho-
hem Maße von psychologischen Mecha-
nismen beeinflusst. Wer diese Effekte  
ignoriert, riskiert Fehlentwicklungen – 
wer sie erkennt und steuert, verschafft 
seinem Unternehmen einen entschei-
denden Vorteil.

1.	 Ziele setzen –  
und den Ankereffekt überwinden

Zahlen sind nie neutral. Ein einmal ge-
setzter Referenzwert wirkt wie ein Anker, 
an dem sich alle weiteren Überlegungen 
ausrichten. Ein Umsatzniveau aus dem 
Vorjahr, eine Renditeerwartung aus der 
Branche oder eine Benchmark aus der 
Vergangenheit schränkt den Entschei-
dungsspielraum massiv ein. In der Psy-
chologie spricht man vom „Anchoring“.  
Ein Beispiel: Wird das Ziel für das kom-
mende Jahr nur leicht oberhalb des 
Vorjahres angesetzt, bleibt man in den 
Grenzen dieses Ankers gefangen. Erfolg-
reiche Unternehmen wie Google gehen 
bewusst anders vor: Mit ambitionier-
ten OKRs (Objectives & Key Results) for-
dern sie ihre Teams heraus, den Radius 
der Ankerkette zu sprengen – auch auf 
die Gefahr hin, dass nicht jedes Ziel voll-
ständig erreicht wird. Aber gerade diese 
ambitionierte Orientierung führt zu In-

novationen und Wachstum, die mit vor-
sichtig gesetzten Zielen nie möglich ge-
wesen wären.

2.	 Die Status-Quo-Falle –  
warum wir lieber nichts verändern

Mächtiger als der Wunsch nach Verände-
rung ist oft die Neigung, am Bestehen-
den festzuhalten. Der sogenannte „Sta-
tus-Quo-Bias“ führt dazu, dass vertraute 
Strukturen selbst dann beibehalten wer-
den, wenn Zahlen eindeutig zeigen, dass 
sie längst überholt sind. 
In einem Beispiel aus dem Einzelhan-
del wurde eine Warengruppe über Jah-
re hinweg beibehalten, obwohl der Er-
trag minimal war. Die Ursache liegt nicht 
in der Logik, sondern in unserer Psy-
chologie: Veränderung bedeutet Unsi-
cherheit, das Bekannte fühlt sich ver-
trauter und sicherer an. Ein hilfreicher 
Ausweg ist der sogenannte „Grüne-Wiese- 
Ansatz“: Man fragt sich, wie man heute 
entscheiden würde, wenn man die ak-
tuelle Struktur nicht schon hätte. Würde 
man mit diesem Wissen beispielsweise 
das Sortiment in gleicher Weise wieder 
aufbauen? Diese gedankliche Distanzie-
rung öffnet neue Perspektiven und hilft, 
mutige Entscheidungen zu treffen, die 
ohne diesen Perspektivwechsel nicht 
möglich wären.

„Zukunft Einzelhandel – Zwischen Tra-
dition und Innovation“ lautet der Titel  
einer hochkarätigen Veranstaltung in 
Landshut. Das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Landesent-
wicklung und Energie lädt dazu ein. 
Die Innenstädte sind das Herz und die 
Visitenkarte unserer Städte. Gleich-

zeitig stehen der stationäre Handel 
und die Innenstädte vor einem tief-
greifenden Wandel. Staatsminister  
Hubert Aiwanger würdigt den bayeri-
schen Einzelhandel und der Blick geht 
nach vorn. Welche Trends werden den 
Einzelhandel zukünftig prägen, welche 
Strategien führen zum Erfolg? Landshut 

wurde als Gewinner des Bayerischen 
Stadtmarketingpreises 2024 in der  
Kategorie der großen Städte bewusst 
als Veranstaltungsort gewählt.

Do., 13. November 2025 
18:00 Uhr in Landshut
Zur Anmeldung: 

Sie sitzen in einem Management-
Meeting. Es soll eine richtungs-
weisende Entscheidung 
getroffen werden. Doch statt 
Klarheit: endlose Diskussionen, 
Argumente drehen sich im 
Kreis, Zahlen werden selektiv 
interpretiert. Am Ende setzt 
sich die Meinung der lautesten 
Stimme durch – oder es wird 
viel geredet, aber nichts 
entschieden. Kommt Ihnen  
das bekannt vor? 

Mit Kennzahlen entscheiden –  
und was uns davon abhält

3.	 Mehr ist nicht immer besser –  
die Kraft des Fokus

„Mehr“ wird im Management häufig mit 
„besser“ gleichgesetzt. Mehr Produkte, 
mehr Kampagnen, mehr Projekte. Die 
Psychologie zeigt jedoch: Menschen 
neigen dazu, additive Lösungen syste-
matisch zu bevorzugen und übersehen, 
dass subtraktive Maßnahmen oft effek-
tiver sind. Die Forschung belegt: Wir un-
terschätzen die Wirkung von Reduktion. 
Wer wie ein Gärtner nicht nur pflanzt 
und hegt, sondern auch bewusst zu-
rückschneidet, erreicht nachhaltigeres 
Wachstum. 
Für Unternehmen bedeutet das: Weni-
ger Lieferanten mit höherem Ertrag sind 
oft besser als eine Vielzahl von schwa-
chen Partnerschaften. Fokus entsteht 
nicht durch Addition, sondern durch die  
bewusste Entscheidung zum „Nein“.  

4.	 WYSIATI und die Macht der  
Verfügbarkeit

„What you see is all there is“ – dieser von 
Nobelpreisträger Daniel Kahneman ge-
prägte Ausdruck beschreibt eine weite-
re Denkfalle. Manager neigen dazu, nur 
das in ihre Entscheidungen einzube-
ziehen, was unmittelbar sichtbar oder 
leicht vorstellbar ist. Das führt zu einer 
verzerrten Wahrnehmung: Kundenbe-
dürfnisse werden aus der Innensicht des  
Unternehmens interpretiert, externe 
Perspektiven fehlen.  
Die Lösung: Kunden müssen systema-
tisch „einen Platz am Tisch“ bekommen. 
Das gelingt nicht nur durch den berühm-
ten Stuhl, den der Amazon-Gründer Jeff 
Bezos stellvertretend für Kunden in  
Management-Meetings positioniert hat, 

sondern heutzutage durch die Simula-
tionen von Zielgruppen mit Hilfe von 
KI (auch als „Silicon Personas“ bezeich-
net). So gelingt es, den Blick zu weiten 
und Management-Entscheidungen bes-
ser an den Kunden-Bedürfnissen auszu-
richten. 
Fazit: Die Kenntnis über Verhaltensmus-
ter hilft, Entscheidungen zu verbessern.
Managemententscheidungen sind somit 
weit mehr als das Arbeiten mit Kennzah-
len. Sie sind das Ergebnis eines Zusam-
menspiels aus betriebswirtschaftlicher 
Logik und psychologischen Mustern. 

Für Unternehmer und Führungskräfte 
bedeutet das konkret:
•	 Bessere Entscheidungen: Weniger 

Bauchgefühl, mehr Struktur – ohne die 
Intuition zu verdrängen. 

•	 Mehr Außensicht: Durch den geziel-
ten Einsatz von KI mehr Kunden- und 
Wettbewerbsperspektive.

•	 Höhere Geschwindigkeit: Klar definier-
te Entscheidungsprozesse  vermeiden 
endlose Diskussionen.  

•	 Nachhaltiger Erfolg: Entscheidungen, 
die neben der Betriebswirtschaft auch 
die Psychologie berücksichtigen, wer-
den von allen getragen, sind stabiler 
und wirksamer.  

Der nächste Schritt? Bringen Sie das 
Thema in Ihr eigenes Unternehmen. In 
1–2-tägigen Workshops wird Ihr Manage-
ment-Team systematisch durch den Ent-
scheidungsprozess geführt – mit klaren 
Methoden, praktischen Übungen und 
dem Einsatz von KI, die Daten und psy-
chologische Muster verbindet. Entschei-
den Sie sich jetzt, besser zu entscheiden. 
Informationen zu Seminaren und Work-
shops zur Psychologie von Entscheidun-
gen im Kontext von KI erhalten Sie bei 
der IHK Niederbayern, der Rid-Stiftung  
www.ridstiftung.de und bei 
www.elaboratum.de
 

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Thomas Breinfalk 
Telefon: 0851 507-213
thomas.breinfalk@passau.ihk.de

Prof. Dr. Klaus Gutknecht vertritt das 
Lehrgebiet Digital Commerce an der HM 
Business School - Hochschule München. 
Für die Rid Stiftung hat er den Manage-
ment-Simulator „RidSim“ entwickelt. Als 
Partner bei elaboratum (Mitglied von 
www.eidra.com) berät Prof. Gutknecht 
auf Anfrage mit einem Team aus Öko-
nomen, Ingenieuren und Psychologen 
Konzerne und mittelständische Unter-
nehmen bei anspruchsvollen Marketing- 
und Finanzentscheidungen. 

Staatsempfang in Landshut zum Thema Handel
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Machen Sie Ihr Unternehmen krisenfest

01
03

02
04

05

06

07

Webinarreihe “UnternehmensCheckup”
6. bis9 .O ktober 2025

01

06. Oktober - 15 Uhr

BWA - Steuerungsinstru-
ment oder Zahlenfriedhof?
Wie Sie aus  ihren betriebswirt-
schaftlichen Zahlen echte Schätze
heben können. 03

02
04

05

06

07

06. Oktober - 10 Uhr

Unternehmenssicherung ganz
praktisch - ein Erfahrungsbericht
Ein Bericht eines Unternehmers,
wie er den Weg aus der Krise
gemeistert hat.

7. Oktober - 10 Uhr

Krisen frühzeitig erkennen
Erste Anzeichen einer krisenhaften
Entwicklung wahrnehmen und
darauf reagieren.

08. Oktober - 10.30 Uhr

07. Oktober - 15 Uhr

Finanzierung in schwierigen
Zeiten
Welche Wege und Möglichkeiten es
im Bereich der Finanzierung in
herausfordernden Zeiten gibt. 

09. Oktober - 10 Uhr

Gestörte Kunden- und
Lieferbeziehungen - Krisenresilienz
schaffen
Erfahren Sie, wie Sie auf akute
Störungen in Kunden- und
Lieferketten reagieren können.

08. Oktober - 15 Uhr

Insolvenz als Chance - für
Einzelunternehmen
Insolvenz muss nicht das Ende bedeuten.
Erfahren Sie, wie sie helfen kann, einen Weg
aus der Krise zu gestalten.

Webinarreihe “UnternehmensCheckup”
6. bis 9. Oktober 2025

Notfallvorsorge für Unternehmen/
Unternehmer
Erfahren Sie, wie Sie rechtzeitig und
sorgfältig eine Notfallvorsorge für Ihr
Unternehmen durchführen können.

6. Oktober, 10 Uhr
Unternehmenssicherung 
ganz praktisch –  
ein Erfahrungsbericht

6. Oktober, 15 Uhr
BWA –  
Steuerungsinstrument  
oder Zahlenfriedhof

7. Oktober, 10 Uhr
Krisen frühzeitig erkennen

7. Oktober, 15 Uhr
Finanzierung in  
schwierigen Zeiten

8. Oktober, 10:30 Uhr
Notfallvorsoge für  
Unternehmen/Unternehmer

8. Oktober, 15 Uhr
Insolvenz als Chance –  
für Einzelunternehmen

9. Oktober, 10 Uhr
Gestörte Kunden- und 
Lieferbeziehungen –  
Krisenresilienz schaffen
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Gemeinsam mit der Unternehmenswerk-
statt Deutschland und weiteren IHKs ver-
anstaltet die IHK Niederbayern vom 6. 
bis 9. Oktober eine Webinarreihe zum 
Thema Krisenprävention. Die Inhalte er-
strecken sich von den Themen Insolvenz, 

BWA-Analyse und Krisen-Resilienz über 
Notfallplanung bis hin zur  Finanzierung 
und einem Erfahrungsbericht eines Un-
ternehmers. Eine anonyme Teilnahme ist 
wahlweise möglich.

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Manuel Klement 
Telefon: 0851 507-238
manuel.klement@passau.ihk.de

Haftungsfrage: Kein Unfallversicherungsschutz auf der Toilette
Ein kurzer Toilettenbesuch während der 
Arbeitszeit – eine Selbstverständlich-
keit. Doch was passiert, wenn ein Mit-
arbeiter im Waschraum stürzt und sich 
verletzt? Für viele Unternehmen über-
raschend: In solchen Fällen greift der 
Schutz der gesetzlichen Unfallversi-
cherung in der Regel nicht mehr. Das 
Landessozialgericht Baden-Württem-
berg hat sich in einem Urteil (Az. L 10 U 
2537/18) mit dieser Thematik befasst. 
Eine Einzelhandelskauffrau war im 
Waschraum der Mitarbeiter-Toilette aus-

gerutscht und zog sich dabei erhebliche 
Verletzungen zu. Die Berufsgenossen-
schaft lehnte jedoch eine Anerkennung 
als Arbeitsunfall ab – mit Erfolg. Die Be-
gründung: Der Aufenthalt im Toiletten- 
und Waschraum wird als privater Le-
bensbereich eingestuft. Tätigkeiten wie 
der Toilettengang oder das Händewa-
schen stehen nicht im direkten Zusam-
menhang mit der beruflichen Tätigkeit – 
und fallen damit nicht unter den Schutz 
der gesetzlichen Unfallversicherung. Für 
Unternehmen bedeutet das: Auch wenn 

der Unfall während der Arbeitszeit und 
auf dem Betriebsgelände passiert, be-
steht in Sanitärbereichen grundsätzlich 
kein gesetzlicher Versicherungsschutz. 
Versichert bleibt lediglich der unmittel-
bare Weg zur Toilette – etwa über den 
Flur oder das Treppenhaus. 
 

IHK-ANSPRECHPARTNER
Maximilian Siegl 
Telefon: 0851 507-304
maximilian.siegl@passau.ihk.de

Es war ein Abend voller Stolz, Freude 
und einem Hauch Wehmut: Nach 22 Mo-
naten intensiver Ausbildung feierten die 
21 jungen Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer der Europa Miniköche Bad Gries-
bach ihren erfolgreichen Abschluss – 
mit einem festlichen Fünf-Gänge-Me-
nü, das sie ihren Familien und geladenen 
Gästen selbst zubereiteten und servier-
ten. Gewürdigt wurden an diesem Tag 
nicht nur das handwerkliche Können 
und der Teamgeist der Kinder, sondern 
auch das große Engagement von Fami-
lie Wunsch, die das Projekt seit 16 Jahren 
mit viel Herzblut betreut. Einmal im Mo-
nat trafen sich die Miniköche im Aktivi-
talhotel Bad Griesbach. Dort lernten sie 
alles, was zur Gastronomie gehört: Von 

der fachgerechten Zubereitung frischer 
Speisen über Küchenhygiene bis hin zu 
einem sicheren und freundlichen Service 
am Gast. Dabei standen nicht nur fachli-
ches Können, sondern auch Teamarbeit, 
gegenseitige Hilfe und Verantwortungs-
bewusstsein im Mittelpunkt. Begleitet 
wurden die Kinder von Küchenprofi Jür-
gen Jarosch, Serviceexpertin Stefanie 
Krabbes und Ernährungsberaterin Ev-
genia Yordanov, die ihnen den bewuss-
ten Umgang mit Lebensmitteln sowie die 
Grundlagen gesunder Ernährung vermit-
telten. „Ihr habt wirklich eine tolle Leis-
tung erbracht“, lobte Otto Wunsch die 
Miniköche Bad Griesbach. Während der 
zwei Jahre standen aber auch spannen-
de Betriebsbesichtigungen mit der Fa-
milie Wunsch auf dem Programm. So 
konnten die Miniköche einen Blick hin-
ter die Kulissen der Food-Service Com-
pany Troiber in Hofkirchen, der Bäckerei 
Wagner in Hütting und bei Früchte Braun 
in Kößlarn werfen. Als Abschlussaufga-
be bereiteten die jungen Küchenpro-
fis ein eigenes Fünf-Gänge-Menü zu und 

servierten es am Abend stolz den Fami-
lien. Für die Gäste war es nicht nur ein 
genussvoller, sondern auch ein emotio-
naler Abend – spürbar war die Begeiste-
rung und Hingabe, mit der die Kinder bei 
der Sache waren. Das selbst zubereitete 
Menü überzeugte geschmacklich eben-
so wie durch seine Präsentation. Zum 
Abschluss erhielten alle Miniköche ihre 
Urkunden. Von der IHK Niederbayern 
ein Akademie-Zertifikat und ein Koch-
buch für Teenager. Auch Gutes tun ge-
hört für die Miniköche dazu: Aus den Er-
lösen der vergangenen Veranstaltungen 
spendeten sie 1.000 Euro an die Kinder-
hilfe Holzland. Ein Highlight der Ausbil-
dungszeit war zudem die Teilnahme am 
Knödelwettbewerb in Furth im Wald, bei 
dem die Bad Griesbacher Miniköche ge-
meinsam mit anderen Gruppen einen of-
fiziellen Weltrekord aufstellten: In nur ei-
ner Stunde und 22 Minuten wurden über 
7.000 Knödel geformt – eine Teamleis-
tung, die nicht nur in die Rekordbücher, 
sondern auch in viele Herzen einging.

Otto Wunsch (rechts) und sein Team, zahlreiche Ehrengäste und Andrea Kahr von der IHK Niederbayern (hinten, 4. von 
rechts) mit den glücklichen Miniköchen nach der Übergabe der Abschlussurkunden. 

Bei der Abschlussfeier der 
Miniköche Bad Griesbach 2025 
zauberten die engagierten 
Jungköche ein Fünf-Gänge-
Menü für die ganze Familie.

Erfolgreiche  
Nachwuchshelden 
am Herd

UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

IHK-Beratung für Existenzgründer
Beratung zu persönlichen Voraussetzungen, 
rechtlichen und betriebswirtschaftlichen 
Grundlagen, Gründungskonzept.

14.10. Deggendorf
21.10. Rottal-Inn
28.10. Straubing

4.11. Straubing
11.11. Deggendorf

 
LfA-Beratung zur Finanzierung
Beratung zu öffentlichen Fördermitteln,  

Krediten im Bereich Investition, Innovation, 
Betriebsmittel und Konsolidierung,  
Zuschüsse bei Unternehmenswachstum.

28.10. Straubing

IHK-Beratung für Unternehmen 
in Schwierigkeiten
Beratung von Betrieben, die sich in einer  
betriebswirtschaftlichen Krise befinden.

21.10. Passau

 

IHK-Beratung für Energie
Hohe Energiekosten stellen für Unterneh-
men oft eine erhelbliche Belastung dar. In 
Einzelberatungen erhalten Sie praktische 
Tipps rund um die Themen Energieversor-
gung und Energiepreise von der Strom- und 
Gaslieferung über Elektromobilität bis zur 
Eigenversorgung.

13.10. Passau
14.10. Landshut
15.10. Deggendorf
16.10. Straubing

 Weitere Veranstaltungen unter www.ihk-niederbayern.de/veranstaltungen
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ANZEIGE

Über 3.500 Prüferinnen und Prüfer stel-
len in Niederbayern sicher, dass die IHK-
Prüfungen und damit die Ausbildungs-
qualität in den Betrieben auf höchstem 
Niveau bleiben. Dieses Engagement 
„aus der Praxis, für die Praxis“ ist ein tra-
gender Pfeiler des weltweit anerkann-
ten dualen Systems.
Gesucht werden Expertinnen und Ex-
perten, die mit Fachwissen, beruflichem 
Erfahrungsschatz und pädagogischem 
Gespür den Fach- und Führungskräfte-
nachwuchs fördern wollen.
Für die Unternehmen bietet die Mitwir-

kung einen doppelten Nutzen: Sie leis-
ten einen wichtigen Beitrag zur Siche-
rung ihres eigenen Fachkräftebedarfs 
und zeigen zugleich sichtbares Enga-
gement für die Region. Indem sie Mit-
arbeiter für Prüfertätigkeiten freistel-
len, tragen sie aktiv dazu bei, dass das 
IHK-Zeugnis bundesweit als Maßstab für 
Qualität gilt.

 
 
Alle Infos finden Sie hier.

Christine Wagner
Leiterin Ausbildungsprüfungen
Berufliche Bildung

Christian Wilhelm
Leiter Fortbildungsprüfungen
Berufliche Bildung

Die IHK Niederbayern lädt ihre Mitgliedsbetriebe ein, 
engagierte Prüfer aus ihren Betrieben zu benennen. Neben den 
bereits berufenen Prüfern werden laufend weitere Fachleute 
gesucht, die ihre Erfahrung und Expertise in die Aus- und 
Fortbildungsprüfungen einbringen möchten.

Jetzt Prüfer werden!
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„Wer Angst hat,  
kann keine Ideen  
entwickeln“
INTERVIEW  Markt, Politik und Weltgeschehen 
belasten die Wirtschaft in Niederbayern. Doch gerade 
in schwierigen Zeiten ist es entscheidend, die innere 
Stärke und Kreativität nicht zu verlieren. Wie es gelingt, 
den unternehmerischen Geist neu zu entfachen und mit 
Zuversicht in die Zukunft zu blicken, erklärt Anita Maria 
Stogel, Inhaberin der Business Coaching Academy in  
Bad Birnbach.
 

Frau Stogel, viele Unternehmer sind 
aufgrund der allgemeinen Rahmen- 
bedingungen verunsichert. Was tun?

Ich erlebe seit einigen Jahren einen 
Stimmungswandel. Pessimismus und 
Frust nehmen zu. Unternehmen wer-
den jedoch von Menschen geführt und 
gelebt und damit ist der unternehmeri-
sche kraftvolle Geist ein entscheidender 
Erfolgsfaktor. Menschen wurden Unter-
nehmer, weil sie Herausforderungen su-
chen, selbstbestimmt sein wollen und 
einen Beitrag zur Gesellschaft leisten 
möchten. Sich auf die eigene ursprüng-
liche Haltung zurückzubesinnen, gibt fri-
sche Perspektiven und befreit davon, 
dass alles so weitergehen müsse wie bis-
her. Schwierige Zeiten sind immer auch 
eine Chance, sich als Person und das Un-
ternehmen insgesamt neu aufzustellen. 

Oft fehlen dafür die Ideen und der Mut.

Ja, denn wer Angst hat, kann keine Ideen 
entwickeln. Evolutionsbiologisch gibt es 
bei Angst nur drei Programme: Flucht, 
Kampf oder Starre – alles nicht wirklich 
konstruktive Lösungen, wenn es um die 
Zukunft des Unternehmens geht. Ganz 
allgemein gilt: Angst ist ein schlechter 
Ratgeber. 

Warum reagieren Menschen unter-
schiedlich in schwierigen Zeiten?

Das ist hauptsächlich erfahrungsbedingt 
und auch zum Teil genetisch angelegt. 
Wer die Welt in der Vergangenheit, ins-
besondere als Kind, als freundlichen Ort 
erfahren hat, wird es später leichter ha-
ben, eine stabile Resilienz aufzubauen. 
Die gute Nachricht ist: Wir können Erfah-
rungen umprogrammieren und mit Mut 
und Zuversicht in die Zukunft blicken. 

Haben Sie praktische Tipps wie man 
seine Zukunftsängste überwinden und 
wieder kreativ werden kann?

Ja, das geht meist viel einfacher als ge-
dacht: 
1.	 Eine bewusste Entscheidung treffen, 

aus dem Club der Ängstlichen auszu-
treten. 

2.	 Angstmacher konsequent abschalten: 
Mediendiät üben, zum Beispiel meh-
rere Wochen nicht fernsehen. Und auf 
Menschen und Gespräche verzichten, 
die einen herunterziehen. Das genügt 
oft schon, um wieder in die eigene un-
ternehmerische Kraft zu kommen. 
Sollten die Angststempel in unse-
rem Gehirn zu fest eingebrannt sein, 
zum Beispiel durch sich wiederholen-
de Angstbilder und Gedanken, dann 
kommt 

3.	 die Auflösung der Angst-Program-
mierung durch Bewegung im Wald. 
Die Aromen und die vorbeiziehen-
den Stämme helfen dem Gehirn, alte 
Angst-Muster zu lösen und neue, po-
sitive zu bilden. 

4. Vertrauen in die Zukunft wieder die 
Oberhand gewinnen lassen: Ideen ge-
nerieren mit konstruktiven Menschen, 
was im Unternehmen geändert wer-
den soll, welche neuen Geschäftsfel-
der erschlossen werden können, wel-
ches Marketing am sinnvollsten ein-
gesetzt wird. Jeden Tag 15 Minuten 
Brainstorming in einer kleinen Grup-
pe, um das ganze Potenzial unseres 
unterbewussten Ideenschatzes zu 
bergen. Entscheidend dabei: kein Per-
fektionismus, sondern viele Ideen zu-
lassen. Damit wird die Lähmung be-
endet und es kommt wieder Beweg-
lichkeit ins Unternehmen. Zentral ist 
zudem: 

5. Sich für die Umsetzung kompetente 
Unterstützung holen. Die IHK Nieder-
bayern kann da immer der erste An-
laufpunkt sein. Die Fachleute in unse-
rer IHK sind gut vernetzt und helfen 
immer weiter. Wichtig ist zu wissen 
und zu spüren: Ich bin nicht alleine.

IHK-SERVICE

Wir verdoppeln unsere Darlehen. 
Für ein starkes Bayern. 
Für einen starken Mittelstand.
Infos und Konditionen unter

zukunft.lfa.de

Der Kredit, der anders tickt.

Jetzt 
wagen
statt warten.
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aus Fürstenzell, bitte!
„Popp!“ – dieses Geräusch gehört auf 
dem Hillererhof in Fürstenzell längst 
zum Alltag. Der landwirtschaftliche Be-
trieb mit über 360-jähriger Geschichte 
hat sich neu erfunden. Marianne und Jo-
sef Jodlbauer sowie Sohn Wolfgang ma-
chen ein kleines Korn ganz groß.  
Früher war der Hillererhof ein Schweine-
mastbetrieb. Dann ging der Schweine-
fleischverbrauch zurück, die Preise wur-
den schlechter. „Deshalb mussten wir 
überlegen, wie wir den Hof weiterent-
wickeln können“, sagt Josef Jodlbauer. 

Auf einer Fortbildung wurde er auf ei-
nen französischen Landwirt, den größ-
ten Popcornproduzenten Europas, auf-
merksam. „Das hat mich inspiriert und 
begeistert, denn wir haben ideale Rah-
menbedingungen für den Maisanbau“, 
erinnert sich der Senior-Chef zurück. 
2016 starteten die Jodlbauers den ers-
ten Testlauf. Auf einer Fläche von rund 
0,7 Hektar wurde Puffmais angebaut, 
der schließlich per Hand geerntet wur-
de. Dann kam der nächste Schritt. 

Marianne Jodlbauer tüftelte an der perfekten Rezeptur für 
süßes, salziges und „peppiges“ Popcorn – letzteres mit ei-
nem Hauch Chili. Ihre Idee: Das fertige Popcorn direkt im 
Lebensmitteleinzelhandel anbieten. 
Heute gibt es „Bayrisch Popkorn“, wie die Jodlbauers ihr 
Produkt getauft haben, in fast 100 bayerischen Rewe-
Märkten und einigen Dorfläden. Eine zweite Zielgruppe 
sind die Kinobetreiber. Sie kaufen den Mais ein und pop-
pen ihn selbst auf. „Für diesen Markt braucht es beste 
Qualität. Da sind wir jetzt angekommen“, stellt Wolfgang 
Jodlbauer heraus. 
Seit 2024 setzt Familie Jodlbauer alles auf die Karte „Bay-
risch Popkorn“. Die Schweinehaltung wurde eingestellt. 
Der einstige Stall verwandelt sich derzeit in eine moderne 
Produktionsstätte mit Abfüllanlage. „Wir haben klein an-
gefangen, nichts riskiert und jetzt ist die Idee zum Selbst-
läufer geworden“, sagt Marianne Jodlbauer zufrieden.Familie Jodlbauer: Wolfgang, Katrin, Marianne und Josef (von links).

SCHAU  
AM     I

ihk@donaudruck.de08541/9688-35
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Abrechnung

Rechen GmbH Bau
Ihr Partner für die Erstellung von 
Lohn- und Gehaltsabrechnungen
Hascherkeller 26, 84032 Landshut
Tel. 0871 973230, rechengmbh@
bauinnung-landshut.de

Qualität

schambeck group
Prüfservice u. Ingenieurbüro für 
Qualität & Liefertreue in D/CZ/SK
Tel. 09426 803500
www.schambeck-group.com

Wintergärten

Eichinger Wintergartenbau
Wintergärten – Glasfassaden – 
Glashäuser, ausgez. mit dem
Bundespreis u. d. Bayerischen
Staatspreis, besuchen Sie unsere 
Ausstellung in Neuhaus am Inn, 
Rothof 33, Tel. 08503 1594
info@eicor.de – www.eicor.de

Zertifizierung

bavaria certification GmbH
ISO 9001/14001/50001/15378
www.bavaria-cert.com 

IC Management GmbH
ISO9001/14001/45001/50001/…
www.ic-management.com

Hallenbau

Härtl GmbH
Sandwich- und Trapezprofile
Mühlenweg 11
94094 Rotthalmünster
Tel. 08533 9183000
Fax 08533 910136
buero@haertl.info 
www.haertl.info

Photovoltaik

solar-pur AG®

Solarstrom & Elektrotechnik 
Stromspeicher, Repowering 
Tel. 08504 957 997-0 
info@solar-pur.de 
www.solar-pur.de

BESSER
EINER FÜR ALLES

08509 9006-0 | info@praml.de 
Passauer Straße 36 | 94161 Ruderting

www.praml.de 

Elektromobilität

E-MOBILITY, LADEINFRASTRUKTUR 
UND CLEVERE ENERGIEKONZEPTE

www.citywatt.de

08509 9066 3350 | info@citywatt.de
Passauer Straße 36 | 94161 Ruderting

Gebäudetechnik

www.soppart.com               

PHOTOVOLTAIK WÄRMEPUMPE SOLAR

GEBÄUDETECHNIK SANITÄR KLIMA + LÜFTUNG

www.soppart.com               

ald · Tel +49 (0)  85  44  - 97 27  27- 0
94529 Aicha vorm Wald

Elektrotechnik

Am Schlossberg 9 
94575 Windorf
08541 - 9698447
0151 - 14126759

info@kriegl -elektrotechnik.de 
www.kriegl -elektrotechnik.de

Versicherungen

Maßgeschneiderte 
Versicherungs-
lösungen 

seit 1946

www.maier-ponigl.com   

Bahnhofstraße 31 | 94078 Freyung
drexler@drexler-gross.de | 08551 - 911 800

Industrie- und Mittelstand

www.alleversicherungen.de

Werbung/Kommunikation

WWW.TSM-PLAKATIERUNGEN.DEWWW.TSM-PLAKATIERUNGEN.DE

Ihr Partner  
in Sachen  

Plakat werbung 

E-Mail: tsm.plakatierungen@t-online.de
Tel.: 0170 29 33 632Erdenhersteller

Tel. 09903 / 920170

ERDEN, RINDEN,  
KOMPOST, SUBSTRATE

AUS BAYERN
Lose Ware und Sackware 
Lieferung im Gebiet 84,94,93
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Sie wollen 
auch im  
Wirtschafts-
markt  
inserieren?

Anzeigenformate:

groß:
44 x 44 mm

110,00 €*

Immobilien

Hier wird Ihre Anzeige 
rund 30.000 Mal  

gelesen.

mittel :
44 x 20 mm

58,00 €*

klein: 44 x 12 mm
34,00 €*

* Preis gültig bei unveränderter 
Anzeigenschaltung 10 Ausgaben in 
Folge. Bei Anzeigenschaltung unter 
10 Ausgaben: 
+ 30 % auf den Anzeigenpreis.

Ihre Mediaberaterin 
für Anzeigenbuchungen:

ihk@donaudruck.de

08541/9688-35

Sabine Hinterheller

Verpackungen

PRINT & PACKAGING 

www.donaudruck.de

Brandschutz
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VERPACKUNGEN 
die nicht von Pappe sind.

94474 Vilshofen a. d. Donau | Telefon 08541 96880
info@donaudruck.de | www.donaudruck.de

Wir fertigen individuelle Verpackungen, die Lust machen auf das, was in ihnen steckt. 
Ansprechend in ihrer Optik, raffiniert, was die Haptik und Mechanik betrifft. 

Alles ganz nach Maß und für jeden Bedarf! Vollpappe oder Offset kaschiert auf Wellpappe.
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